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lr Atttag

t<apitet t
Hauptteil
1 a) Fragen: Woher kommen Sie? Wo wohnen Sie? Was sind Sie von Beruf?/Was machen Sie beruflich? Wo

arbeiten/studieren 5ie? Welche Sprachen sprechen 5ie? Was sind lhre Hobbys?/Wetche Hobbys haben Sie?
Was ist lhre Liebtingsfarbe, lhr Liebtingsgericht oder lhre Liebtingsstadt? Warum lernen Sie Deutsch?

2 a) 1. stehe auf 2. fahre 3. dauert 4. brauche 5. stehe 6. arbeite 7. warten 8. beginnt 9. beantworte 10. tese
1'1. haben 12. reden 13. [ösen 14. samme[n 15. mache 16. esse lT.teitnehme 18. gehe 19. aufräumen 20. wa-
schen 21. gehört
b) Transkription Hörtext Der Berichtvon Leni
Mein Name ist Leni. lch bin Studentin an der Universität Greifswald und ich finde meinen Atttag abwechs-
lungsreich. lch stehe zwischen 8.00 und 10.00 Uhr auf, danach fahre ich mit dem Bus zur Uni. Der Bus ist
meistens pünktlich. An der Universität besuche ich Vorlesungen und Seminare oder gehe in die Bibtiothek.
Wir arbeiten oft in Gruppen und müssen die Ergebnisse unserer Gruppenprojekte präsentieren. Das mache
ich gerne. ln den Pausen spreche ich mit Kommititonen oder ich esse etwas in der Mensa. lch schaue auch
regetmäßig auf mein Smartphone und kontro[[iere, ob ich Nachrichten von Freunden habe. Mein Freund
studiert in Bertin. Mit ihm telefoniere ich sehr oft. lch hoffe, dass ich später einen Job in Bertin bekomme
und wir dann zusammen wohnen. Abends [erne ich für Prüfungen oder ich treffe mich mit Freunden.
Dann kaufe ich ein paar LebensmitteI ein und wir kochen zusammen. lch ärgere mich manchmal über die
Dozenten, vor a[[em, wenn ich eine sch[echte Note bekomme. Aber die meisten Studienfächer mag ich. lch
wohne in einer netten Wohngemeinschaft und muss nur einmal im Monat das Bad und die Küche sauber
machen.
l.Vorlesungen 2. Ergebnisse 3. Mensa 4. Nachrichten 5. Freund 6. Prüfungen 7. Lebensmittel 8. Note 9. Stu-
dienfächer 10. Wohngemeinschaft, Küche
a) 1. stehen 2. lesen, beantworten, schreiben 3. lesen, ausdrucken, übersetzen 4. haben 5. besuchen, haben
6. gehen 7. warten 8. [ösen, haben 9. reden, sprechen 10. samme[n, haben, entwicketn 11. machen, haben
12. präsentieren, vorste[[en 13. lesen, checken, schreiben, bekommen'14. treffen, unterhalten 15. [ernen
'16. waschen 17. aufräumen, sauber machen'18. einkaufen, kaufen 19. essen 20. feiern
Transkription Hörtext: Saras Tag
Renate: Ha[[o Sara! I Sara: Ha[[o Renate! | Renate: Du siehst müde aus. Geht es dir gut? I Sara: Ja, mir geht
es gut, aber ich bin tatsächtich sehr müde. lch hatte einen anstrengenden Tag. I Renate: Hast du heute zu
viel gearbeitet? I Sara: Ja. Zuerst habe ich an zwei Besprechungen teilgenommen, eine war auf Deutsch,
eine auf Engtisch. Unsere Ko[egen haben die Arbeitsergebnisse der tetzten Monate präsentiert. Ats ich
endtich an meinem Schreibtisch gesessen habe, waren genau 52 neue Mails in meiner Maitbox. I Renate:
Oje. Und hast du atte Maits beantwortet? I Sara: Fast atle. Wir haben aber auch noch eine neue Mitarbeite-
rin, der ich hetfen muss - und das kostet viet Zeit. I Renate: Das glaube ich dirl l(ann dir vietteicht jemand
hetfen? I Sara: Nein, das muss ich schon selbst machen. lch habe ihr erktärt, wie sie mit dem neuen
Programm Formulare ausfütlen kann, wie der Kopierer funktioniert, wo sie bestimmte lnformationen im ln-
tranet findet usw. Dann habe ich noch einen Kurs über Marketingstrategien besucht. Der ging bis 18.00 Uhr.
lch habe heute nur ein Käsebrötchen gegessen, sonst nichts. Und wenn ich daran denke, dass ich auch
noch ins Fitnessstudio gehen wo[[tel I Renate: Ach, so vieI kann man an einem Tag ja gar nicht machen.
Aber wenn du Lust hast, können wir zusammen schne[[ etwas essen. lch kenne ein nettes Restaurant hier
um die Ecke.
a) r. richtig 2. falsch 3. richtig 4. richtig 5. fatsch
b) 1. teilnehmen 2. beantworten 3. hetfen 4. erklären, ausfrittt, funktioniert, findet 5. besuchen
A: 1. Wie viele Berichte haben Sie im letzten Monat gelesen? - lch habe im tetzten Monat fünf Berichte
gelesen. 2. Wie oft haben Sie in der letzten Woche an einer Besprechung teilgenommen? - lch habe jeden
Tag an einer Besprechung teilgenommen.3. Wie viete Termine haben Sie gestern vereinbart? - lch habe
gestern einen Termin vereinbart. 4. Wie oft haben Sie in der letzten Woche Arbeitsergebnisse präsentiert? -
lch habe in der letzten Woche keine Arbeitsergebnisse präsentiert.5. Wie viele Fragen haben Sie gestern
beantwortet? - lch habe gestern 15 Fragen beantwortet. 6. Wie oft haben Sie in der letzten Stunde auf das
Smartphone geschaut? - lch habe in der letzten Stunde zehnmal auf das Smartphone geschaut.
B:1. Wie Lange hast du gestern mit Freunden telefoniert? - lch habe gestern eine hatbe Stunde mit
Freunden telefoniert. 2. Wie oft hast du in der letzten Woche auf den FahrstuhLgewartet? - lch habe in
der letzten Woche viermalauf den FahrstuhIgewartet. 3. Wie oft bist du im letzten Monat mit dem Zug
gefahren? - lch bin im letzten Monat zweimat mit dem Zug gefahren. 4. Wie [ange hast du gestern im Stau
gestanden? - lch habe gestern 40 Minuten im Stau gestanden.5. Wie oft bist du im letzten Monat ins
Fitnessstudio gegangen? - lch bin im letzten Monat fünfmal ins Fitnessstudio gegangen. 6. Wie vie[e Kurse
hast du in der letzten Woche besucht? - lch habe in der letzten Woche zwei Kurse besucht.
a) Regelmäßige Verben: ich habe vereinbar!, ich habe präsentierl, ich habe beantworte!, ich habe ge-
schau!, ich habe telefonier!, ich habe gewarte!, ich habe besucht, ich habe sauber gemacht
Unregetmäßige Verben: ich habe gelesen, ich habe teilgenommen, ich habe ferngesehen, ich bin gefahren,
ich habe gestanden, ich bin gegangen
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Atttag

b) Regetmäßige Verben enden im Partizip Perfekt auf -t. Unregetmäßige Verben enden auf -en und ha-
ben oft einen Vokalwechsel. Bei Verben mittrennbarem Präfix steht -ge- zwischen dem präfix und dem
Verbstamm. Verben auf -ieren und Verben mit nicht trennbarem Präfix bitden das Partizip ohne ge-.

8 b) 1. richtig 2. richtig 3. fatsch 4. fatsch 5. richtig
d) 1. Umfrage 2. Freizeit 3. Abwechstung 4. Setbstbestimmung 5. Verspätung

9 a) 1. über + Akkusativ 2. über * Akkusativ 3. auf + Akkusativ 4. über * Akkusativ 5. von + Dativ 6. an + Akkusativ'10 a) eeispietsätze:1. Träumst du auch von schne[[en Autos? - Nein, davon träume ich nie.2. Freust du dich
auch über ein Kompliment? - Ja, darüber freue ich mich auch. 3. Erinnerst du dich auch oft an die Schut-
zeit? - Ja, daran erinnere ich mich auch oft.4. Beschäftigst du dich auch gern mit potitik? - Nein, damit
beschäftige ich mich nicht so gern.5. Denkst du auch manchmaI an den tetzten Urtaub? - Ja, daran denke
ich auch manchma[.
b) Fragen:1. Wie tange haben Sie gestern mit Freunden tetefoniert? 2. Wie tange haben Sie gestern über
Potitik geredet? 3. Wie lange haben Sie gestern an lhre Arbeit gedacht? 4. Wie tange haben Sie sich gestern
über andere Menschen geärgert? 5. Wie [ange haben Sie gestern mit threm Chef/lhrer Chefin gesprochen?
6. Wie tange haben Sie gestern an Besprechungen teilgenommen?

13 a) t. haben z. betiebt sein 3. unbetiebter werden
b) 1. Mit 97 Prozent tiegt das Fernsehen bei der Freizeitgestattung auf Ptatz eins. 2. Drei Viertet der Bun-
desbürger surfen inzwischen regelmäßig im Netz. 3. Der große Verlierer unter/bei den Freizeitaktivitäten
sind persönliche Treffen. 4, Die Kommunikation über soziate Netzwerke hat zugenommen. 5. Sport tiegt
ebenfalls im Trend. 6. Kutturveranstaltungen wie Opernaufführungen haben an Attraktivität verloren. 7. Der
Wunsch nach Ruhe ist geblieben.

15 a) rußbatt oder Krimis
d)1.b2.a3.b4.c
e)r. d z. j 3.f 4. a s. i 6. c 7. b 8. h 9. e

16 Lösungswort: Verbrechen 1. vERDAcHTtGER 2. SrRAFTÄTER 3. MoRD 4. BösE 5. KoMMtssAR 6. MöRDER
7. BESCHAFTIGUNG B. THRILLER 9. POLIZEI 10. SPANNUNG

17 a) 2. studierte 3. schrieb 4. schtoss ab 5. arbeitete 6. entwickette 7. teitete B. erschien 9. war 10. ging 11. ver-
fitmte 12. erhiett
b) 1. Er hat in München Germanistik studiert und sein Studium erfotgreich abgeschlossen.2. Danach hat er
einige Jahre als Lehrer gearbeitet. 3. Zur gteichen zeit hat Jörg Maurer ein kteines Theater geleitet und ist
als Kabarettist aufgetreten.4. Mit 55 Jahren hat er seinen ersten Roman geschrieben.5. Der Krimi ,,Föhn-
tage" ist 2009 auf den Markt gekommen. 6. Der Bayerische Rundfunk hat das Buch später verfi[mt. 7. Nach
dem ersten Erfotg sind noch vie[e andere Krimis mit Kommissar Jennerwein erschienen. B. Jörg Maurer hat
fÜr seine Bücher viele Preise erhalten. 9. lnsgesamt hat er schon über eine Mittion Bücher verkauft.
c)l.abschtießen-schibiben-äibeiten-entwicketn-auftreten-verfi[men-erscheinen-fernsehen-
siuchen - besihäftigen - fäütenzen - einschtafen - lesen 2. lch habe studiert. Paut hat gearbeitet.
Susanne hat geiihiieben.lörg ist im Theater alrifgetreten. Das Buch wird batd verfi,lnrt. Der Roman ist
2009 erichiänen. Otto hat den ganzen Abend feingesehen.
Regeln: auf dem Verbstamm, auf dem Präfix, auf dem -ie-

18 a) [ernen: ich ternte, du [erntest, erlsie/es [ernte, wir [ernten, ihr [erntet, sie/Sie [ernten I einkaufen: ich
kaufte ein, du kauftest ein, erlsie/es kaufte ein, wir kauften ein, ihr kauftet ein, sie/Sie kauften ein I arbei-
ten: ich arbeitete, du arbeitetest, erlsie/es arbeitete, wir arbeiteten, ihr arbeitetet, sie/Sie arbeiteten I ge-
hen: ich ging, du gingst, er/sie/es ging, wir gingen, ihr gingt, sie/Sie gingen I teilnehmen: ich nahm teit, du
nahmsttei[, er/sie/es nahm tei[, wir nahmen teit, ihr nahmtteit, sie/5ie nahmen teit I denken: ich dachte,
du dachtest, er/sie/es dachte, wir dachten, ihr dachtet, sie/Sie dachten
b) regelmäßige Verben: -t- I unregetmäßige Verben: Verbformen der 1. und 3. person

19 a) z. grÜnden 3. geben 4. finden 5. sein 6. dienen 7. erfinden 8. auftauchen 9. schreiben 10. haben
11. darste[[en'12. suchen 13. können
b) Beispielsätze: 1. Edgar Attan Poe hat 1841 mit der Erzähtung,,Der Doppelmord in der Rue Morgue" den
ersten Krimi der Geschichte geschrieben. 2. Arthur Conan Doyle hat 1887 den Privatdetektiv Shertock Hot-
mes erfunden.3. Agatha Christie gitt bis heute als große Erzähterin. Sie schrieb 66 Romane und verkauf-
te über 2 Mittiarden Bücher. lhre Geschichten sind witzig und bieten oft eine Überraschung.4. ceorges
Simenon hat die Potizei in die Kriminaltiteratur aufgenommen. Er konnte, wie Agatha Christie, wundervolt
erzählen und Menschen, Orte oder Landschaften genau beschreiben.
c) r. rdgar A[ten Poe schrieb 1841 den ersten Krimi. 2. Seine Kurzgeschichte hieß ,,Der Doppetmord in der
Rue Morgue".3. ln der Erzählung k[ärte ein Privatdetektiv ein Verbrechen auf.4. Privatdetektive waren in
dieser Zeit gebitdeter ats die Potizei. 5. Arthur Conan Doyle, Agatha Christie und Georges Simenon feierten
weltweit große Erfotge.

Vertiefungsteil
U1 1. zeigt 2. genießen 3. lesen 4. treffen 5. besuchen 6. gehen 7. treibt 8. engagieren 9. teisten
U2 1. Atttag 2. Abwechslung 3. Setbstbestimmung 4. Tätigkeit 5. Anerkennung 6. Einfluss 7. Zufriedenheit

8. Hausarbeit 9. Verspätungen 10. Verkehrsmitteln
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Essen und Essgewohnheiten
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ü: t. Sie tas Dokumente. Sie hat Dokumente getesen. 2.Sie spricht mit.Kunden' Sie hat mit Kunden gespro-

chen. 3. sie trinkt uiäi r<ufr"". Sie trank vie'i t<.ir"ä. +. sie nahm an einer Besprechung teit. si-e hat an einer

Besprechung teiLgenämäen. i. Sie arbeitete bis 19.00 Uhr. Sie hat bis 19'00 Uhr gearbeitet' 6' Sie geht

abends ins Fitnessstuäiä. si. itt abends ins Fitnessstudio gegangen. T. Sie isst in der Kantine. sie aß in der

Ka nti n e.

ü+ f . ü0"r, Luis und Luise reden gern über Potitik.2. über; Markus ärgert sich jeden.Montag.über den Verkehr'

3. für; Frau trleier lnteressiert!ich für modernä frntt. i. an; Denkit du oft an deine Arbeit? 5' von; lch träu-

me manchmaI von einem Lottogewinn. o. un; t',t"r'ren sie oft an Konferenzen teiL? 7. mit; warum beschäf-

tigst du dich mit den prob[emei anderer Leute? 8. mit; Erwin tetefoniert jeden Tag mit seiner Mutter'

ÜS Tänskription Hörtext: Ein Interview mit einem Fuf3bolLspieler 
.

Reporter: Herztich wi[[kommen, Franz Bauer. thre'Mannschaft hat heute gewonnen' lch gratu[iere zum Sieg'

Worüberfreuen Sie sich am meisten? | Franz ö': tch freue mich darüber'äass wir drei Punkte geholt haben'

Das istwichtigfUl. Oi" rvreitt"rrih"ft. I Reporter: sie hatten in den tetzten wochen Prob[eme mit lhrem

Bein. Heute r,onnt.n si.ä6.iipi.L.n. I rianzit ja, ich möchte mich bei unserem Arzt Dr' Zimmermann be-

danken. Das Bein ist wieder in ordnung. I nepoiie.i, clut es auch etwas, worüber sie sich geärgert haben? I

FranzB.:Ja,ichhabÄ*i.t Un.tdensciiedsrichtergeärgert'ErhateinigeSachennichtgesehen'z'B'das
FouI an unserem stürmer in jer ersten Hatbzeit. I Räpoiter:.tch.h.abe.gehört, d.ass sie ein Angebot von

einem Fußbatrr.tun äut'ingiunJ o.r.orr.n hu[.n. iän.n sie sich schän für einen neuen Fußballverein

entschieden? t rra,rlä.Ju]liri t.n" mich füräen englischenVerein entschieden. lch spiele ab September

in London. I neportÄr, iäben sie mit dem rrainer übär lhren wechseI nach London gesprochen? I Franz B':

Ja, wir haben oft übÄr meine Zukunft g.rprofh.n, auch über meinen wechsel nach London' I Reporter: was

möchten sie oieseslan;;;;r;;;;i.hänz'l rÄnz b-: lch träume davon, mit Borussia Dortmund deutscher

Meister zu weroen. l'iepärterr worür interessieien sie sich neben dem FußbaLt? I Franz B.: lch interessiere

mich für schneLte Autos und dafür, wer rotmeili-Wettmeister wird. I Reporter:.soziates Engagement ist ia

auch im proflrursoaääi. *ilr'tig"t'rrlima. ci6i.t.t*ut, wofür sie sich engagieren? | Franz B': Ja, ich finde

die Jugendarbeit sehr wichtig. tch unterstützälin* r.L"in.n Fußbattvereinln-meiner Heimatstadt Bertin' I

Reporier: Vieten Dank für das lnterview'
aii. ricfrtig 2. faLsch 3. richtig 4' faLsch 5' fatsch 6' richtig

b) 1. Worüber, O.rün.i i. eäiwem, bei 3. Übe; wJn, ünei 4. Worüber, darüber 5' Wofür' dafür 6' Worüber'

üLer z. wovon, davon 8. Wofür, dafür 8' WofÜr, für

üO Thomas Mann: 2. frü hstü ckte 3. gi ng 4. arbeitete 5. war I MarceI Proust: 1' war 2' sch tief 3' sch ri e b 4' ve rli e ß

5. sammelte I Jean-paur sartre:i. f-ührte z. trank 3. rauchte 4. aß 5. tiebte I Franz Kafka: 1. begann 2'zusam-

menlebte3.hatte4:;;;il.1..rrüotÄ.l paiiiciaHighsmith,l.hatte2.btieb3.standen4'nahm5'züchte-

te 6. fühtte
ül i. u|. *u|. ein Naturforscher und Mitbegründer der Geografie als empirische wissenschaft' 2' 1796 begann

er mit den vorn"r.iir-ng.'n ,.ln.r n.iJ. nr.tt sUout.t'ika.3. 1798 lernte er den französischen Arzt und

Botaniker Aime Bonptand kennen. +. von rzsg bis 1804 unternahm er mit Bonpland eine Forschungsreise

in die amerikanischen Kolonien und ertebte viele Abenteuer. 5. Von 1804 bis i827 konzentrierte er sich auf

die wissenschaftLlcrre nuswärirtg d"l" Reise. o. ln den Jahren 1827128 hiett er in Bertin seine berÜhmten

Vorlesungen üb.r;;;;ii;iii.r,. ö.ogrun. .7.18ss starb er fast neunzigjährig in Bertin.

üS rine stuie ergab, 1. dass die Medien die meisten Freizeitaktivitäten bestimmen.2. dass das Fernsehen

immer noch urr pi.ir"äi*jl.gt. t Jäs u.i ä.n i.ini.r,rkrimis die Reihe ,Tatort" noch immer im Trend [iegt'

4. dass die Zaht der verkauften t<riminatroÄir'. g"tti"g.n ist. 5. dass tokäle t<rimis und Thritter aus skandi-

navien zu den Gewinnern zähten. o. oass die Nlut?ungrion Streamingportaten sehrstarl<zugenommen hat'

7, dass das lnteresse an Kriminatfätten nicht gesunken ist'

üS n,i. g"f.,.n 3. fliehen 3. stecl(en I B:1. machen 2. öffnen 3. kennen 4. einschlafen

Abschlusstest
T1 a)t.istgefahren2.hatbeantwortet3.hatgetöst4.hatgeschrieben5.hatggges.:.en6'ist.gegangen 

(axtp')

b) r. an; saoine 6ai'ai-.lnäiionr"r.nr t"iie.norr.n. i. uo.r; l(athrin hat sich Über den Verkehr geärgert'

3. über; ivrartin nJsiff.l ü0.|. .in Komptime'nt gefreut. +. auf; Fra.u MütLer hat lange auf den Fahrstuhlgewar-

tet/hat auf den Fahrstuht [ange gewartet. s. r]i; EiiL hat mii seiner Freundin tetefoniert' 6' an; Susi hat an

ihre Prüfung gedacht. (a xt P.)

T2 a)1.verfügten2.bestimmten3.tag4.war5.nahmenzu6'beschäftigtenZ'gingzurück8'zähtten 
(Bx0'5P')

b) 1. Liebtingsbeschäftigungen 2. Krimis s. i"nJrng.n 4' Mithitfe s' Spitzenreiter 6' Verbrechen 7' Täter

B. Bösen. (s x o,s P.)

rapitet 2

Hauptteil
1 b) obst der Apfet I Gemüse: der B[umenkoht I Fisch: der Hering I Fteisch/wurst: die satami I Getreide-

produkte: die nuäetn I Backwaren: o"r ouurllrcnen I cewürzä der Pfeffer I Mitchprodukte: der Joghurt I

süßigkeiten: ole icrror<oLaoe I Kräuter: out e;titi[rn'r I Erfrischungsgetränke: das Mineralwasser I alkoho-

tische Getränke: der Wein
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Essen und Essgewohnheiten I 2
a) und b)
1. Johann Wotfgang von Goethe: Über Goethe wurde berichtet, dass er gern ,,Frankfurter Pastetchen" nach
dem Rezept seiner Großmutter aß. Für die Pastete wurde Hackfleisch vom Rind mit Mitchbrötchen und
Gewürzen gemischt und in einem Teig gebacken. Ats Beitage wurde warmes Apfe[mus serviert.
2. Ludwigvan Beethoven: Von dem Komponisten weiß man, dass Brotsuppe mit Fisch zu seinen Liebtings-
speisen gehörte. Beethoven war auch für einige settsame Gewohnheiten bekannt, z. B. zähtte er jeden
Morgen die Kaffeebohnen für seinen Frühstückskaffee. Es mussten genau 60 Bohnen sein.
3. Wotfgang Amadeus Mozart: Mozart [ieß sich von seiner Köchin gern Kalbskotelett oder Hähnchen
zubereiten. Zum Essen wurde damals (auch Kindern) wein gereicht, weiI das Wasser oft nicht sauber war.
Deshatb tranl( Mozart gern und vielWein, Champagner oder Bier.
4. Marcel Proust:Seine letzten Lebensjahre verbrachte der französische Schriftstetter im Bett. Dort
schrieb er seinen Roman ,,Auf der Suche nach der verlorenen Zeit". ln diesem Buch mit autobiografischem
Hintergrund wird eindrucksvot[ beschrieben, wie ein Gebäckstück, eine ,,Madeteine", den lch-Erzähler an
gtücktiche Ki ndheitstage eri n nert.
5. Franz Kafka: Kafka war zu Lebzeiten nicht nur ein bekannter Schriftstetler, er war auch ein bekannter
Vegetarier. Man vermutet, dass er aus gesundheittichen und ethischen Gründen ab 1909/1910 kein Fteisch
mehr gegessen hat. Hinweise zu einem Liebtingsgericht gibt es nicht. ln seiner Erzäh[ung,,Ein Hungerkünst-
[er" von 1922isI der Protagonist auf der Suche nach einer Speise, die ihm wirktich schmeckt - ohne Erfolg.
c) 1. Gewürzen 2. Apfelmus 3. Kaffeebohnen 4. Wein, Champagner, Bier
d) 1. Das Rezept stammte von seiner Großmutter. 2.Zu den LiebLingsspeisen von Ludwig van Beethoven
gehörte Brotsuppe mit Fisch. 3. Beethoven hatte ein paar settsame Gewohnheiten, z. B. zählte er Kaffee-
bohnen. 4. Wotfgang Amadeus Mozart trank Wein oder Bier, weil das Wasser oft nicht sauber war. 5. MarceI
Proust beschrieb in einem Roman die Wirl<ung eines Gebäckstücks.6. Franz Kafl<a aß aus gesundheitlichen
und ethischen Gründen kein Fteisch.
Lösungswort: Essgewohnheit 1. KAFFEE 2. ScHNITZEL 3. APFELSTRUDEL 4. cLAS 5. GEMÜSE 6. cuRRywuRST
7. OBST 8. HONIG 9. KARTOFFELN 10. HUNGER 11. LöFFEL 12. WEIN 13. TELLER

Transkription Hörtext: Essgewohnheiten und gesunde Ernöhrung in Deutschland
Moderator: Liebe Zuhörerinnen, liebe Zuhörer, ich begrüße Sie zu unserer heutigen Sendung zum Thema:
Essen und gesunde Ernährung. Unser Gast ist Lena Krause von der Deutschen Gesellschaft für Ernährung.
HerzIich willkommen. I Frau l(rause: Guten Tag. I Moderator: Frau Krause, Essen gehörtzum Leben, das ist
klar. Wir nehmen mit dem Essen wichtige Nährstoffe auf, die wir zum Leben brauchen. Essen gehört aber
auch zu unserer Lebenskultur und unseren Lebensgewohnheiten. Der neue Ernährungsreport des Gesund-
heitsministeriums zeigt, dass sich die Ernährung und die Essgewohnheiten in den letzten Jahrzehnten
verändert haben. Woran tiegt das? | Frau Krause: Dafür gibt es mehrere Gründe. Ein wichtiger Grund ist die
Veränderung der Arbeitsbedingungen: Die Menschen müssen heute körperlich nicht mehr so schwer ar-
beiten wie früher. Viele sitzen den ganzen Tag im Büro und bewegen sich zu wenig. Wissenschaftler haben
herausgefunden, dass wir uns 40 Prozent weniger bewegen ats vor 50 Jahren. Gteichzeitig nehmen wir mehr
Katorien auf. Wir essen mehrere Hundert Kitokalorien pro Tag zu vie[. Das hat negative Auswirkungen auf
die Gesundheit. I Moderator: Das heißt, wir müssen uns mehr bewegen? | Frau Krause: Genau. Doch das ist
nicht so einfach, wenn man zum Beispiel viete Stunden in Besprechungen oder am Computer sitzen muss.
Ein zweiter Grund für die Veränderung der Essgewohnheiten ist die Zeit, die wir uns für das Essen nehmen.
ln unserem heutigen Berufsleben brauchen wir eine ftexibte Zeitptanung. Die Fol.ge ist, dass feste Essens-
zeiten in unserem Leben immer unwichtiger werden. Es gibt natürlich immer noch die drei Hauptmaht-
zeiten: Frühstück, Mittagessen und Abendbrot. Aber die strengen Essenszeiten von früher können wir nicht
mehr einhalten. Wir essen immer öfter, wenn es gerade in den Terminplan passt. Viele Menschen arbeiten
den ganzen Tag, ohne sich ausreichend Zeit für das Essen zu nehmen. I Moderator: Kann man sagen, dass
die traditionellen Essgewohnheiten nicht mehr existieren? | Frau Krause: Nein, das geht zu weit. Man kann
im Vergleich zu anderen Ländern schon noch von einigen typisch deutschen Essgewohnheiten sprechen.
Zum BeispieIsind die Portionen in Deutschland relativ groß. Zu Fleisch, Geflüget oder Fisch wird immer
eine Beilage gereicht, meist Kartoffeln oder Reis. Die meisten Deutschen essen immer noch Frühstück mit
Brot oder Brötchen und Kaffee, und mittags essen sie warm, oft in der Kantine. Traditionett wird abends
eine katte Mahlzeit gegessen, meist belegtes Brot - aber das verändert sich. Wer tagsüber nur einen Snack
isst, bevorzugt abends ein warmes Gericht. I Moderator: 89 Prozent der Deutschen geben in einer Umfra-
ge an, dass sie sich gesund ernähren woLlen. I Frau Krause: Das stimmt. Die Mehrheit der Deutschen sagt,
dass sie gesunde Ernährung wichtig findet. Aber nur 39 Prozent der Befragten kochen jeden Tag, obwohl
frisch zubereitete Gerichte a[s gesund ge[ten. Besonders schnetl muss das Essen offensichttich bei jungen
Menschen gehen: 60 Prozent der 19- bis 29-.1ährigen ernähren sich lieber von Tiefkühtpizza und anderen
Fertiggerichten, anstatt selbst zu kochen. I Moderator: Welche Veränderungen gibt es bei den Liebtingsge-
richten? | Frau Krause: Zu den Lieb[ingsspeisen der Deutschen gehören immer noch Fteischgerichte, z. B.

Schnitze[. Auf dem zweiten Platz foLgen Nudelgerichte. Nur 20 Prozent geben a[s Liebtingsspeise Gemüse
an. Die Vorliebe der Deutschen für Fteischgerichte bedeutet, dass sie im Schnitt mehr Fleisch essen, als
Experten empfehlen. Um gesund zu [eben, sottte man nicht mehr ats 16 bis 31 Kilogramm Fleisch und Wurst
pro Jahr essen. Tatsächtich essen die Deutschen im Durchschnitt aber rund 60 Kilogramm, das sind rund
30 l(ilogramm zu vie[. lnteressant ist in diesem Zusammenhang, dass 82 Prozent bereit sind, für Fleisch
mehr Ge[d zu bezah[en, wenn es den Tieren gut geht. I Moderator: Das ist doch eine positive Entwicl<[ung,
auch wenn es mit der gesunden Ernährung nicht immer ktappt.
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I Essen und Essgewohnheiten

b) Aussagen laut Radiointerview: 1. richtig 2. fatsch 3. richtig 4. richtig 5. richtig 6. fatsch 7. richtig 8. fatsch
9. richtig 10. richtig
c) 1. so Jahren 2. Zeitptanung 3. feste 4. Terminptan 5. Essgewohnheiten 6. Beitage 7. katte Mahtzeit 8. gesun-
de Ernährung 9.39 Prozent 10. Fertiggerichten 11. 16 bis 31 Kitogramm, 60 Kitogämm 12. mehr Getd
d)t. gz.f3. d 4. b 5. a 6. k7. j B. i s. cio. h

q) 1.di9 Ernährung: Wir sprechen heute über das Thema Gesunde Ernährung. 2. die Veränderung: Was sind
die Gründe für die Veränderung? 3. die Bewegung: Mehr Bewegung ist wichäg für die Gesundf'"it. +. Ai"
Auswirkung: Zu viete Kalorien haben negative Aulwirkungen auf u-nser wohtb'efinden. s. die ieitptanung:
Die Mahtzeiten müssen in die Zeitptanung passe,n.6. die Entwicklung: Der steigende Verkauf vori Fertigle-
richten ist keine positive Entwicktung. T. die Tierhattung: Für viete Mänschen s"piett eine gute TierhaLtLin"g
eine große Ro[[e.

5 Beispielsätze:1. Die Arbeitsbedingungen haben sich verändert. Wir arbeiten weniger körpertich. Viete
Menschen sitzen den ganzen Tag im Büro.2. lm Berufsteben braucht man eine flex-ibte Zeitptanung. viete
Menschen essen nach dem Terminplan und nehmen sich zu wenig Zeit zum Essen. 3. Die Däutschen essen
sehr gern Fteisch, an zweiterstette fotgen Nudetgerichte. Nur 20 Prozent der Deutschen essen gern Gemü-
se.4. Es gibt in Deutschland immer noch drei Hauptmahtzeiten: Frühstück, Mittagessen und Ab"endbrot.
Das FrühstÜck besteht oft aus Brot oder Brötchen und Kaffee. Mittags bevorzuge-n die Deutschen warmes
Essen, oft in der l(antine, und abends eine kalte Mahtzeit, meist betegtes Brot.

6 b) Beispielsatz 1, Beispietsatz 2
c) 1. anstatt 2. anstatt 3. um 4. ohne 5. um

7 a) um kochen zu lernen, anstatt.immer Fertiggerichte zu kaufen, um deine Kochkünste zu bewundern, ohne
vorher einen Kurs zu besuchen I c) 1. putzen, schälen, schneiden, kochen 2. backen 3. schäten, schneiden,
l<ochen, braten 4. braten, gritten 5. waschen 6. kochen, umrühren 7. kochen, braten I d) 1. schäien 2. pfeffern
3. ktopfen 4. Verrühren 5. Braten 6. Schneiden 7. bestreuen g. Servieren

10 c)r.az.c3.b4.c I d)r.a2.e3. b4.d s.g6.h7.f
11 a) satz 1:.Passiv; Die Handtung steht im Vordergrund. I Satz 2: Aktiv; Die person steht im Vordergrund.

b) Präteritum: lch habe gehört, dass das Restaürant renoviert wurde. I perfekt: lch habe gehört]dass das
Restaurant renoviert worden ist. sein * partizip ll + worden

12 a) t. Das Cafe Centrat wurde von Heinrich von FersteI entworfen. (ist entworfen worden) 2.1897 wurde von
deutschen Einwanderern die ,,Vegetaria AG" gegründet. (ist gegründet worden) 3. i903 wurde das vegeta-
rische Restaurant von Ambrosius Hittt übernommen. (ist übÄrÄommen worden).4. 1951 wurden zum ersten
Mat indische Gerichte im Haus Hittt angeboten. (sind angeboten worden) 5. lm Caf6 central wurden früher
viete Berühmtheiten aus Kunst und Politik bedient. (sind bedient worden) 6. Zwischen 4 000 Meter hohen
Bergen wurde den Gästen feinste einheimische Küche serviert. (ist serviert worden)
b) t. Wann wird das Gemüse geputzt? Das Gemüse ist schon geputzt worden.2. Wann werden die Zwiebetn
geschnitten? Die Zwiebeln sind schon geschnitten worden. 3. Wann wird der Satat gewaschen? Der Satat ist
schon gewaschen worden. 4, Wann wird das Brot gebacken? Das Brot ist schon gebäcken worden. 5. Wann
wird.das Fleisch gebraten? Das Fteisch ist schon gebraten worden. 6. Wann wird'das Steak gegrittt? Das
Steak ist schon gegri[[t worden.

13 1. teilgenommen 2. geschenkt 3. geteitet 4. zubereitet 5. gekocht 6. kreiert 7. fotografiert 8. eingetaden 9. ge-
lernt 10. ausgetauscht

Vertiefungsteil
U1 1. Veränderung 2. Arbeit 3. Büro 4. Katorien 5. Auswirkungen 6. Essen 7. Zeitptanung 8. Essenszeiten
.. 9. Hauptmahlzeiten 10. Abendbrot 11. Terminplan 12. Hunger 13. Kochen
U2 a) t. Schn.eiden, mischen 2. Geben 3. Backen 4. Nehmen, bestreichen 5. Bestreuen 6. Servieren

b) ]. ol. Apfet werden in große Stücke geschnitten und unter den Teig gemischt.2. Das Ganze wird in eine
gefettete Backform gegeben.3. Der Kuchen wird bei 200 Grad etwa 50 bis ss Minuten gebacken. 4. Der
Kuchen wird nach 45 Minuten kurz aus dem ofen genommen und mit viel Butter bestr'ichen. 5. Zum Schtuss
wird der Kuchen mit einer Mischung aus Zimt und Zucker bestreut. 6. Der Apfetkuchen wird mit Schtagsah-
ne serviert.
1. Sind die Getränke schon bestetlt worden? 2. lst der Kuchen schon abgehott worden? 3. lst die Wohnung
schon aufgeräumt worden? 4. lst der Tisch schon gedeckt worden?
werden serviert, verbessert werden, werden entwicke[t und zubereitet, werden angeboten, wird ergänzt
1..b) statt zu,zu cl ohne zu 2. a) ohne zu b) statt zu c) um zu 3. a) um zu b) ohne zu .) rt.tt zu 4. al o-hn. ,,
b) um zu c) statt zu S. a) um zu b) ohne zu
a)r.oz.A3.D4.B5.Flb)1.d2.f3.a4.g5.b6.c1c)l.dieWeinverkostung2.dieKäsespezialität3.der
Bauernhof4. das Kochbuch 5. der Sternekoch 6. der LandgasthofT. das Hauptgericht B. der Apfetstrudet
d) BeispietmaiL Lieber Max, ich bin seit einer woche wiedär in Frankfurt. Jetit"haoe ich zeit, äir trituon
meiner l<ulinarischen Reise durch österreich zu erzählen. Die Reise gingvon lnnsbruck nach Wien. Wir ha-
ben jeden Tag in einem kleinen Landgasthof regionale Speziatitäten gegessen und dort auch übernachtet.
Das Essen war wunderbar..Au.ßerdem haben wir gesehen, wie das Essen(Fteisch und Gemüse) produziert
wird. Auch das fand ich sehr interessant. Wenn du das nächste MaI nach Österreich fährst, solüest du un-
bedingt ,,Erdäpfetsatat" mit schnitzeI auf einem Bauernhof essenl Das ist jetzt meine neuä Liebtingsspeise.
Liebe Grüße und bis batd
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lm Berufsleben

Ül 1. was hättst du davon, wenn wir uns am Freitagabend treffen? 2. lch schtage vor, dass wir ins Restaurant
Venezia gehen.3. wir sollten rechtzeitig einen iisch reservieren. +. vietteic-ht könnten wir bei der Reser-
vierung das Menü bestetten, weitwir dann nicht so [ange auf das Essen warten müssen. 5. Was hättst du
davon, wenn wir den cheffragen, ob die Firma das Essen bezahtt? 6. was hättst du davon, wenn auch die
Partner mitkommen? 7. Vietteicht könnte Frau Mütter die Einladungen per E-Mailverschicken.

Abschlusstest
T1 1.Kräuter2.Gewürze3.Getränke4.süßigkeiten5.Mitchprodukte6.Gemüse (axte.1
T2 1. anbraten/braten 2. backen 3. schneiden/schäten 4. schneiden/schäten/kochen 5. waschen 6. kochen/

umrühren (6 x 0,5 p.)

T3 1. um zu 2. ohne zu 3. statt zu 4. um zu (+ x t p.)

T4 1. ln der Kantine wird gesundes Essen angeboten.2. Die ,,vegetaria AG" ist 1897 gegründet worden.3. Das
cafe wurde zweimaI modernisiert. 4. Das Essen ist von eineri bekannten Koch zubereitet worden. 5. Die Nu-
de[n werden drei Minuten gekocht.6. unseren Gästen werden feinste österreichische speziititaten serviert.
7. Von wem wurden Sie bedient? (7 x1 p.)

Kapitet 3

Hauptteil
2 Transkription Hörtext: Berufe mit Zukunft

Reporterin: Wi[tkommen z.u unserer Sendung,,Der Ratgeber". Heute beschäftigen wir uns mit dem Thema
B,erufe, genauer gesagt mit der Frage, wetche Berufe siudenten und Auszubitd'enden die besten zukunfts-
chancen bieten. Als Gast begrüße ich ganz herztich Dr. werner Höfer vom deutschen lfo-lnstitui. Herr Höfer,
ich .möchte gteich mit einer.konkreten Frage beginnen. tch habe einen 17-jährigen sohn ;.;;;;; 16-jährige
Tochter. We[che Berufe so[[ ich meinen Kindern empfehten? I Dr. Höfer: Man kann die Suche nach demrichtigen Beruf aus zwei verschiedenen Perspektiven betrachten. Die eine eeripetiive-iit-, was 1ann una
was wi[[ ich überhaupt? Also, wetche lnteressen.und Fähigkeiten habe ich, *ut'roir,tt. idi iÄin'ru.t .n
beziehungsweise was möchte ich auf l<einen Fatt machenT Das so[[te die Grundtage für jede"Berufsent-
scheidung sein. Die zweite Perspektive ist zukunftsorientierter und unabhängig vär J";;;.*; tnteres-
sen' Hier stehen andere Fragen im Vordergrund, zum Beispiet: welche BerufJb'ieten auch ii Zukunft einen
sicheren.Arbeitsptatz? oder im Extremfatt: Welche Berufe gibt es in 20 Jahren gar nicht mehrz inieressant
ist vietteicht auch: Wie hoch ist das Gehatt, das ich in meiiem zukünftigen Beirf verdienen kann? I n"poi-
terin: soviel ich weiß, gibt es zum Thema Berufe mit zukunft einige wisienschafttiche untersuchungen. I
Dr. Höfer: Ja, es gibt mehrere studien. lm Mittetpunkt der meisteä Anatysen steht die Frage, welche Berufe
wir in der Zukunft am dringendsten brauchen. I Reporterin: lch vermut-e mal, dass seruräim lr-Bereich
ganz oben auf der Liste stehen? I Dr. Höfer: Das stimmt. Die Digitatisierung verändert das Arbeititeben
und die wirtschaft. lr-Fachkräfte wie softwareentwickter oder l-t-sicherhei"tstechniker weroen aucn in
Zukunft sehr gefragte Berufe sein. Man kann aber genere[[ sa.gen, dass junge Leute rit.iönrroitdung inden Bereichen Technik, Naturwissenschaften oder Mathemati-k atterbeste Chancen auf dem Arbeitsmarkt
haben, z. B. als Datenanalyst oder als lngenieur. Auch Mechatroniker haben gute zukunftsurrtiJt.n, o.nn
Autos sind mittlerweile High.tech-Produkte, die aus komptizierten etektronisihen t<omponänien bestehen.
schwerer werden es Journalisten oder Übersetzer haben. Auch die Anzaht der verkäufer wird sinken, weit
sich das Verkaufsverhatten ändert. I Reporterin: wie sieht es mit den klassischen wunschberufen wie Arzt
oder Anwalt aus? | Dr. Höfer: Arzte werden immer gebraucht, vor attem in Deutschtand- oie eundesarzte-
kammer hat vorausgesagt, dass es im Gesundheitswesen in ein paar )ahren22 prozent wen'rgeriachkräfte
gibt ats benötigt we-rden. Das betrifft auch die Krankenschweste'rn und aie r<iintenpnägei i-ni sereicn aer
Attenpflege haben wir schon jetzt zu wenig Persona[. Auch Anwätte werden gute Arbeitsihan.en t uOen,
ebenso wie Polizisten, denn das Verbrechen stirbt teider nicht aus. I Reportärin: ruf eine folfrter möchtegern Lehrerin werden. Wie sind ihre Aussichten? I Dr. Höfer: Auch für den Lehrerberufgitt: Die besten Chan-
cen bieten die Naturwissenschaften und die Mathematik. Lehrer für Geschichte ,ro oErir.r.rlioi 

"s 
ouge-gen genug - da sind die Zukunftsaussichten nicht so gut. I Reporterin: Stimmt es elgenttiih, däis der eeruf

des Lehrers in den letzten Jahren an Ansehen vertoren hatz I br. Höfer: Nein, statist"iscrr geiLr,än irt ",genau umgedreht, Lehrer haben an vertrauen und an Ansehen gewonnen - iie ti.gen ;eüt auiRtatz neun
der vertrauenswürdigsten Berufe. I Reporterin: wer tiegt ganz värn? I Dr. ttöfer: sp-itzenreiteisind hetfende
Berufe wie Feuerwehrmann, Sanitäter, Krankenschwestir oder Arzt. Auf dem tetztän ptatz, atso Jem Berui
dem die Menschen am.wenigsten vertrauen, tiegen übrigens die potitil<er. tn einer repraräniuiiuen Umfrage
haben nur 14 Prozent der Teitnehmer den Potitikern ihr Vertrauen ausgesprochen, bei Lehrern sind es
immerhin 82 Prozent. I Reporterin: Das heißt, für die Potitiker gibt es in d'iesem Bäreich noch viet zu tun.
Vielen Dank für lhr Kommen, Dr. Höfer.
b)1.+2.*3.*4.-5.-6.-7.+8.+9.+10.+11.+12.-13.x.1c)l.richtig2.fatsch3.fatsch4.richtig5.fatsch
d) 1. Dinge 2. Fähigkeiten 3. Arbeitsptatz 4. Berufsentscheidung s. stuä'ren 6. Ausbitdung z. nrbeitimarkt
B. Persona[ 9. Arbeit'10. Verbrechen 11. Fächern

3 1. Anwättin, vertritt 2-. Potizistin, klärt auf 3. lngenieurin, konstruiert 4. Krankenschwester, versorgt 5. Jour-nalistin, schreibt 6. Potitil(erin, gibt 7. Lehrerin-, unterri;htet 8. Verkäuferin, berät 9. rvrecfrätionif<ärin, repa-
riert 10. Datenanatystin, beschäftigt 11. sicherheitstechnikerin, überprüft
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.-:3 | lm Berufsleben

a) Passiv: werden + Partizip ll I Futur l:werden * lnfinitiv
b) 1. Computerprogramme werden die Übersetzungen übernehmen.2. Naturwissenschafttiche Berufe
werden gute Arbeitsmögtichkeiten bieten. 3. Polizisten werden immer Arbeit finden. 4. Verbrechen werden
nicht aussterben. 5. Autos werden setbstständig fahren. 6. Den Beruf des Taxifahrers wird es nicht mehr
geben.

a) 1. Protokotte 2. Kunden, Mittagspause 3. Entscheidungen 4. Mitarbeiterführung 5. Excet-Tabetten
6.E-Maits,SchreibarbeitenT.NachrichtenS.Dienstreisenlb)j.g2.b3.a4.h5.d6.e7.flc)Ottohatl.die
Verkaufszahlen ausgewertet. 2. mit einem Geschäftspartner zu Mittag gegessen. 3. einige Nachrichten ge-
schrieben.4. Mitarbeiter der Marketingabteitung weitergebitdet. 5. mit verschiedenen Öirektoren gespro-
chen.6. eine Dienstreise nach Berlin gemacht. T. Max Mäusert mit einer Recherche beauftragt.
a) können: Mögtichkeit; Wir können, Wir konnten I müssen: Notwendigkeit, keine Notwendigkeit; Sebastian
muss, Musst du, Sebastian musste, Musstest du, ich brauchte I dürfen: Ertaubnis, Verbot; Darfst du, darf
man, Durftest du, durfte man I so[[en: Auftrag; Er so[t, Sott ich, Herr Gruber sottte I mögen: Vortiebe; Magst
du, ich mag, Mochtest du, ich mochte I wollen: Ptan/Absicht; wittst du, wolltest du I möchte-: wunsch; t-h
möchte, möchten Sie
b) Unsere Mitarbeiter 1. mÜssen spätestens um 9.00 Uhr im Büro sein. 2. können in der l(antine Mittag
essen.3. brauchen keine formelte Kteidung zu tragen.4. dürfen im Brandfatt die Fahrstühte nicht benutzen.
5. müssen sich einmaI im Jahrweiterbitden.6. möchten/wotlen gern im August Urlaub machen.
c) 1. Peter braucht keine Dokumente zu kopieren, aber er muss die Dol(umente seIber ausdrucl(en. z. Frau
MÜ[[er braucht keine Daten auszuwerten, aber sie muss die Daten in eine Exce[-Tabette eingeben.3. Der
Hausmeister braucht die Alarmanlage nicht setbst zu warten, aber er muss die nntage abends einschalten.
a) Transkription Hörtext: Tetefongespröch 1 - Das Mittagessen
Matthias: Matthias Behrens. I Anja: Hatto Matthias, hier ist Anja. I Matthias: Hatto Anja, wie geht es dir? |

Anja: Danke, gut. Wotlen wir heute zusammen Mittag essen? I Matthias: Hm, ich habe im Moment sehr vieI
zu tun. lch muss noch einen Bericht schreiben. lch denke, vor 13.30 Uhr bin ich mit dem Bericht nicht fer-
tig. I Anja: Das ist ein bisschen spät. lch habe jetzt schon Hunger, weiL ich um 7.00 Uhr gefrühstückt habe.
lch denl<e, ich gehe früher in die Kantine, schon um 12.00 Uhr. I Matthias: Ja, mach das. Wenn du wittst,
l<önnen wir um drei zusammen einen Kaffee trinken. I Anja: Das ist eine gute ldee. Dann kann ich dir auch
die Neuigkeiten aus der Abteitung erzählen. I Matthias: Was für Neuigkeiten? Jetzt bin ich aber neugierig.
Weißt du was, wir gehen doch zusammen um zwötf in die Kantine - dann schreibe ich den Bericht nach der
Mittagspause weiter. I Anja: Gut, dann treffen wir uns um 12.00 Uhr in der Kantine.
Beispielsätze:'1. Anja möchte mit Matthias in der Kantine Mittag essen.2. Matthias hat sehr viel zu tun.
Er muss einen Bericht schreiben. Er schtägt vor, mit Anja um drei Uhr einen Kaffee zu trinken.3. Matthi-
as möchte wissen, we[che Neuigkeiten es in der Abteitung gibt. tr ist neugierig. 4. Sie treffen sich um
12.00 Uhr in der Kantine.
b) Transkription Hörtext: Tetefongespröch 2 - Die Prösentation
Frau Krause: Krause. I Herr Gruber: Jan Gruber hier, guten Tag, Frau Krause. I Frau Krause: Hatto Herr Gru-
ber, wie geht es lhnen? I Herr Gruber: Danke, gut. Und lhnen? | Frau Krause: Auch gut. Danke. Was kann ich
für Sie tun, Herr Gruber? | Herr Gruber: lch würde gerne mit lhnen einen Termin vereinbaren. Wir haben
ldeen für die neue Marl(etingstrategie gesammett und daraus einen Ptan entwickett. lch würde lhnen den
P[an gerne vorstelten. I Frau Krause: Das ging aber schneIt. lch schtage vor, dass wir lhre präsentation im
Rahmen einer Sitzung machen, dann könnten auch Frau Mütter und Herr Brandt teilnehmen. lch schaue
g[eich mat in meinen Terminka[ender. ... Moment... Wie wäre es am Donnerstag um 11.00 Uhr? I Herr Gru-
ber: Ja, Donnerstag um 11.00 Uhr - das ist prima. I Frau Krause: Moment, Herr Gruber. lch habe gerade
den Terminkalender von den l(ottegen geöffnet und da sehe ich, dass Frau Mütter um etf ein Geipräch mit
einem Kunden hat. Dann treffen wir uns [ieber etwas eher. Hätten Sie um 9.00 Uhr Zeit? | Herr Gruber: Ja,
natürtich. Sott ich in lhr Büro kommen? I Frau Krause: Nein, wir treffen uns im Besprechungszimmer in der
5. Etage. Wenn sich der Termin oder der Raum noch ändert, schicke ich lhnen eine Mait. I Herr Gruber: Gut,
wenn ich nichts mehrvon lhnen höre, bin ich am Donnerstag um 9.00 Uhr im Besprechungszimmer 5. I

Frau Krause: Dann sehen wir uns am Donnerstag, Herr Gruber.
1.b2.c3.c
c) tun, sprechen, ausrichten, Arbeitsverträge, zurücl<ruft, Verträgen, Bescheid I

d)Satz1:sinkt,steigenlsatz2:zsteigtlSatz3::rsinktle)n:f.g2.d3.e4.b5.c6.alB:1.c2.e3.b4.a
5.9 6. f7. d

c) haben: ich hätte, du hättest, er/sie/es hätte, wir hätten, ihr hättet, sie/Sie hätten I sein: ich wäre, du
wärst, er/sie/es wäre, wir wären, ihr wärt, sie/Sie wären I können: ich könnte, du könntest, er/sie/es
könnte, wir könnten, ihr könntet, sie/Sie könnten I schreiben: ich würde schreiben, du würdest schreiben,
er/sie/es würde schreiben, wir würden schreiben, ihr würdet schreiben, sie/Sie würden schreiben
1. Hätten 2. Könntest 3. hätte 4. Wäre 5. Wären 6. würde passen 7. Würden öffnen 8. Könnte 9. Würden zu-
rü ckrufe n

1. h 2. d 3. b 4. g5. a 6. e 7.f
a) 1. vereinbaren 2. geht 3. geht 4. vorste[[en 5. interessieren O. ktingt 7. sehe 8. passen 9. geht 10. habe
11. wäre 12. komme 13. sehen
1. am 2. am 3. in 4. nach/vor 5. nach/vor 6. im 7. am 8. zwischen 9. am
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tm Berufsteben I 3
15 b) 1. Frau Grün, ich so[[ lhnen von Frau Mütter ausrichten, dass der Abschtussbericht noch nicht angekom-

men ist.2. Etke, ich sott dir von Frau Mü[ter sagen, dass die Auftragsnummer nicht stimmt.3. Max, ich so[[
dir von Frau Mü[[er ausrichten, dass sie bis morgen das Besprechungsprotoko[[ braucht./lch sotl dir aus-
richten, dass Frau Mütter bis morgen das Besprechungsprotokotl braucht.4. Herr l(luge, ich sott lhnen von
Frau Mü[[er ausrichten, dass die Präsentation noch nicht fertig ist.

17 1.b,b2. b, c 3. a, a
18 b) unbekannte Personen: Sehr geehrte Damen und Herren, Sehr geehrte Frau X, Sehr geehrter Herr X, Mit

freundlichen Grüßen
Personen, mit denen man schon Kontakt hatte: Liebe Frau X, Lieber Herr X, Guten Tag, Frau/Herr X, Mit
besten Grüßen
Personen, die man gut kennt: Liebe X, Lieber X, Hatto X, Liebe Grüße, Herzliche Grüße
Bei intensivem MaiLverkehr innerhalb kurzer Zeil können Anrede und Gruß auch wegfalten.
A[gemeine Tipps: E-Mails sollten freundlich formutiert werden und keine bzw. wenig Fehler aufweisen.

19 Beispielmails: a) Liebe Frau KöhLer, wir haben am']4. April um 10.00 Uhreinen Termin. Leider muss ich
diesen Termin absagen, weit ich an diesem Tag um 1015 Uhr meine Führerscheinprüfung habe. Diesen Prü-
fungstermin habe ich sehr kurzfristig bekommen und kann ihn nicht verschieben. lch schtage vor, dass wir
uns am 14. Aprit nachmittags treffen. lch hätte auch am 15. oder 16. Aprit Zeit. Vie[en Dank für lhr Verständ-
nis. Mit besten Grüßen
b) Liebe Frau Schmidt, [ieber Herr Grundig, hiermit möchte ich Sie zu einer kleinen Abteilungsbesprechung
einLaden. Die Besprechung findet am Freitag um 10.00 Uhr im Raum 305 statt und wird voraussichtlich zwei
Stunden dauern. Auf der Tagesordnung stehen u. a. die neuen Arbeitszeiten. Außerdem geht es um die
Kopierer in derzweiten Etage und eine neue Telefonan[age. Bitte senden Sie mir bis Donnerstagweitere
Themenvorschtäge. Vieten Dank im Voraus und beste GrÜße

20 2. b3. b 4.c5.a 6. b7. cg. b 9.a'10.c

Vertiefungsteil
U1 a) t. richtig 2. falsch 3. fatsch 4. richtig 5. richtig 6. richtig

b) 1. Karrieremögtichl<eiten 2. Arbeit 3. Nachteit4. Urlaubstage 5. Dienstreisen 6. Dienstreisen 7. Meeting
8. Messe 9. Präsentation 10. Engtischkurs 11. Fremdsprachenkenntnisse 12. Besprechungen 13. Schute
1. liest 2. findet statt 3. nehmen teit 4. diskutieren 5. führen 6. empfängt 7. sprechen 8. essen 9. zubereitet
10. beantworten 11. machen '12. hat 13. verdient
1. Am Vormittag liest er Presseberichte und beantwortet einige E-Maits.2. Zwischen 10.00 und 11.00 Uhr
hat er eine Besprechung mit Parteifreunden.3. Nach der Besprechung wird Michael Schwertfeger bei einer
großen Autofirma erwartet, dortwitt er mit dem Management über den Erhaltvon Arbeitsptätzen diskutie-
ren.4. Während des Gesprächs macht er sich Notizen.5. Von 13.00 bis 14.00 Uhr isst er mit einem Vertreter
des Betriebsrats zu Mittag. 6. Beim Essen erkundigt er sich nach den Arbeitszeiten der Mitarbeiter. T. Nach
dem Mittagessen geht er wieder ins Büro und arbeitet bis 17.00 Uhr. 8. Kurz vor Arbeitsschluss unterzeich-
net er noch einige Dokumente.
1. Bewerbung, Bestätigung, per E-Mai[ 2. der Kopierer, meinem Büro 3. eine Rechnung, Rechnungsnummer,
das Rechnungsdatum 4. telefonisch zu erreichen, dich dringend sprechen
1. hetfen 2. sprechen 3. hinterlassen 4. geht 5. ausrichten 6. sage 7. haben/hätten 8. passt
Beispielsätze:1. Könnte einer von euch meinen Drucker reparieren? 2. Würden Sie maI kurz das Fenster
öffnen? 3. Würdest du mir aus der Cafeteria ein Brötchen mitbringen? 4. Könntest du den Brief für mich
übersetzen? 5. Könnte ich maI kurz dein Telefon benutzen? 6. lch würde gerne einen Termin mit lhnen ver-
ei n baren.

ül 1. muss 2. kann 3. sotten/müssen 4. kann 5. müssen 6. dürfen 7. WotLen

Üg 1. Andrea softte Frau Esser zurückrufen. 2. Frau Mütter wottte keine Mittagspause machen. 3. Die Assistentin
durfte nicht an der Besprechung teilnehmen. 4. Lisa konnte nicht atte Maits beantworten. 5. Peter musste
die Gäste vom Bahnhof abholen.

ÜS 1. Atte Daten und lnformationen werden aus der Ctoud kommen und überatt mobitverfügbar sein.2. Die
Mitarbeiter werden ihre Tätigkeiten öfter unterwegs erledigen oder sie werden zu Hause arbeiten.3. Nicht
jeder Mitarbeiter wird einen eigenen Schreibtisch haben.4. Die Mitarbeiter werden den Schreibtisch be-
nutzen, der gerade frei ist. 5. Das Büro wird es auch in Zukunft geben. Es wird a[s Treffpunkt für die Mitar-
beiter dienen. 6. Konferenzräume werden über eine noch umfangreichere technische Ausstattung verfügen.
7. Die Einrichtung der Räume wird die Kreativität der Mitarbeiter fördern.

Abschlusstest
T1 1. pflegen/versorgen/betreuen 2. überprüfen/verbessern 3. reparieren 4. untersuchen/behandetn

5. vertreten 6. beraten (A x t P.)

T2 1. weiterbilden 2. treffen 3. ausfülten 4. [eiten (+ x I p.)

T3 1. Hätten Sie morgen Zeit? 2. Wie wäre es am Mittwoch? 3. Würden 5ie bitte Protoko[[ schreiben? 4. Könn-
test du das für mich machen? (+ x I P.)

T4 geehrte, um, Dienstreise/Geschäftsreise/Reise, verschieben, Könnten/l(önnen, freuen (A x I p.)

U2

U3

U5
üo

ü+
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Lernen und Weiterbitdung

l(apitet 4

Hauptteil
A2 Transkription Hörtexte: tnterviews zum Thema Lernen

Olaf: lch heiße Otaf Meisner und arbeite als lngenieur bei Siemens. lch bin ats Kind nicht so gern in die
Schu[e gegangen. Meine Liebtingsfächer waren Mathematik und Sport, da musste man nicht so vie[ [ernen.
lch war rechtfauI und habe oft keine Hausaufgaben gemacht. ln meiner Freizeit war ich meistens auf dem
Fußbattptatz oder ich habe Computerspiele gespielt. lm Studium war ich auch nicht besonders fleißig. Ats
ich mein Universitätsdiplom bekommen habe, dachte ich:Super, jetzt ist das Lernen vorbeil Aber so ist das
natÜrtich nicht. Man muss sich im BerufsLeben regetmäßigweiterbitden und neue Dinge lernen, die man
in der Praxis braucht. lm Moment nehme ich an einer Weiterbitdung zum Thema Projektmanagement teit.
Und ich lerne Französisch, weitwir in einem neuen Projekt mit französischen Koltegen zusammenarbeiten.
Heute macht mir das Lernen mehr Spaß als früher. lch gtaube, das [iegt daran, dass ich das Geternte direkt
anwenden kann.
Anita: Mein Name ist Anita Sander, ich arbeite als Assistentin bei der Firma Otifax. lch brauche für meinen
Beruf neben meiner Muttersprache Deutsch auch Englisch, Spanisch und Griechisch, weiI unsere Firma
mit Otiven aus Griechentand und Spanien hande[t. Engtisch habe ich schon in der Schute geternt, das war
auch mein Liebtingsfach. lch hatte gute Noten in Deutsch, Engtisch und Geschichte. Mathematik und Physik
mochte ich nicht so. ln meiner Ausbi[dung zur Assistentin habe ich Spanisch geternt, das hat mir großen
Spaß gemacht. Wir hatten natürtich auch Unterricht in verschiedenen Computerprogrammen, wie z. B.
Excel. Die Computerfächer fand ich ziemtich anstrengend. Vor einem Jahr habe ich mich für einen Grie-
chischkurs an derVolkshochschule eingeschrieben. Für mich ist Griechisch schwerer a[s andere Sprachen,
denn ich musste erst einmal das Atphabet [ernen. Außerdem findet der Unterricht abends statt und da bin
ich meistens müde. Aber ich mache weiter. lch möchte gerne irgendwann mit unseren Kunden Griechisch
sprechen.
Nina: lch heiße Nina und ich studiere im ersten Semester BWL, atso Betriebswirtschaftstehre, an der Uni-
versität Hamburg. lch habe in der Schule immer sehr gerne gelernt und hatte in den meisten Fächern gute
Noten. An der Uni habe ich jetzt aber Schwierigkeiten. lch besuche atle Vorlesungen und Seminare, aber
einige Lehrveranstaltungen finde ich zu theoretisch. Und bei der Mathematik-Vortesungverstehe ich über-
haupt nichts. lch gtaube, ich muss erst ma[ [ernen, wie man an einer Universität ternt. Das istganz anders
a[s in der Schute. An der Uni muss man sich besser organisieren und effektiver [ernen. lch habe jetzt eine
Kommilitonin gefunden, die mir in Mathematik hitft. Wir treffen uns zweimaI in der Woche und reden über
die Dinge, die ich nichtverstanden habe. lch hoffe, dass ich am Semesterende die Prüfungen bestehe.
a) t. richtig 2. falsch 3. richtig 4. fatsch 5. richtig 6. richtig 7. richtig 8. fatsch 9. richtig
b)A:1.a2. b3.e4. d 5.c6.g I B:1.f2.b3. d 4.g5.a 6.c
c) r. otaf lernt Französisch, a) weit er mit französischen l(ottegen zusammenarbeitet. b) denn er arbeitet mit
französischen Kollegen zusammen. 2. Anita findet Griechisch sehr schwer, a) weit sie ein neues Atphabet
[ernen muss. b) denn sie muss ein neues Atphabet [ernen.3. Nina übt mit einer Kommititonin Mathematik,
a) weilsie die Prüfungen bestehen witt. b) denn sie witt die Prüfungen bestehen.
b) 1. an letzter Stelte 2. an 2. Stelte 3. an 2. Stetl.e
c) t. otaf arbeitet mit französischen Kottegen zusammen, deshatb [ernt er Französisch. 2. Anita muss das
griechische ALphabet ternen, deswegen findet sie Griechisch sehr schwer.3. Nina witt die Prüfungen beste-
hen, darum übt sie mit einer Kommilitonin Mathematik.
d) 1. c 2. b 3. c 4. b I e) eeispietsätze: Man sotLte Wörter in regetmäßigen Abständen wiederholen. Der Text
empfiehlt, aktive Lernformen zu benutzen. Nach Meinung von Experten ist es sinnvotl, neu Gelerntes direkt
vor dem Einschlafen zu wiederholen und ganze Sätze oder Wortverbindungen zu [ernen. Es ist ratsam,
einen individue[[en LernstiI zu fi nden.
a) r. thr Gehirn hat die Formeln wieder getöscht, weitsie sie nach der Schulzeit nicht mehr gebraucht
haben.2. lnteressante lnformationen kommen normalerweise ins Kurzzeitgedächtnis.3. Das Kurzzeitge-
dächtnis hat nur eine begrenzte Speicherkapazität, deshatb muss es 90 Prozent der lnformationen wieder
entfernen. 4. Nur die lnformationen, die wir ats wichtig bewerten, gelangen ins Langzeitgedächtnis. 5. Aber
auch dort ist das Gespeicherte nichtsicher.6. Das Langzeitgedächtnis überschreibt nicht mehr benötigte
Daten mit neuen Daten.7. Wir müssen das Ge[ernte in iegelmanigen Abständen wiederho[en. 8. Nicht atte
Menschen [ernen auf die gleiche Weise.
b) 1. bewerten, gelöscht 2. aktivieren, verarbeitet 3. kommen, frnden, entfernt, gebraucht, schützt 4. [ernt,
wiederholen, merken, hören, schreiben, tesen, sprechen, einprägt, erinnern 5. besuchen, einschreiben,
buchen, erzie[en 6. machen, besteht, vorbereiten
C) LöSUNgSWOTI: GChiTN 1. GEDACHTNIS 2. FORMELN 3. EINSCHLAFEN 4. ERINNERUNG 5. AUFMERKSAMKEIT
6. LERNERFOLG

a) der: LernerfoLg, Tag, Schtaf I die: Schutzeit, lnformation, Festplatte, Aufmerksamkeit, Wiederhotung,
Fremdsprache, Wortverbindung, Strategie, Mögtichkeit, Speicherkapazität I das: Gehirn, Gedächtnis, Ver-
gessen, Erlernen, lnteresse, Lernen, Ereignis
b) 1. der, der, maskutin 2. die, die, die, feminin 3. die, die, die, die, feminin 4. die, die, feminin 5. das, das,
das, neutra[ 6. das, das, neutra[ 7. der, der, der, masku[in 8. der, der, masku[in 9. die, die, feminin 10. das,
das, neutra[ 11. das, das, neutraI
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11 b) 1. an letzter Stelle
c) 1. Herr Klein nimmt an einem Managementkurs tei[, a) um schnelter Karriere zu machen. b) damit er
schnetler Karriere machen kann.2. Elvira macht einen Yogakurs, a) um sich abends besser entspannen zu

können. b) damit sie sich abends besser entspannen kann.3. Robert möchte Japanisch [ernen, a) um in Ja-

pan Straßenschitder tesen zu können. b) damit er in Japan Straßenschi[der lesen kann. 4. Jan [ernt vor dem

EinschLafen, a) um die Wörter nicht zu vergessen. b) damit er die Wörter nicht vergisst.

d) Beispietsätze: 1. lch tese jeden Abend, um besser einzuschlafen.2. lch ernähre mich gesund, damit ich

tänger tebe. 3. lch treibe regetmäßig Sport, um fit zu sein. 4. lch [erne Deutsch, um mich mit deutschen
Kottegen zu unterhalten.5. lch sehe Nachrichten, damit ich über die Ereignisse in der We[t informiert bin.

6. lch arbeite hart, damit ich schnetl Karriere mache.

13 c)r.cz.b3.a4.b5.c
'14 1. absolvieren 2. bieten an 3. nachho[en 4. nutzen 5. entwickelte 6. gitt 7. fanden statt 8. gibt 9. unterbreiten

10. unterstützen 11. achten
16 eeispietmail:5ehr geehrte Damen und Herren, ich möchte aus beruflichen Gründen Russisch [ernen und

suche einen passenden Sprachkurs. ln diesem Zusammenhang habe ich einige Fragen an Sie. Bieten Sie

Russischkurse aufverschiedenen Sprachniveaus an? lch kann schon etwas Russisch und bin kein Anfänger.

Außerdem möchte ich wissen, wann die Kurse anfangen, wie [ange sie dauern und ob sie tagsüber oder
abends stattfinden. Was kostet so ein Kurs und wie viete Tei[nehmer haben die Kurse im Durchschnitt?
Bekomme ich eine Ermäßigung, weit ich bereits einen Zeichenkurs an derVolkshochschule besucht habe?

Zum Abschluss des Kurses möchte ich gern eine PrÜfung machen. Bieten Sie auch Prüfungen an? Vielen

Dank im Voraus für lhre Antworten. Mit freundlichen Grüßen

17 a) Katkutation, Beratung, Ausbitdung, Abschtuss, Note, Abschtuss, Note, Fremdsprachen, Grundkenntnisse,

EDV-Kenntnisse, Weiterbi [du ng

Vertiefungsteil
U1 a) t. Kurs 22.Kuß 5 3. l(urs 3 4. 0 5. Kurs 4

b) Beispietsätze: lm Kurs 2 kann man die Grundlagen des Tangos kennenternen. lm Kurs 3 [ernt man den

Umgang mit Formen und Farben beim Maten und Zeichnen und entwickelteinen eigenen Malstit. lm Kurs

4 kinn man [ernen, wie man etwas (2. B. ein Produkt) in den sozia[en Medien am besten vermarkten kann.

lm Kurs 5 bel<ommt man Hitfe bei der WahIeines Berufes oder eines Studienfaches. lm Kurs 6 macht man

übungen zur Kräftigung von Rücken und Bauch und zur Verbesserung der Beweglichkeit. Man lernt auch,

wie man am Computer richtig sitzt.
c) t. der Hände, der Füße 2. des Kurses 3. eines Matstils 4. der sozia[en Medien 5. deiner Schutausbitdung

.. 6. des Rückens, der Beweglichkeit

U2 1.b2.c3.c4.b
Ü: 1. hatte 2. weit 3. entschieden 4. denn 5. muss 6. Arbeitgeber 7. A[phabet 8. deshatb 9. kann 10. dir

Ü+ 1. die 2. die 3. der 4. die 5. die 6. die 7. die 8. das 9. die'10. der 1'1. das'12. die 13. die 14. das

ÜS i. Aufmerksamkeit 2. Speicherkapazität 3. lnformationen 4. Wiederholung 5. Untersuchung 6. Ge[ernte
7. Schtaf

ÜO 1. lch [erne Deutsch, um mich an einer deutschen Universität bewerben zu können.2. lch witt die Krimis

von Agatha Christie in der Originatsprache tesen, deshalb [erne ich Engtisch.3. lch wiederhole die Wörter

regelmäßig, damit ich sie nichtvergesse.4. lch habe mich zu einem ltalienischkurs angeme[det, weiI ich

mlt meinen itatienischen Kottegen kurze Gespräche führen möchte.5. lch nehme Privatstunden, um mehr

in der Fremdsprache kommuniiieren zu können. 6. Margit besucht einen Englischkurs in London, damit sie

auch außerhaib des Kurses Engtisch sprechen kann.7. lch habe einen Ontine-Kurs gebucht, damit ich mei-

ne Lernzeit setbst eintei[en kann.8. lch habe von dem guten Preis-Leistungs-Verhättnis gehört, deswegen

lerne ich an der Voil<shochschute kochen.

Abschlusstest
T'l Lösungswort Ausbil.dung'1. MATHEMATIK 2. SPRACHI(URS 3. HAUSAUFABEN 4. LIEBLINGSFACH 5. INTERESSE

6. ALpHABET 7. wEITERBIIDUNG 8. voRLESUNGEN 9. wtEDERHoLUNG 10. PRüFUNG (to x o,s p.)

T2 '1. [erne 2. Lerner/Kursteitnehmer/Teilnehmer 3. Kontakt 4. Um ... zu 5. machen/besuchen 6. Angebot 7. Wür-

den / Kön n en / Kön nten 8. wei t 9. teilgenommen (S x t p.)

T3 1. paut bitdet sich weiter, um Karriere zu machen.2. Die Schu[e hat wenig Getd, deshatb sind die Unter-
richtsräume schtecht ausgestattet. 3. Marie bekommt gute Noten, denn sie lernt ieden Tag zwei Stunden.
(sxzP.)

Kapitet s

HauptteiI
1 1. b) Seit 1951 findet in Bertin das lnternationale Fitmfestivat, kurz Bertina[e, statt, auf dem der beste Fi[m

mit einem ,,Goldenen Bären" ausgezeichnet wird.2. a) Das Schtoss Schönbrunn steht in Wien. Es wurde im

lre ktrr nr llcu15th . 3'l' | '''
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17. Jahrhundert gebaut und ab Mitte des 18. Jahrhunderts vom l(aiser a[s Sommerresidenz genutzt. L c) oie
Stadt Frankfurt [iegt am Main und hat durch die vie[en Hochhäuser eine Skytine, die an den New yorker
Stadtteit Manhattan erinnert. 4. b) Bern ist die Hauptstadt der Schweiz und hat rund 142 500 Einwoh-
ner.5. c) Das größte Votksfest der Wett ist das Oktoberfest, das jedes Jahr Ende September in München
stattfindet. 6. b) Die Mozartkugeln stammen aus SaLzburg. Der Komponist WoLfgang Amadeus Mozart ist
in Salzburg geboren und aufgewachsen. 7. a) Johann Sebastian Bach arbeitete als Kantor der Thomaskir-
che in Leipzig. 8. b) 1419 bis 1429 lebte Erasmus von Rotterdam in Baset, 1435 l(ehrte er wieder nach BaseI
zurück. Nach seinem Tod wurde er im Basler Münster beigesetzt. g. c) Die,,Hauptstadt" des l(arnevats in
Deutschtand ist Kötn. 10. a) Die Universität Erfurt wurde 1379 gegründet und ist somit die ätteste Universi-
tät Deutsch[ands. Den Lehrbetrieb nahm die Universität allerdings erst 1392 auf. Die Universität Heidetberg
wurde 1385 gegründet und begann sofort mit der Lehre, deshalb wird Heidetberg in der RegeI aLs ätteste
Universität in Deutsch [and aufgefü h rt.

3 d) Beispielsätze: 1. Jena wurde zwischen 830 und 850 zum ersten MaI schrifttich erwähnt, 1230 erhiett Jena
das Stadtrecht.2.Zu den historischen Sehenswürdigkeiten zäh[en die Stadtkirche St. Michaet und das
Rathaus.3. Die Universität wurde 1558 gegründet. Sie trägt den Namen des Dichters Friedrich Schilter. An der
Universität lehrten im 18./19. Jahrhundert neben schi[[er auch die Phitosophen Johann Gotttieb Fichte und
Friedrich Heget. Außerdem war und ist die Universität für die Wirtschaft der Stadt sehr wichtig. 4. Die Firma
Car[ Zeiss ist ein Unternehmen für Feinmechanik und optik. Sie entstand aus der Zusammenarbeit des Me-
chanikers Car[ Zeiss mit dem Physiker Ernst Abbe und dem Gtasfabrikanten Otto Schott. Das Unternehmen
entwickelte Mikroskope und Projektoren und revolutionierte die Optik. Außerdem unterstützte es mit seinen
Gewinnen die Arbeit der Universität.5. Da es in Jena durch die Zerstörungen im Zweiten Wettkrieg wenige
historische Gebäude gibt, ist die Architektur im Stadtzentrum meist modern.6. DerJentower ist das Wahr-
zeichen der Stadt, er ist 144,5 Meter hoch und wurde zwischen 1969 und 1972 gebaut. Von den Einwohnern
wird er,,Uniturm" oder,,Keksrolle" genannt und er wird heute von verschiedenen Firmen genutzt. Ursprüng-
tich sottte er das Forschungszentrum für die Firma Zeiss werden, dafür eignete er sich aber nicht.7. Jena isi
wirtschafttich erfolgreich und hat kulturetl vietzu bieten. Die Stadt ist ein Anziehungspunkt für viete junge
Menschen geworden. Die FoLge ist, dass die Wohnungspreise steigen und der Wohnraum knapp wird.

4 a) 1. Die Gebäude wurden im 14. Jahrhundert gebaut. 2. Sie waren ein Zeichen für den Reichtum der Stadt.
3. Zu den historischen Sehenswürdigkeiten gehören das Rathaus und die Kirche St. Michaet.4. Die Univer-
sität war von Anfang an auch für die Wirtschaft in Jena sehr wichtig. 5. Zahtreiche High-Tech-Firmen haben
sich hier angesiedelt.
b)t. gz. a 3. i 4. k 5. h 6. e 7.f 8. c 9. d 10. j
c) t. der Wirtschaftsstandort 2. das Stadtrecht 3. der Weinanbau 4. die Wohnungspreise 5. der Wohnraum
6. das Forschungszentrum 7. der Buchdruck 8. die Anziehungskraft 9. das Kutturteben
d) 1.1230 wurde Jena das Stadtrecht verliehen. 2. Ende des 14. Jahrhunderts wurden die Stadtkirche St. Mi-
chaet und das Rathaus gebaut. 3.1558 wurde die Universität gegründet. 4. Durch die Zusammenarbeit von
Zeiss, Abbe und Schott wurde die Optik revolutioniert. 5. Das Mikroskop wurde weiterentwickett. 6. Die Uni-
versität wurde von der Firma Zeiss finanzie[[ unterstützt.7. Viele historische Gebäude wurden im Zweiten
Wettkrieg zerstört. 8. Der Turm wurde von der Universität genutzt.

7 b) 1. Akkusativ, Genitiv 2. eine Stadt, Nominativ, Genitiv, Dativ 3. ein Unternehmen, Nominativ, Genitiv, Dativ
4. die Potitiker, Nominativ, Genitiv, Akkusativ
Relativpronomen: Nominativ: der, die, das, die lAkkusativ: den, die, das, die I Dativ: dem, der, dem, denen I

Genitiv: dessen, deren, dessen, deren
c) t. die 2. die 3. der 4. die 5. der 6. die 7. deren 8. das 9. dem 10. dessen 11. das 12. den 13. dem 14. der

8 Transkription Hörtext: Ein Ausflug nach Weimar
Herz[ich witll<ommen zu unserem Ausflug nach Weimar. Mein Name ist Sofie Mohn. lch möchte Sie heu-
te durch Weimar begteiten und Sie mit einigen Geschichten und Sehenswürdigkeiten der Stadt bekannt
machen. Unsere Fahrt nach Weimar dauert ca. 30 Minuten. Wir werden in Weimar zuerst die Herzogin Anna
Amatia Bibtiothek besuchen, danach essen wir etwas auf dem Markt und nachmittags bewegen wir uns auf
den Spuren derArchitel<turgeschichte. Wir besichtigen das Bauhaus-Museum, das mit rund 300 Ausstet-
lungsstücken an die Gründung des Bauhauses in Weimar erinnert.
Bevor wir Weimar erreichen, möchte ich Sie schon ein bisschen auf unseren Bibtiothel<sbesuch vorbereiten.
Die Herzogin Anna Amalia Bibtiothek gehört seit dem 18. Jahrhundert zu den bekanntesten Bibtiotheken in
Deutschland und zusammen mit zehn weiteren Denkmätern der Stadt zum Wettkulturerbe der UNESCO.
Die Bibtiothek wurde 1691 von Herzog Withetm Ernst gegründet und später von Herzogin Anna Amalia und
ihrem Sohn Car[ August weiter ausgebaut. lm Auftrag von Car[ August leitete der berühmte Dichter Johann
Wotfgang von Goethe die Bibtiothek 35 Jahre tang bis zu seinem Tode 1832. Goethe verdoppette die Anzahl
der Bücher und die Bibtiothek wurde zum wichtigsten Archiv der Weimarer Klassik. tn die Schtagzeiten und
somit zu einer großen media[en Bekanntheit schaffte es die Bibtiothek aber erst, a[s sie am 2. Septem-
ber 2004 durch einen technischen Defekt in Brand geriet. Die Feuerwehr konnte während des Brandes
28 000 Bücher retten, darunter eine BibeI des Reformators Martin Luther aus dem Jahre 1534.
Trotzdem wurde die Bibtiothek mit dem Rokokosaal durch das Feuer starl< beschädigt und ca.35 Kunst-
werke und 50 000 Bücher verbrannten. Weitere 62 000 Bände wurden zum TeiI schwer beschädigt. Der
Sachschaden betrug etwa 67 Millionen Euro. Mithitfe von Geldspenden konnte die Bibliothek saniert und
im Oktober 2007 wieder eröffnet werden. Viele beschädigte Bücher wurden restauriert.

12 
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Wir besuchen heute als Erstes den RokokosaaI der Bibtiothek, den man nur zu festen Zeiten und in kteinen
Gruppen besichtigen darf. Gtückticherweise haben wir den Termin bereits vor drei Monaten genuir,t. oa-
nach sehen wir uns im Erdgeschoss die Aussteltung,,Restaurieren nach dem Brand" an, in där die verschie-
denen technischen Mögtichkeiten der Restaurierung von Büchern gezeigt werden.
Nach dem Besuch der Bibtiothek gehen wir auf den Marl<t und essen einä originate Thüringer Bratwurst, eine
speziatität der Region. wer keinen Appetit auf eine Bratwurst hat, kann auchTn den umtie{enden nestaü-
rants etwas essen gehen. Wir treffen uns nach der Mittagspause um 14.00 Uhr wieder auf äem Marktptatz.
a)1. cz. b3.a4.c5. b I b) 1.e2.a3. b4.g5. c 6. h 7.jB:ig.f
c) t' trtach der Gründung 1691 wurde die Bibtiothel( von Herzogin Anna Amatia und ihrem Sohn Cart August
weiter ausgebaut. 2. lm Auftrag von carl August teitete der berühmte Dichter Johann wotfgang von cääthe
35 Jahre die Bibtiothek. 3. Goethe verdoppelte die Anzahl der Bücher. 4. Am 2. September)00ä geriet die
Bibtiothek durch einen technischen Defekt in Brand.5. Die Feuerwehr rettete aus dem brennenlen Haus
unter anderem eine Bibel des Reformators Martin Luther aus dem Jahre 1534. 6. Der Sachschaden betrug
etwa 67 Millionen Euro. 7. Mithitfe von Geldspenden l<onnte die Bibtiothek saniert werden.
b) Fragen: l(ennen Sie 1. den Kö[ner Dom? 2. das Leipziger Völkerschtachtdenkmat? 3. das Brandenbur-
ger Tor in Bertin? 4. den Potsdamer Platz in Bertin? I uäben Sie schon einmat5. Nürnberger Würst;h;n
6. Frankfurter Pastete 7. Lübecker Marzipan gegessen?
f.insMuseum,imMuseum2.nachWeimar,inWeimar3.auf denMarl<tptatz,auf demMarktptatz 4.zurpo-
tizei, bei der Polizei 5. in den Garten, im Garten 6. in die Bibtiothek, in äer eibtiothek z. auf äen Aussiihts-
turm, auf dem Aussichtsturm 8. zu Freunden, bei Freunden
c) 1' ankommend, die anl<ommenden Besucher 2. taufend, die taufende Veranstaltung 3. steigend, die stei-
genden Besucherzahten 4. wachsend, das wachsende lnteresse
d) 1. zerstörten 2. produzierten 3. gebaute 4. bewohnte
b) 1. gebaute 2. ausgeste[[ten, entwickelte, erhaltenen 3. gegründete, untergebrachte, betrachteten
Beispielsätze: lch mag 5tädte, f . in denen viete Bäume wachsen.2. in denen die Luft sauber ist.3. die ein
gutes kulture[[es Angebot haben.4. in denen es eine attraktive lnnenstadt gibt.5. in denen man viete se-
henswü rdigkeiten besichtigen kan n.

d)1. d 2. g3. i 4. b 5. h 6. a 7.f 8. c
1. Stette 2. Wohnungssituation 3.zug 4. Lösung 5. Stadtpark 6. Wiesen 7. Grünantagen B. Verkehr 9. Autos
10. Lärm 11. Luft 12. Bäume 13. Ktima 14. Angebot

Vertiefungsteil
Ul 1. dafür 2. dagegen 3. dafür 4. dagegen 5. dagegen 6. dafür
U2 a) entschieden, wottte, teitgenommen, gemac.ht, gegangen, empfohten, getroffen, war, hatte, vorgestettt,

unterhalten, besichtigt, gelaufen, heruntergeladen, geführt, fand, wiedelgesehen, g"g.s"n, getiunken,
gedauert, ei ngestiegen, ken nengeternt

-. b) 1. richtig 2. fatsch 3. richtig 4. richtig 5. fatsch 6. richtig 7. richtig 8. fatsch
u3 1. auf den 2. in 3. in den 4. zu meinen 5. ins 6. auf den 7. in die 8. auf den 9. ins
l"J4 1. auf, nach 2. aul in 3. an, an 4. in 5. bei, in, nach 6. nach, in
U5 a) 1. stammende, stattfindenden 2. existierende, anregenden
.. b) 1. die 2. das, die, die 3. das, die, die 4. die, denen, die
U6 LöSUNgSWOTI: A[tstadt 1. AUSFLUG 2. BIBLIOTHEK 3, WELTKULTURERBE 4. SEHENSWÜRDIGKEIT 5. AUFTRAG

6. BRAND T. SACHSCHADEN B. RESTAURIERUNG

Abschlusstest
T'l 1. Einwohner 2. wahrzeichen/zentrum 3. Gebäude 4. Sehenswürdigkeiten 5. Entwicktung 6. Rotte (a x t p.)
T2 1. gegründete 2. erziette 3. produziertes 4. bewohnte (+ x I p.)

T3 1. nach 2. vorstetten/präsentieren/zeigen/näher bringen 3. dauert 4. die 5. zähtt/gehört 6. Thüringer 7. Spu_
ren 8. das 9. erinnert 10. dem (lO x I p.)

rapitet 0

Hauptteil
2 Transkription Hörtext: Gesund und fit im AIItag

Reporter: Wir sind vom Radiosender,,Bertin 5" und machen eine Umfrage zum Thema ,,Gesund und fit im
Atttag". Uns interessiert, was die Bertiner Bürger für ihre Gesundheit und für ihre Fitness tun. Wie heißen
Sie, wen.n ich fragen darf? I Anika: nnika. I Reporter: Was machen Sie beruflich, Anil<a? | Anika: lch bin
Studentin. lch sitze eigentlich den ganzen Tag in der Uni, meistens in Lehrveranstaltungen oder in der Bi-
btiothek. lch g[aube, ich mache für meine Gesundheit nicht so viet. Aber ich rauche nicit, das ist natürtich
sehr gesund. Und ich gehe freitags und samstags aus, dann tanze ich manchmal, das maäht Spaß und ist
auch gut für die Fitness. Ansonsten beschäftige ich mich nicht sehr intensiv mit dem Thema. I Reporter:
lch frage gteich mat die nächste Person. <önrien Sie sich l<urz vorste[[en und uns sagen, was Sie für lhre
Gesundheit tun? | Eva: tch bin Eva und ich arbeite a[s Assistentin in einer großen Fiima. Manchmal muss
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Gesundheit und Fitness

ich sehr vieI arbeiten, dann fühte mich gestresst. lch mache deshatb yoga. I Reporter: Wie oft machen Sie
Yoga? I Eva: ZweimaI in der Woche und am Wochenende. Das hitft mir, mich zu entspannen. Es baut Stress
ab und es tut mir gut. lch ernähre mich auch gesund und esse kein Fteisch. I Reporter: Und Sie? I Christian:
lch heiße Christian. lch mache gerade ein Praktikum beim Fernsehen. Um fit zu bteiben, benutze ich eine
App, die mirgenau sagt, wie vieI ich mich bewegt habe und wie viet ich mich noch bewegen muss. Meistens
bin ich tagsüber so vieI gelaufen, dass ich mein Ziet von 60 Minuten erreicht habe. So eine App finde ich
sehr nützlich. I Reporter: Achten Sie auch auf lhre Ernährung? I Christian: Nein, ich habe im Moment nicht
so vieI Zeit. lch esse zwischendurch maI eine Pizza, abends kaufe ich mir oft ein Fertiggericht zum Auf-
wärmen in der Mikrowe[[e. Damit setze ich mich vor den Fernseher und ruhe mich aus. I Reporter: Und
Sie? | Lucie: lch heiße Lucie, ich arbeite bei einer Bank als Beraterin. lch sitze viet, z. B. am tomputer oder
in Meetings, deshatb [aufe ich jeden Morgen 40 Minuten. lch wohne direkt am park, das ist praktisch. lch
achte außerdem sehr auf meine Ernährung. lch esse weniger Fteisch ats früher. Und samstags gehe ich eine
Stunde ins Fitnessstudio.
a) Anika: falsch, fatsch I Eva: richtig, richtig I Christian: fatsch, fatsch I Lucie: richtig, richtig
b) Anika: b) nicht so viet c) Geht aus I Eva: a) gestresst b) entspannen, gut c) gesund I Christian: a) prakti-
kum b) App, bewegt c) Fertiggerichte I Lucie: a) sitzt b) ihre Ernährungi) ins iitnessstudio
c) Akkusativ Singular: dich, sich I Pturat: uns I Dativ Singular: mir, dir, sich
d)1. mir2. mich 3. mich 4. mich 5. mich 6.mir7. mich 8. mich 9. mich 10. mich 11. mir
1. Fühtt sich Frau Mütter oft gestresst? - Ja, sie fühtt sich oft gestresst.2. Beschäftigt ihr euch mit gesunder
Ernährung? - Nein, wir beschäftigen uns nicht mit gesunder Ernährung.3. Langweitst du dich marrchmat im
Büro? - Ja, ich [angweite mich manchmaI im Büro.4. Wittst du dir neue Sportschuhe kaufen? - Nein, ich witt
mir keine neuen Sportschuhe kaufen. 5. Kannst du dich beim Yoga entspannen? - Ja, ich kann mich beim
Yoga entspannen.6. Gewöhnst du dich [angsam an den neuen Job? - Ja, ich gewöhne mich [angsam an den
neuen Job.7. Wolten Sie sich setzen? - Nein, danke, ich witt mich nicht setzen.8. Unterhalten Sie sich mit
den Ko[[egen über das Thema Gesundheit? - Nein, ich unterhatte mich mit den Kottegen nicht über das
Thema Gesundheit.
a) t. die nachts votle acht Stunden schlafen 2. Wenn das Mittagstief kommt 3. denn er wirkt sich insgesamt
positiv auf die Gesundheit aus 4. Wer öfter mat an seinem Schreibtisch einschtäft 5. als wenn sie für zehn
Minuten zum Rauchen verschwinden 6. dass Mitarbeiter sich bei ihrer Arbeit sehr angestrengt haben
b)1.c2.a3.clc)1.i2.k3.h4.b5.d6.a7.c8.f9.j10.g1d)Beispietsätze:l.Vielel,tenscnÄschtafen
zu wenig, weiI sie abends nicht einschlafen können oder zu spät ins Bett gehen.2. Wenn das Mittagstief
kommt, l<ann man sich mit vieI Kaffee oder Tee über den Tag retten. Es ist aber besser, wenn man öin
kleines Mittagsschläfchen macht.3. Ein Power-Nap verbessert die Konzentrationsfähigkeit, baut Stress ab
und stärkt das Herz-Kreislauf-System. 4. Schlafen am Arbeitsptatz ist in Deutschtand nicht verboten, aber
es hat einen schlechten Ruf. Schtafende KoItegen gelten ats fau[. 5. ln anderen Ländern, z. B. in Japan, hat
der Mittagsschlaf ein hohes Ansehen. Er giLt als Zeichen für große Anstrengung.
Beispielsätze:'1. Du solltest [anges Sitzen vermeiden. Es wäre gut, wenn du öfter eine pause machen wür-
dest.2. lch würde mit einer ergonomischen Maus und Tastatur arbeiten. Du müsstest die Hände regetmäßig
bewegen. Es wäre gut, wenn du die Maus mit beiden Händen bedienen würdest.3. lch würde nichtlmmer
auf den Bildschirm sehen. Du solltest manchmat Augenübungen machen. 4. Dein Arbeitgeber softte für
gute Beleuchtung am Arbeitsptatz sorgen. Du müsstest regetmäßig das Fenster öffnen. Es wäre gut, wenn
du einfache und effektive Entspannungsübungen machen würdest. lch würde ein kurzes Mittagischtäfchen
machen. 5. Du solltest dir ein gutes Hobby suchen. Es wäre gut, wenn du regetmäßig Sport treiben würdest.
Du müsstest [ernen, Nein zu sagen. 6. Du solltest dich viet bewegen. Es wäre gut, wenn du auf eine gesunde
Ernähru ng achten wü rdest.

1'l a)anletzterStettelb) l.WennRatfsichgestresstfühtt2.Wennmannervösist3.Wennmansichl<rankfühtt
12 a) an 2. Stette

b) 1. sonst können Sie sich nachmittags nicht so gut konzentrieren.2. sonst vergessen Sie sie wieder.
3. sonst werde ich ganz müde.

13 a) r. oie Nase und die Ohren wachsen ein Leben tang, einige Mittimeter die Nase, einen Zentimeter die
Ohren. 2. die Haare 3. das Gehirn 4. 206 bis 212 5. ein Zahn 6. im Oberschenket 7. die Haut
b) Beispiete:1. die Lunge 2. das Gehirn 3. der Magen 4. das Herz 5. das ohr 6. die Nase 7. die Knochen
8. die Augen 9. die Hand

14 b) eeispielsätze:1. Zwiebeln enthatten Öte und haben eine antibakteriette und entzündungshemmende
wirkung. Sie sind ein traditionettes Heitmittet in Deutsch[and. Zwiebetn hetfen bei Erkältungen und bei
lnsektenstichen.2. lngwer enthätt MineraLe, Vitamine und ätherische öte. Er ist ein Mittel der chinesischen
Medizin und kommt bei Erkättungen, Kopfschmerzen, Migräne oder Magenprobtemen zum Einsatz.3. Die
LitienknoIte ist reich an Lipiden, Karotin, Vitamin B und C. ln China wird sie ats Suppe zur Stärkung des
lmmunsystems gegessen. Sie hilft auch bei Sonnenbrand. 4. Die Btüten der Zistrose haben eine antibak-
terielle wirkung. Sie werden im Mittelmeerraum verwendet und hetfen bei bakterietten Erkrankungen wie
z. B. Husten.5. Ginseng stärkt die Nerven und steigert die Leistungsfdhigkeit des Gehirns. Es wird in Asien,
aber auch in Deutsch[and verwendet.
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Gesundheit und Fitness

15 a) 1. Traditionett wird in DeutschLand bei Erkättungsl<rankheiten eine Zwiebetzur Linderung der Beschwer-
den eingesetzt. 2. Bei der BehandIung wird die ZwiebeI ktein gehackt und in einem Tuch auf die Ohren oder
den Ha[s getegt.3. Nach lnsel<tenstichen wird die Zwiebel aufgeschnitten und auf die betroffene Stette
gedrückt. 4. Die Stichstette wird dadurch direkt desinfiziert. 5. Ginseng wird in Asien seit Urzeiten ats Att-
heitmittet genutzt. 6. ln Deutschtand wird Ginseng in Form von Tabletten und Kapseln verkauft. T. ln China
wird bei Kopfsch.merzen und Erkättungen zu lngwer gegriffen. 8. Ats Tee wird tngwer auch bei Magenprobte-
men und gegen Übetkeit verwendet. 9. Die Litienknotle wird in China gerne a[s (raftsuppe zur Stä1kung des
I mm u nsystems serviert.
b) 1. Gesundheit 2. Rezepte 3. Beschwerden 4. lnsektenstichen 5. Wirkung 6. Nerven 7. Leistungsfähigkeit
8. Tabletten 9. l(opfschmerzen 10. lmmunsystem 11. Heilpflanze

Vertiefungsteil
U1 a) t. b) fs werden Tipps zur besseren Körperhattung gegeben. c) Die Rückenschmerzen werden vermindert.

2. a) Mit dieser App wird eine Teitnahme am Ha[bmarathon vorbereitet. b) Es werden fünf verschiedene
Trai.ningsp[äne angeboten. c) Außerdem werden lnformationen über die richtige Ernährung gegeben.
3. a) Mit dieser App wird das Einschtafen teichter gemacht. b) Es werden Stressfaktoren voiOem Einschtafen
ausgeschaltet. c) Außerdem wird die Einnahme von Schtaftabletten reduziert.

.. b) 1. App 3 2. App 1 3. App 2
U2 Transkription Hörtexte: Nachrichten auf der Mailbox

'1. Hatlo Herr Krüger, hier spricht Anja Diete vom Fitnessstudio ,,Beweg dich". lch möchte Sie darüber
informieren, dass lhr lndividualkurs mit lhrem Trainer Thomas Faber heute teider ausfättt. Herr Faber ist
l<rank. Wenn Sie wo[[en, können Sie an unserem Gruppenl<urs von 18.00 Uhr bis 19.00 UhrteiInehmen. Eine
Anmeldung für diesen Kurs ist nicht nötig. Vielen Dank für lhr Verständnis. Auf Wiederhören.
2. Hatlo Johanna, MichaeI hier. Du, ich gtaube, ich habe mein Fitnessarmband bei dir in der Küche ver-
gessen. lch kann mich noch daran erinnern, dass ich es zum Kochen abgetegt habe. Kannst du mat bitte
schauen, ob du es irgendwo findest? Wenn es nicht in der Küche ist, dann habe ich es vietteicht auf den
Esstisch getegt, ich weiß es nicht mehr. lch könnte es heute Abend nach der Arbeit abhoten, wenn es dir
passt. Ruf mich bitte zurück. Danke. Ciao.
3. Hatto Herr Weber, hier Erika Schmidt vom We[[nessstudio ,,Regenbogen". Sie haben sich bei uns zu einem
Yogakurs angemetdet. lch möchte Sie daran erinnern, dass Sie für den Kurs noch nicht bezahtt haben.
Könnten Sie bitte noch vor Kursbeginn den ausstehenden Betragvon 250 Euro aufunser Konto überweisen?
Herztichen Dank und auf Wiederhören.
4. Grüß Gott Frau Neumann, hier Theresa Radler von lntersport. Die von lhnen bestettten Sportschuhe sind an-
gekommen. Sie können sie heute Abend bis 19.00 Uhr abho[en oder morgen zwischen 14.00 und 19.00 Uhr. Am
Vormittag haben wir geschtossen. lch sehe gerade, dass Sie auch noch eine andere Bestettung bei uns aufge-
geben haben. Wir bekommen die Ware fÜr die zweite Bestellung vermutlich am Mittwoch. Auf Wiederhören.
a) Nachricht 2: 1. richtig 2. a I Nachricht 3: 1. richtig 2. c I Nachricht 4: 1. falsch 2. c
b) 1. ausfdttt, wo[[en, teilnehmen 2. angemetdet, erinnern, bezahtt, überweisen
c) t. in der Küche, in der Küche, auf den Esstisch 2. von lhnen, bis 19.00 Uhr, zwischen 14.00 und 19.00 Uhr,

." Am Vormittag, bei uns, für die zweite Beste[[ung, am Mittwoch
U3 1. lch kaufe mir ein Fitnessarmband, sonst mache ich nicht genug für meine Fitness. 2. Findest du das

Fitnessarmband nützlich, wenn du dich auf einen Wettkampf vorbereitest?3. Mein Mann und ich haben
beide ein Fitnessarmband, weilwir uns fit halten wo[[en.4. lch brauche l<ein Fitnessarmband, denn ich in-
teressiere mich nicht für Sport. 5. Lassen Sie sich die Funktionen des Armbands beim Kauf erklären, sonst

.. können Sie es später nicht so einfach bedienen.
U4 a) t. fatsch 2. richtig 3. richtig 4. fatsch 5. richtig 5. fatsch

.. b) dir, Mir, dich, mich, mich, mich, mir, sich, mich, mich, mich, mich
U5 1. Du sotltest abends nur leichte, heitere Lektüre lesen. Es wäre gut, wenn du abends nur [eichte, heitere

Lektüre lesen würdest. 2. Du solltest im ruhigsten Zimmer der Wohnung schlafen. Es wäre gut, wenn du
im ruhigsten Zimmer der Wohnung schlafen würdest. 3. Du sotltest frische Luft ins Schtafzimmer lassen.
Es wäre gut, wenn du frische Luft ins Schlafzimmer lassen würdest.4. Du sotttest das Smartphone abends
abschalten und keine Mails mehr checken. Es wäre gut, wenn du das Smartphone abends abschalten und
keine Mails mehr checken würdest.5. Du solltest nach 15.00 Uhr keinen Kaffee und l<eine Co[a mehrtrin-
ken. Es wäre gut, wenn du nach 15.00 Uhr keinen Kaffee und keine Cota mehr trinken würdest. 6. Du sotttest
abends an etwas Schönes denken. Es wäre gut, wenn du abends an etwas Schönes denken würdest.

Üe 2.gönnte3.hatte4.schtief 5.schtief 6.warT.trankS.komponierteg.standauf 10.fand11.hatte12.glaubte
L!7 1. Wenn man Umfragen gtauben darf 2. Wenn man z. B. eine Erkättung hat 3. Wenn man die ZwiebeIn ktein

hackt und in einem Tuch auf den Ha[s legt 4. wenn man sie aufschneidet und auf den Stich drückt 5. Wenn
man regelmäßig Ginseng-TabLetten einnimmt 6. Wenn die Menschen in China unter Kopfschmerzen und
Migräne teiden

Abschlusstest
Ti 1. sich 2. mich, mir3. mich, mich 4. mich, mir, mich (B x0,5 p.)

12 1. Du solltest mehr Obst essen.2. Es wäre gut, wenn du eine ergonomische Maus benutzen würdest.
3. Du so[ltest mittags einen Spaziergang machen. (Z x Z p.)
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Wie wir [eben
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T3

T4

1. Wenn Peter nicht schlafen kann 2. Wenn Mitarbeiter im Büro Mittagsschtaf machen 3. wenn du dich ge-
stresst fühtst (S x Z p.)

1. Kreislaufprobleme 2. Übetkeit 3. Augen 4. Beschwerde n (+ x t e.)

l(apite[ 7

Hauptteit
3 a) t..richtig 2. richtig 3. fatsch 4. fatsch 5. richtig o. fatsch 7. richtig 8. richtig 9. richtig 10. richtig 11. fatsch

12. richtig 13. richtig 14. falsch I b) 1. etwas nicht wegwerfen 2. wönig cetdäusgebeä:. ein ei!-enes Haus
4- jemand, der sich im straßenverl<ehr fatsch verhäti 5. etwas gerät'in cefahr ä. das Leben !.'ni.n.n tc)t.bz. e 3. a 4. i5. l< 6. c 7.jg.dg.gt0. h I d) 1. Thomas arbeitet in einem Büro und ist nicht immer mo_
tiviert. 2. Meist macht er Dienst nach Vorschrift.3. Thomas [ebt sparsam und sucht beim Einkaufen immer
nach dem günstigsten Angebot. 4. Er sammelt gern und kann nichts wegwerfen.5. Am Tag tegt er mit sei-
nem Auto 46 km zurück. 6. Er achtet nicht immer auf G.eschwindigl<eitsbegrenzungen. 7. fhoÄas ärgert sich
Über den Straßen[ärm.8. Er tiebt die Natur und engagiert sich füi den Umwettsciutz.g.Thomas ha-t große
Angst vor Wette rextrem en u n d Natu rkatastro p he n.

4 eeispielsätze:1. lm Durchschnitt werden Frauen in Deutsch[and 81,3 Jahre att.2. Nach statistischen An-
gaben haben sie die Schuhgröße 38/39.3. Laut Statistik besitzt jede Frau 123 paar Schuhe. 4. Statistisch
gesehen arbeiten Frauen in Deutschtand wöchenttich 30,3 Stunden. 5. Nach statistischen Angaben [esen
Frauen 34 Minuten am Tag. 6. Sie tachen im Durchschnitt acht Minuten tägtich. 7.67 Tage im ienen verbrin-
gen Frauen [aut Statistik mit der Suche nach diversen Gegenständen in der Handtaschl. g. ln ihrem Leben
probieren Frauen durchschnitttich 21 000 Kteidungsstückä an. 9. Laut Statistik schlafen Frauen nachts
acht Stunden und 32 Minuten.

5 b) 1. a) Dirl( witt sich ein schönes Haus kaufen, obwoht er nicht viel verdient. b) Dirk verdient nicht viet,
trotzdem witI er sich ein schönes Haus kaufen.2. a) obwohtAnna ihre Heimat, den Schwarzwald, tiebt, geht
sie für ein paar Jahre ins Austand. b) Anna tiebt ihre Heimat, den schwarzwatd, trotzdem geht siä für ein
paar jahre ins Ausland.3. a) obwoht otto Probteme mit seiner Gesundheit hat, ernährt.iri.h ur tiebsten
von Fastfood. b) otto hat Probleme mit seiner Gesundheit, trotzdem ernährt er sich am tiebsten von Fast-
food. 4. a) obwoht Pünkttichkeit im Berufsteben wichtig ist, kommt Katrin oft zu spät ins süro.-b) pünkttich-
keit ist im Berufsleben wichtig, trotzdem kommt Katrin oft zu spät ins Büro. s. a) ihomas hit gräße nngst
vor Naturkatastrophen, obwohI es in Deutschtand kaum Wetterextreme gibt. b) Es gibt in Deuischtand
kaum wetterextreme, trotzdem hat rhomas große Angst vor Naturkatastiophen.
b) 1. Trotz seines geringen Gehatts 2.Trotz inier Heimättiebe 3. Trotz seiner gesundheittichen probleme

7 b) 1. a) richtig b) fatsch 2. a) richtig b) fatsch 3. a) fatsch b) richrig a. a) richtig b) fatsch
c) Beispielsätze:1. lch fand es merkwürdig, dass man aehörden"gängä nichtän'tine ertedigen kann. Meiner
Meinung nach sotlte man a[[e Behördengänge digitatertedigen kön-nen.2. Mich hat gestö"rt, aaii oie ror-
mutare unverständtich sind. Meiner Meinung nach sottte man Formulare in verständ'iicher iprache verfas-
sen. 3. lch fand es sehr settsam, dass die Handwerker gru.ndtos zu spät zur Arbeit kamen. mäiner Meinung
nach so[lte man sich darüber nicht aufregen. 4. lch habe bemerl<t, dass viete Menschen ihren Arger nichi
mitfremden Menschen teiten. Meiner Meinung nach so[[te man bestimmte situationen einfach Äit Hrror-
neh men.

9 Transkription Hörtext: tnterview: Andere Lönder - andere Sitten
Moderator: wir reisen in fremde Länder, studieren im Austand oder arbeiten in einem internationalen Um-
fetd: Welche Herausforderungen bringt die lnternationatisierung mitsich? Darüber möchte ich mich heute
mit lngrid Meier vom lnstitut für lnterkutturetle Kompetenz unterhatten. Herztich wi[U<ommen im stu-
dio. I Frau Meier: Guten Morgen. I Moderator: Frau Meier, ich würde gern mit lhnen ein bisschen über die
internationale Arbeitswett sprechen. Vie[e deutsche unternehmen häben internationa[e Geschiftspartner
oder standorte im Austand. Das bedeutet, dass die Zusammenarbeit zwischen Menschen aus untelschied-
lichen Ländern und Kontinenten für den Erfolg eines Unternehmens eine immergrößere RoLte ipiett. Was
heißt das konkret für die Unternehmen? | Frau Meier: Für die Unternehmen heißidas, dass ihre Mitarbei-
ter neben fachlichen l(ompetenzen auch die Fähigkeit haben müssen, sich sicher auf äer internationaten
Bühne zu bewegen. Dazu gehört, dass sich die Mitarbeiter über kuttuiette Unterschiede informieren und
andere kutturetle Gepflogenheiten kennen. Wer sotche Unterschiede ignoriert, muss damit rechnen, dass
es bei der Zusammenarbeit Probleme gibt. studien haben den Zusamitenhang zwischen dem Verständnis
für unterschiedliche Kutturen und einer erfotgreichen Arbeit auf internationatär Ebene wissenschafttich
nachgewiesen. I Moderator: Wo tiegen denn dr:e größten Probteme? | Frau Meier: Ein großes probtem tiegt
darin, dass man situationen, Prozesse und Verhattensweisen aus der eigenen eerspJktive siehi und denkt:
,,Das ist bei uns alles besser." wenn wir viet über andere Länder wissen, 

-können 
wii besser mit unterschie-

den umgehen. I Moderator: Können 5ie einige Beispiete nennen? I Frau Meier: Ein ganz einfaches Beispiet
sind die verschiedenen Formen der Begrüßung. ln Deutschtand gibt man in der neg:etzur Begrüßung die
Hand, in Spanien ist ein wangenkuss übtich. ln Japan vermeidethan den t(örperkJnt.kt ,n ju.rbeugt sich
oder nickt mit dem l(opf. Bei der Verbeugung sottte man darauf achten, dass man sich ungefähr genauso
tief verbeugt wie der japanische Partner. Wichtig ist auch, den Chef zuerst zu begrüßen un"d bei d-er segrü-
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Wie wir leben

ßung zu tächetn. I Moderator: ln Deutschtand legt man ja auf pünkttichl<eit großen Wert. lst das in anderen
Ländern auch so? I Frau Meier: Ja, in vieten Ländern. wenn sie zum Beispieieinen Termin ln äei s.r.l*eir,
in den Niederlanden oder in Norwegen haben, erwartet man, dass Sie pünkttich sind. ln Frankreich ist
man etwas toleranter, da können Sie sich in bestimmten Situationen 15 Minuten verspäten. Wenn Sie aber
beispielsweise nach l(enia fahren, merken Sie schnett, dass es dort ein anderes zeitvärständnis gibt. rsgehört dort zum Alltag, sich Zeit zu nehmen, zu warten, Gedutd zu haben. I Moderator: gei einem Smatttatk
kann man ja auch viet richtig oder viet fatsch machen, was sich dann mögticherweise positiv oäer negativ
auf die Zusammenarbeit auswirkt. In Deutschland reagiert man bei Gespiächsthemen wie potitik, nei'rgion,
Getd oder privaten Problemen eher zurückhattend. Gitt das auch für andere Läncler? I Frau Meier: ln China
zum Beispie[ gehört das Privatleben zum Sma.tttalk unbedingt dazu. Es wirkt atso sehr positiv,wenn man
über die Famitie oder die Kinder spricht. Es wird nicht ats untroRicn empfunden, über das Gehatt zu spre-
chen. Bei einem Smalltatk in China so[[te man unbed.ingt beachten, dass man seinem Gesprächspartner
nich_t_o.ffen widerspricht. Aber das macht man ja sowieso nicht, denn das wirkt auch in unä"r.n Ländern
unhöflich. unterschiedliche-Reaktionen gibt es bei der Darstetiung der eigenen Erfolge. ln lrankreich zum
Beispietstößt man nicht auf vielsympathie, wenn man sich setbslzu sehi tobt. GanÄnders ist das in den
vereinigten Staaten. Dort ist es wichtig, dass man über die eigenen Leistungen spricht. unbedingt ver-
meiden sottte man bei einem Smatttatk mit Ame.rikanern attelhemen, die sihwierig werden könn"n, .r,
Beispiet Retigion oder potitik. I Moderator: Was ist, wenn man mit parinern aus unterschiedtichen Nationen
spricht und die Gepflogenheiten nicht so genau kennt? | Frau Meier: Mit Höflichkeit ,no n"tpäf.i gegenüber
anderen kann man eigenttich nicht viet falsch machen. Und wer zu Hause gut Gespräche füh'ren kän-n, wird
auch im Ausland keine probleme bekommen.
1.b2.c3.c4.a5.b

10 a) t. für den.Erfotg 2. neben fachtichen Kompetenzen 3. über kutturette unterschiede 4. zwischen den Kut-
turen 5. auf internationa[er Ebene 6. aus der eigenen Perspel<tive 7. in anderen Ländern
b) 1. Wangenkuss 2. l(örperl<ontakt, Verbeugrng:. el;nt<tLiihkeit 4. verspätung 5. zeitverständnis 6. privatte-
ben 7. Geha[t 8. Leistungen 9. Höflichkeit und Respekt

11 b) Gruppe 1: -er, -er; Gruppe 2: -e, -en
c) Frankreich: der Franzose, die Franzosen lAmerika: derAmeril<aner, dieAmeril<anerin lspanien: die
Spanierin, die Spanier I.polen: die potin, die poten I Griechenland: der Grieche, die Criectrin Lnirika: der
Afrikaner, die Afrikaner I Europa: der Europäer, die Europäerin I Schweden: die Schwedin, die Schweden

12 c) t. der Mitarbeiter 2. der chef 3. der Chemil<er 4. der Niedertänder 5. der Musiker 6. der Fisch 7. der Freund
8. der Potitiker I d) r. ttatiener 2. Grieche, Armenier, Griechin, Griechen 3. österreichers +. sitrwäizers 5. Dä-
nen 6. schwede, schweden 7. Franzosen B. spanier 9. portugiesen, portugiesen

14 b) Hinweis 1:... Witze über den Präsidenten zu machen. ... den Termin einzuhalten. ... bei der Begrüßung zu
tächetn. I Hinweis 2:... die Gäste vom Flughafen abzuhoten.... ihr Französisch zu verbess.rn.... i"n Japan zu
studieren. j Hinweis3:... das Projekt erfotgreich zu beenden.... Sie kennenzu[ernen.... immer höflich zu
sein. ... mich auf die Reise gut vorzubereiten.
c) Experten empfehten, l. in china etwas über das Privatteben zu erzählen.2. sich in den Niederlanden
bei Geschäftsterminen nicht zu verspäten. 3. sich in Frankreich nicht setbst zu [oben. 4. in den Vereinigten
Staaten die eigene Leistung hervorzuheben.

16 Beispielmaih Liebe Anna, danke für deine E-Mait. lch finde es sehr interessant, dass du an einem Smat[-
ta[k-Kurs teilnehmen wiltst. lch muss auch oft mit Kottegen aus anderen Städten oder dem Ausland spre-
chen und dasfinde ichsehrschwierig. Deshatb würde ich gerne mitkommen. Mein prob[em ist, dass ich
nicht immer weiß, was ich sagen sott. Mein Kottege otiver macht das viet besser ats ich. rr findät immer ein
gutes Thema und kann beim smaIttalk viete l(ontakte knüpfen. Das möchte ich auch [ernen. lch metde mich
gteich für den Kurs an und dann treffen wir uns am Samstag 9.45 Uhr vor der Votkshochschute. Bis batd

Vertiefungsteil
U1 1. kommen.2. sind, gibt 3. nutzen, verzehren, ist 4. weiß 5. getten, gibt, kommunizieren 6. zeigen, betegen
.. 7. stammt, investiert 8. Iieben, tragen
U2 1.mit; u.mgehenmit2.auf; achtenauf3.mit,mit; bezahtenmit4.Von; sichtrennenvon5.von; träumenvon
.. 6. für; sich engagieren für 7. ats; getten ats 8. mit; sich ändern mit
lJ3 b) 1. richtig z. richtig 3. fatsch 4. richtig 5. fatsch 6. fatsch 7. richtig I c) Journatist, praktikant, t(ottege, Herr I

d) t. seine Nieclertändischkenntnisse äuffrischen. 2. sein Niederänaiscrr zu verbessern.3. die Hierarchien

U4 a) derStudent- der Kunde - derTourist- der Fotograf- der l(ottege - der Mensch - der Herr- derTürke -
der Grieche - der Portugiese - der Doktorand - der praktikant - de1 Junge
b) 1. Kennen Sie den Herrn? - Wetchen Herrn meinen Sie? 2.... den lungän? - Wetchen Jungen ...3.... den
Franzosen? - We[chen Franzosen ...4.... den Kunden? - Welchen Kunden...5.... den lxperien? - We[chen

.. Experten ... 6. ... den Fotografen? - Welchen Fotografen ... 7. ... den Architekten? - Wetchen Architekten ...?U5 1. Chinesen, Portugiesen 2. Assistenten 3. Kottegen, Kottege 4. Herrn, Herrn 5. Experten 6. Namen 7. prakti-
ka nten

ÜO a) t.... haben die Schweizer ein stärkeres Harmoniebedürfnis ats die Deutschen.2.... bevor ein probtem
überhaupt aufgetreten ist. 3. Außerdem sind Schweizer Unternehmen weit weniger hierarctrisch organi-
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F ,8 I ProdukteundKonsum

siert "' I b) 1' ... ist die Gemeinschaft wichtiger ats der Einzetne. 2. wenn ein Mitarbeiter geehrt wird ... 3. ob-.. wohI man auch in Deutsch[and oft im Tearn-arbeitet...
U7 LöSUNgSWOTI TTAditiON 1. STUDIUM 2. HERAUSFORDERUNGEN 3. AUSLAND 4. UNTERSCHIEDE 5. PÜNKTLICH-.. KEtr 6. HöFLtcHKEtr 7. LEtsTuNGEN 8. RELIGtoN s. eicRüiiüNä 

-""
UB 1' a) obwoht interkutturelte Kompetenz sehr wichtig ist, bereiten sich viete Mitarbeiter nicht gut auf Dienst-reisen ins Ausland vor. b) lnterkutturette Kompeten"z isi sehr wicr'iig, trottoem bereiten sich viete Mitar-beiter nicht gut auf Dienstreisen ins Ausland vor. 2. a) obwoht o"is-raLLtatr. rri .ir irir.r'ces"iracn ist,kann er im Berufsteben eine wichtige Rotte spieten. b) Der sruiriuit itt nur ein kurzes G.rp;ä;Ä, trotzdemkann er im Berufsteben eine wichti[e notte spieten. a. a) ooworri manihe wtenschen ui"i.Jär,iä inl Auslandleben, [ernen sie die Landessprache nicht. bi Manche IV]enschen teben viete lartre im nuiLänJ,iiotzdem[ernen sie die Landessprache nicht.

Abschlusstest
T'l l.arbeitet2.macht3.teidet4.zahtt5.sucht6.trenntT.träumtB.engagiert (8x1p.)T2 1' dem neuen Kottegen 2. dem chef3. dem Fotografen 4. den netten iunden 5. Herrn Krause 6. dem Exper-ten (a x o,s e.)

T3 1' Sebastian macht oft nur Dienst nach Vorschrift, trotzdem wi[[ er Karriere machen.2. Eva [ernt kein spa-nisch, obwohI sie seit vier Jahren in Madrid wohnt. 3. Martin tobt siln gern setbst, obwohtseine Geschäfts-partner kein Setbsttob mögen. (s x z p.)

T4 1' "' dich über die kulturetten Gepflogenheiten informieren.2.... beim smatttatk über potitikzu sprechen.3. ... etwas Gedutd mitzubringen. (s x I e)

l(apite[ 8

Hauptteit
2 a) 1' gtauben 2. zähten 3. beweisen 4. ersteltte 5. befand 6. benutzte 7. standen 8. brach ab 9. sind10. brauchtll.veränderre 12. denkt nach'13. teben I c).r.e2.i3.; +. o i. a 6.f7. b 8.g9. c4 Haushattsgeräte: der Staubsauger, der Geschirrsp,üter, das eügeieisen I Entertainment: der Fernseher, dieSpietkonsole, der Lautsprecher,-das Smartphone I oeiorationl Ji;G;;., Oie zimmerpnunr., äui sofr_kissen, der Bilderrahmen.l 

.xleidung: die Rägenjacke, d-ernnz,ug, oi. äirt., die Krawaite I wärti"rg,0.r.Naget, der Hammer, der Akkuschrauber, der-eohrer I güroartikäL oie eüro'klam*.i ol" s.-r,.iäljer Loctrer,das Druckerpapier
5 a) A:1' Er gab dem würfet den Namen ,,Zauberwürfet".2.1glo kaufte ein amerikanischer spielwarenher-steller die Lizenz'3. seit dieser Zeit wurden mehr als 350 Mittionen würfet verkauft. B:1. Der oeiigner ciLrisLundgren entwarf in den 1970er-Jahren das Bücherregat Bittyfür die schwedische Möbetfirma lkea.2. Dasschlichte Regalwurde zum Kuttobjekt.3. Es entwicketie sich'zum meiiivert<aurten Möbetstück in Deutsch-[and' c: 1. MichaelJackson stieg mit diesem Atbum aus dem Jahr rsSz-in aie iiga oer grÄßän eäpsturc urf.2' ln den Musikvideos zum Album revotutionierte .Jackson mit seinem stit den äouerien runr. iioiu.rr.Musikzeitschriften wähtten ,Jhritter" zum größten Atbum atter zeiten. o: 1.1gg4 kam die erste ptaystation

auf den Markt. 2. Mit der Konsote wurde Härstetter Sony zum lr,tarktfühier im eereiih tiOä"rpi.i.. 3. Beson_ders hitfreich für den Erfotg war die direkte Bindung betiebter spi;i;;n die t<onsoie. ,, oi. ärite ptaystati-
on wurde in der Zwischenzeit durch neuere Variantän ersetzt. til.zoil führte die rirr" nppL aus iphoneauf dem Markt ein. 2. Das neue Mobittetefon trug mit mehr als zso tvtiiiionen verkauften Geräten wesenttichzum Erfotg der Firma bei.3. Es veränderte unsere Art der Kommunikation und machte das smariphone mitseinen vielen Anwendungsmögtichkeiten massentauglich.

6 Trans.kription Hörtexl Ein neues Smartphone
Verkäufer: cuten Tag.,Kann ich lhnen hetfen? I tngrid: Ja, ich brauche ein neues Smartphone. lst das neue
,,Merkur 10" schon auf dem Markt? I verkäufer: Jalwir haben es seit einer woche. Das interesse ist riesig.lch habe erst gestern fünf stück verkauft. Hier ist es. I tngrid: on, oai fient ja tott aust I v"rtaurer, rinspektakuläres Design, oder? Beide seiten, also die Frontäite ,nä Ji" ni;ct<ieite, rinJ ur, äi.r. das cehäu-se wird durch einen Metatlrahmen zusammengehalten. Das sr"rtphä.. tiegt sehr angenehm in der Hand,hier, nehmen sie es m.at.-l lngrid: Ja, tatsächtiä. Kann das Gerät nicht schne[[er beschädigt werden, wennes aus Glas ist? I verkäufer: oh nein, das ist ein ganz besonderes Materiat. verschiedenÄ i.riilän"n g.-zeigt, dass es fast unmögtich ist, den Bitdschirm-zu zerkratzen Außerdem ist oas neue sm"rtpl.'l"r" wasser-dicht' Atso wenn es lhnen.mal ins wasserfättt, ist das kein probtem. tn die waschmaschine sotlten sie esaber nicht stecken. Aber das Beste an dem neuen Modett ist der Bitdschirm. rr ist giößei uLiL.llna.r.nModetlen und der Kontrast ist sensationett. Das.Disptay ist sehr helL uno die Farbe"n sino oiirünt. I rngria,wetche Speicherkapazität hat das Gerät? I Verkäufer: tm Moment naO.n Oie cerate:z cigabyfe ipeicfrer_platz. Das ist wie bei den ätteren Modetlen. I tngrid: Und die xamerai ist die besseruL, iiilf,r6ä iüerkäufer:Die Kamera hat 12 Megapixet, das ist etwas weniger ats beim vorgänlei Trotzdem sind die Fotos deuttichschärfer. Vor a[[em die Quatität der Fotos bei Tag:esticht wurde in"resis sehr gut o.rrt.irt. o*-tiäjt.n 0.,neuen.objektiv..lnsgesamt ist das neue Gerätviät teistungsstärker. Das merken sie auch bei den"Apps, attesgehtvietschnetler. I lngrid: was ist mit dem Akku? I verk5ufer: oern[tu hätt bei vottem Betrieb neun stun-den durch' wenn sie das Gerät an das Netzteit anschtießen, ist der ntitiu nactr einer halben stunde wieder
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Produl<te und l(onsum-,7

9

12

13

hatb vott. I lngrid: Wie kann ich das Smartphone sichern? I Verkäufer:,,Merkur 10,, kann mit einem passwortund lhrem Fingerabdruck,g",tlgh..n *..r.d.,n.,.1 tngrid: und *it"i;t k;;iä;ias ceräti I verkäufer:699 Euro.Das ist ein sehrgutes preis-Leistungs-Verhättnis: I tngrid: f cfr ,in"ri"!e äJil-ir. no.tr mat. Vieten Dank. IVerkäufer: warten sie mit lhrer tntscheidung nicht.r-tunge. wir habin nri no.r.r drei Geräte auf Lager.a) r' richtig 2. fatsch 3. fatsch 4' falsch s. ricrriig o. ratsch 7. richtig 8. richtig 9. richtig I b) r. Design z. vor-derseite 3' Materiat4. Gehäuse 5' Hand 6. Bitd'schirm 7. ModetteÄ e. rarbe"n 9. speicherptatz 10. vorgänger-mode[[ '11' Tagesticht 12. objel<tiv 13. Laufzeit 14. Netzteitrs. ii.ä.irnäir.li io. preis-reistungs-Verhättnis 
Ic) t. scharfen 2. brittanten g. einem teichten 4. ein;m teistungsstarken 5. einem guten

a) ttinweis 2: an position 2, am Satzende I Hinweis 3: am Satzende
b) 1' a) Das Gerät l<ann schnett aurgetaden ;"r;;;. b) i; ;i;;i;;;ss das Gerät schnett aufgetaden werdenl<ann' 2' a) Der PC muss mit einem Passwort gesichert werdö. ül l.J.i rurit*neiter weiß, dass der pc miteinem Passwort gesichert werden muss.3. aiDer speicherpt"tr iänr-tpatäl erweitert werden. b) Es ist
,c-'!-d_i:: 

der speicherptatz später erweitert werden kann.'4. 
"iD;;;;;;i;hone darf nicht mit (t.iorng

rn der waschmaschine qewaschen werden. b) Es steht in oen sicnerÄäitrr.tin*.ir.n, o.ri ou, irlil;;;r.nicht mit Kteidung in der waschmaschine gewaschen werden darf. 5. a) 0., n.r. Modett kann nur mit demFingerabdruck oder einem code eingescha'ttet werden. of es oienlJäii"''.i.rr..it, dass das neue Modett nurmit dem Fingerabdruck oder einem iode eingeschaltet werden kann. 
- - -'

a) f internationaten 2. dritte 3. deutschen 4. hervorragende 5. kreativen 6. innovativen 7. britischen 8. po-sitive I d) 1' Viete Verbraucher wurden befragt. 2. tn Deutschtand wurden iehr gute produkte hergestettt.3. Auch Produkte aus der Schweiz wurden getobt. +. lm 19. Jahrhundert wurde das Labet ,,Made in Germany,,eingeführt.5. Britische Verbraucher wurde"n vor deutschen eroour<ien ge;ät.
c) 1' unser Produkt bietet das modernste Design. Das Design ist moderner ats bei vergleichbaren pro-dukten' 2' dje h.ochwertigsten Materiatien. Die"Materiatienlinä-nä.r,r*.riisäi ats...3. das beste preis-Leis-tungs-Verhättnis. Das Preis-Leistungs-Verhättnis ist besser.t;... ;.;;;iäöte Akkutaufzeit. Die Al<ku-laufzeit ist [änger ats ... 5. den geringsten stromverbrauch. Der stromverbriuch ist geringer ats ... 6. denschnetlsten Prozessor. Der Proiessor ist schne[[er als ...7. aie scrraitsien iJtos. oie Fotos sind schärfera[s...8. die brittantesten Farben. Die Farben sind brittanter ats ...
b) 1. Je brittanter die Farben sind, desto schöner finden die Menschen die Fotos.2. Je hochwertiger die Mate_rialen sind, desto teurer kann man das Produkt verkaufen.3. Je schnetter ein pro."sror. arbeitet, desto zufrie-dener sind die Kunden' 4. Je moderner das Produkt gestattet ist, desto attraktiver wird es für junge Leute.a) kostenintensiv, eine kostenintensive Entwicktung; 

.preiswert, eine preiswerte Atternative; sensationett,das sensationetle Ergebnis,,einzigartig, das einzigartige tvtaterial; r,)"ärr.L1r.LL, die hochaktue[[en Farben;riesig, das riesige Angebot; fanta;tisc[; das fantaitisc"h. pi.ü-Läirt,.g;_värliat,ni,
b)1.e2.b3.f4.a5.d
c)t'bekanntgeben,ankreuzen,ziehen2.träumen3.erzähten 4.plalzenlzerptatzen5.abgeben6.verän-
dern I d) 1. der Verliere r 2. der Traum 3. der Getdregen 4. das Gtüäksgeruiri!.'oie Bekanntgabe
b) ich bin, ich wäre; ich habe,.ich hätte; ich kann, iitr könnte; ich mu!s, ich müsste; ich kaufe, ich würdekaufen; ich gewinne, ich würde gewinnen
b) 1' Eva würde ...2. Piet würde ...3. Max würde... 4. Beate würde ...5. Andrea würde ... 6. Moritz würde ... Ic) Beispietfragen:2. Hättest du drei Jahre urtaro gemacht? 3. wärst o, oit in r.rn. Länder gereist? 4. Hät-test du einen Film produziert? 5. Hättest du Freuriden und Verwandt.n ui.t G.td geschenkt? 6. HättestCu überhaupt jemandem vo1 deingm Lottogewinn erzähtt? t A) r. rcÄ fraitä',ii.t, ni.h, ... beraten [assen.tn hätte mich..- informiert.2. lch hätte miikeine... gekauft. tch hätte;;i.;... renoviert.3. tch hätte': r " gegründet' lch hätte mein Getd... investiert. +. tch hätte nicht... übernachtet. tch hätte mein Getd ...- :-: so hinausgeworfen.5. lch hätte meine Freunde nicht... 

"ir;;i.l;;.1;h'wäre nur... gereist.6. tch hätte- :-: .. ausgegeben. lch hätte das Getd gespart oder... investierL
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-ch 
docfr ein bisschen Japanisch sprechenl 2. Könnte Ben doch besser Tennis spietenl 3. wäre mein- richt kaputtl 4. würde d,er Bus doch heute maI pünkttich torr.nis. Hätte ich doch ein schne[-:',. 6, \Vürde der Chef doch einmaI seine E_Maits iesenr

=^3 '"lrdeLangwei[en4.wÜrdebteiben5.würdewünschen6.hätten7,würdenmachenlassen
9. ,'. -'7e1ändern

Vertiefu ngstei I

u1 Lösungswort: 
= 

g3:tr m 1' DTNGE 2. GEGENTETL 3. ERGEBNTs 4. DATENBANK 5. GEGENSTAND 6. BESrrz 7. ErN-.. KAUFSVER-tA--E', 8. ^,1 \titALISMUSBEWEGUNc
U2 neuen, spektak'[äres' angenehmes, besonderen, wasserdichtes, neuen, sensationette, britlanten, ausge-zeichneten, neuen eingebaute, leistungsstärkeren, schne[[en, närrit.n, mitgetieferte, hatben, einfache,.. eigenen, gutes
u3 1' der Dekorationsgegenstand 2. der Zauberwürfet 3.,die speicherkapazität 4. das Tagesticht 5. das Vorgän-germodell 6' der Fingerabdruck 7. der Bitdschirm 8. das Pisswort g- äie aktutaufzeit 10. der stromverbrauch.. 11. der Marktführer
u4 1' Je besser unsere vermarktungsstrategien sind, desto/umso erfotgreicher wird das produkt.2. 

Je früherwir mit der Vermarktung beginrlen, desio/umso schnetier Lunn li.rio.i produkt auf dem Markt durchset-
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zen.3..le intensiver wir soziale Medien nutzen, desto/umso bessere Chancen haben wir, dass die Kunden
unser Produkt schnett kennen[ernen. 4. Je einfacher das Design ist, desto/umso mehr Menschen gefätlt es.

5. Je besser das Preis-Leistungs-Verhältnis ist, desto/umso attraktiver finden die Kunden das Produl<t.

1. beschtoss 2. konnte 3. helfen 4. war 5. produzierte 6. übernommen 7. erhiett 8. schützen

Transkription Hörtext: Ein Firmenbesuch
Herztich Wittkommen bei Roxy Kaffee. Bevorwir mit unserem Firmenbesuch beginnen, möchte ich lhnen
einige lnformationen über die Firma geben. Unser Unternehmen l<ann auf eine 50-jährige Firmengeschich-
te zurückbticl<en. Wir beschäftigen etwa 300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und stetten Markenprodukte
für Kaffeetiebhaber her. ln unserem Sortiment befinden sich unter anderem Filter- und Bohnenkaffee, l(af-
feemaschinen und Fittertüten. Bei unseren Produl<ten ist uns ein gutes Preis-Leistungs-Verhältnis beson-
ders wichtig. Zuerst besichtigen wir die Rösterei. Hier können Sie sehen, wie l(affee geröstet wird. Unsere
Mitarbeiter stehen lhnen für Fragen gerne zur Verfügung. Wegen der hohen Hygiene- und Sauberkeitsstan-
dards in unserem Unternehmen müssen Sie in dieser Abteitung Schutzkteidung tragen. Danach besichtigen
wir den Ausste[[ungsraum. Hier können Sie unsere hochmodernen, leistungsstarken Kaffeemaschinen
sehen und ausprobieren. ALs Letztes möchte ich lhnen unser neues SchuLungs- und Weiterbitdungsge-
bäude zeigen, auf das wir besonders stolz sind. Es ist nämtich das erste grüne Firmengebäude in unserer
Stadt, das heißt, es ist besonders umwettfreundtich und energieeffizient. ln unserem Schu[ungszentrum
bitden wir professionelte Baristas aus, also Experten, die zum Beispiet in Cafes den Kaffee zubereiten. Aber
auch ganz normale Kaffeetiebhaber können in Workshops lernen, wie man Kaffee am besten aufbewahrt,
die Kaffeemaschine richtig reinigt oder worauf man beim Kaffeekochen besonders achten sollte. Natürtich
laden wir Sie am Ende des Rundgangs gern zu einer l(affeeprobe ein. I t. a z. a 3. b 4. b 5. c

a) t. Oie Technik kann kabeItos über das lnternet gesteuert werden. 2. Die Apps können auf das Tabtet
oder Smartphone heruntergeLaden werden.3. Atte Funktionen können teicht bedient werden. 4. Zum
Beispiet können die Räume per Bewegungssensor beteuchtet werden.5. Mithiife der Technik kann die
Heizung bei geöffnetem Fenster automatisch ausgeschaltet werden. 6. Per Smartphone l<önnen sogar die
Haustür und die Türkamera gesteuert werden. 7. ... muss bei diesem System nicht mehr gesteltt werden. I

b) 1. Die zwischenmenschlichen Beziehungen werden in den Vordergrund geste[[t.2. Von den Anhängern
der Bewegung wird eine unkomplizierte, naturnahe Lebensweise angestrebt. 3.5ie betonen, dass unsere
Ressourcen geschont werden müssen.4. Es soLl mögtichst vieI Energie gespart werden.5. Beispietsweise
l<önnen tangtebige Geräte angeschafft werden. 6. Viele Gegenstände können auch wiederverwertet wer-
den. 7. Der persöntiche Konsum wird eingeschränkt. 8. Ein großer Teit der freien Zeit wird mit der Familie
oder Freunden verbracht.
a) t"... ich habe kein Fahrrad.2.... ich habe kein Getd.3.... ich habe kein Werkzeug.4.... die Gebrauchsanwei-
sung ist viet zu komptiziert. 5. ... ich habe keine engtischsprachigen Freunde, I b) f . wenn ich ein Fahrrad hät-
te, würde ich bestimmt mit dem Rad zur Arbeit fahren. 2. Wenn ich Getd hätte, wÜrde ich bestimmt ein Haus
kaufen. 3. Wenn ich Werkzeug hätte, würde ich bestimmt meinen Motorrolter selbst reparieren. 4. Wenn die
Gebrauchsanweisung nicht so kompliziert wäre, würde ich bestimmt meinen Geschirrspü[er selbst ansch[ie-
ßen. I c) 1. Wenn ich ein Fahrrad gehabt hätte, wäre ich bestimmt mit dem Rad zur Arbeit gefahren.2. Wenn
ich Getd gehabt hätte, hätte ich bestimmt ein Haus gekauft. 3. Wenn ich Werl<zeug gehabt hätte, hätte ich be-
stimmt meinen Motorrotler selbst repariert. 4. Wenn die Gebrauchsanweisung nicht so kompliziert gewesen

wäre, hätte ich bestimmt meinen Geschirrspü[er selbst angeschlossen.

Abschlusstest
T'! 1. zähten; Sie hat ihre Habsetigkeiten gezähtt.2. eintragen; Sie hat Zah[en in eine Liste eingetragen.3. be-

nutzen; Sie hat bestimmte Dinge nicht mehr benutzt. 4. verändern; Sie hat das Einkaufsverhalten verän-
dert. 5. abbrechen; Sie hat das Experiment abgebrochen. (s x I p.)

1. Das Gerät muss mit einem Passwort gesichert werden. 2. Das Smartphone darf nicht mit Wasser in Berüh-
rung kommen. 3. Das Modett kann schne[[ aufgeladen werden. (S x Z p.)

1. das härteste Gehäuse 2. den besten Preis 3. das schärfste Disptay 4. das modernste Design
5. die tängste Al<l<ulaufzeit 6. die meisten Fans. (6 x 0,5 P.)

1. Wenn Peter Zeit hätte, würde er eine große Reise machen.2. Wenn ich reich wäre, würde ich die Hälfte
des Ge[des spenden.3, Wenn ich nicht schwimmen könnte, würde ich es [ernen. (s xz p.)

Kapitet s

Hauptteil
1 b) 1. Forschungsreise 2. Abenteuerreise 3. PauschaIreise 4. Hochzeitsreise 5. Städtereise 6. Geschäftsreise

7. Bildungsreise 8. Erhotungsreise
2 c)1.b2.a 3. b 4. c 5. b

3 a) 1. Erhotung 2. Gefahren 3. Handelsreisende 4. Wissen 5. Übernachtungsmögtichkeiten 6. Bürger 7. Kunst
und Kultur 8. Reisegepäcl< 9. Reiseapotheke 10. Abenteuer 11. Gebiete 12. Massentourismus 13. Wohtstand
14. Buchung 15. Angebote I b) t. fm 18. Jahrhundert reisten Adtige und wohlhabende Bürger in fremde
5tädte, um sich zu bitden.2. lm 19. Jahrhundert unternahmen Forscher Reisen, um fremde Gebiete zu ent-
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decken. 3. Einige Reisende machten.eine. Dampferfahrt auf dem Nit, um Abenteuer zu erleben. 4. Anfangdes 20. Jahrhunderts fuhren wohthabende Bürger an die. Küste, ,-'ti.ti 

"in 
nir zwei wocrrän ir'äi'Ääi"".c) Lösungswort: Abenteuer 1. MAcHEN z. üeERrirlrN ä. ueäöutREN ä.'r<r'rur,rrrrrLrnNEN 5. TRAuMEN

6. VERBRINGEN 7. DOKUMENTIEREN 8. KLETTERN 9. ERHOLEN
b) 1. FÜr die Reisenden steltten sowohI Räuber als auch witde Tiere eine große Gefahr dar.2. Es gab wederausgebaute straßen noch wegweiser. 3. lm 18. Jahrhundert befanden iiiri n-icrrt nur wecr,ie-L,ra-sir.',ä,'iäno.rn
auch Medikamente im Reisegepäc.k. 4. Forschungsreisende wottten to*ähi n"r. Gebiete als auch neuePflanzen entdecken- 5. Menschen in der DDR kointen weder naih weJerropa noch nach Amerika reisen.
a) 1. nahm teit, erstettte 2. war, führte, ktassifizierte, entdeckte, schrieb 3. tandete, faszinierte, begann,prägte +. war, [ebte, sah, berichtete, diente, interessierte
Transkription Hörtext: Ab e nte u e r IJ rla u b
Hanna: Ha[[o Rainer. I Rainer: Ah, hatlo Hanna, ich habe dich tange nicht gesehen. wie geht es dir? | Hanna:Mir geht es jetzt wieder gut. I Rainer: Was heißt jetzt wieOer.guiz'wuirt äi trunti I H;;;,-N.i;'i.r., *"r. irnurlaub. I Rainer: was istdenn passiert? wo warst du denn? t"irnn"' wlr-*aren in ltalien. I Rainer: Aber tta-tien ist doch wunderschön l Hanna: Ja, das schon, aber unsere neise wai eine Katastrophe. Das ging schondamit [os, dass auf der Fahrt unser Auto kaputtgegangen ist: MotorschäJ.n. wir sind nur bis österreichgekommen und konnten nicht weiterfarrren. oie wertitatt hat g"usi, *üüiuuchen einen neuen Motor,das dauert eine woche und kostet 3 000 Euro. I Rainer: purr, aäisiäb.itÄr"r. I i;;;;D, ;;äri'.ri."ounnsind wir mit dem.Zug weiter von lnnsbruck an den Gardase" g"rar,r"n. wii-tratt"n dort eine Ferienwoh-nung gemietet. Die wohnung tag aber etwas abseits, in der ruähe gab es keinen supermarkt und wir warensechs Kilometer vom see entfernt. I Rainer: und das ohne Auto ..."1 tr*n", c.nau. Aber es kommt nochschlimmer: Nach zwei Tagen stand ein Ehepaar aus.stuttgart uo1nr.r.iiür. sie hatten auch diese Ferien-wohnung gemietet. I Rainer: Wie ist denn das mögtich? l"Hanna: f<.ine Ähnrng. Vermuttich .i* bopp.Lbuchung. I Rainer: Und was.habt.!h1 dlnn gemachl? I Hanni: wi, f,"Uä. ,rrere Sachen gepackt und sindmit dem Zug nach Österreich zurückgefahün. Nach ein paar ralen in inntürr.r, konnten wir unser Autoabhoten' wir haben 3 000 Euro bezahtt und sind nach Häuse geänä.. oi" iesttiche urtaubszeitwar ich inBerlin und habe einen Beschwerdebrief an die Vermietungsfiiru s.iiLii.b.en. lch möchte das ganze Geldzurückhaben. I Rainer: Das tut mir wirktich teid für dictr. I"tranna: üiäÄt O, ni.r,lt auch LetztÄn-ivräaiirn ur_laub? I Rainer: ja, ich war in Kanada. r Hanna: wow. I nainer: i;;;;;;;i"ir. wir- hub.n uns in Kanada einAuto gemietet und sind quer.durchs.Land gefahren. Die Narur irt J"ü.i.ä.rr wunoersinon-, ä, iioii.rig.wätder, schöne seen, totle städte. wirwarän übrigens auch in Vancouver. DÄrtwotttest du doch immer malnjnraf r.el I Hanna: lch gtaube, du sotltest nicht vieiterreo.n, ronti *.ro.l.r.r totut neidisch ...a) r. richtig 2. richtig 3. fatsch 4. richtig 5. richtig 6. fatsch

b) 1' Katastrophe 2. l'lotorschaden 3. äeparatuiwerkstatt 4. Ferienwohnung 5. Nähe, supermarkt 6. Tagen,Tür 7. Doppetbuchung 8. sachen 9. Beschwerdebrief, vermiete; t0. N.1;,; wätder, seen
Transkription Hörtexte: Ve rh e h rsd u rchsagen
1. Sie hören eine Durchsage am Hauptba[nhof.
Hier ist eine lnformation fLir atte Reise_nden. Aufgrund eines serverproblems ist es im Moment nicht mög-tich, Tickets an den Automaten zu kaufen. oie etöktroniscl"nÄnteii"nlinäin"nraLLt .*g.iuit.n-. iiü.wenden siesich bei Fragen an die Mitarbeiter der Deutschen eann."zugiil[ets sinJ in ä.r"i,;!ä. i.iÄZugpersonaI erhätttich.
2. Sie hören eine Durchsage im Radio.
Hier kommt eine wichtige,Verkehrsd-urchsage für Autofahrer auf der 42 Richtung Hannover. An der AusfahrtLehrte-ost hat sich ein schtnterer_unfatt ereignet. lm Moment sind atte rahilpuren gesperrt. Die stautän-ge beträgt über 20 KiLorneter. Auf der Gegeniahrbahn Richtung siriin gibl 

"J 
zehn Kitometer stau durchschautustige' wir empfehlen Autofahrern-, rechtzeitig abzufahien una äi.-u*g.schitderte ümläiirn! uo.,.die Bundesstraße zu nuüen.

3.Sie hören eine Durchsage im Flugzeug
Meine Damen, meine Herrer, lieuJrlug-gäste. lm Namen von Kapitän Justus Koch und seiner Besatzungmöchte ich sie herzlich an Bord des Aiibus 4320 auf unserem FLlrs;"rl'anti;; ;;; rrr:"iiio"näri;äär.
Das Boarding ist ietzt abgeschlossen. Da ein Passagier nicht an eärd ist, ;üisen wir zunächst das Gepäck-str-i-ck des Passagiers suchen und wieder austaden."oas wird ungefährlö oii ii rrrirrä ;;;;;;'.; j""
Abflug verzögern. lVir bitten sie um Verständnis für oiese sicheiheitirußnir.tr.. wir metden uns wieder,wenn wir startklar sind.
Durchsage 1: 1. falsch 2. a I Durchsage 2: 1. richtig 2. b I Durchsage 3: 1. richtig 2. c
b) t' Er hatte drei stunden auf der 42 im stau gestanden. 2. Der Änbieter hatie die Ferienwohnung doppettvermietet' 3. lhr Auto war auf der Fahrt zum Ft-ughafen t<aputtgegingär. +. Äi,i dem Bahnhof hatte es pro-
bteme mit dem Server gegeben. 5. Sie hatte ihnleitig g.dr.ti.
b) 1. Bevor Eva ein Taxi zum Ftughafen nahm, druckte sie im Büro noch zwei Dokumente aus. Nachdem Evaim Büro noch zwei Dokumente äusgedruckt hatte, nahm sie ein Taxi tur r1r!r'.t"n.2. Bevor sie die u-Bahnnach Kensington nahm, kaufte sie iich auf dem Londoner rtughaien ;in.n't<än .. Nachdem sie sich aufdem Londoner Flughafen einen Kaffee gekauft hatte, nahm siä die u-Bahn nacrr rensington.3. Bevor dieBesprechung begann, spra.ch sie mit einigen Kottegen. N.achdem sie mit einijen Kottege"n g"rproJ.n t,rtt.,
9"g.ll die Besprechung.4. Bevor Eva eine Freund'in in ihrer neuen wohnunä besuchie, piasäniiärie sieihre Arbeitsergebnisse. Nachdem Eva ihre Arbeitsergebnist" f äsäni'ert häiä, o.rr.r.'te sie eine Freundinin ihrer neuen Wohnung.
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Meciien und Al<tue[[es

15 c) 1. Co.-Ausstoß 2. Umwettsünder/-verschmutzer 3. Fern- und Nahverkehr 4. Lienen- und Reisebusse
d) 1. Zu-den Umwettverschmutzern gehören a[[e motorisierten Verkehrsmittei. 2. Man geht davon aus, dass
durchschnittlich nur 1,5 Personen im Auto sitzen.3. Linienbusse sind besonders ktimaschädtich, weitsie
oft nur wenige Menschen befördern. 4. lm Fernverkehr schneiden die Reisebusse in der Umweltstatistil< am
besten ab. 5. Mit dem Fahrrad oder zu Fuß erreicht man [eider nicht jedes Ziet. 6. Bei schlechtem Wetter
kann man mit dem Fahrrad Probleme bekommen. 7. Doch wenn man etwas für die Umwett tun witt, sottte
man so oftwie mögtich auf dasAuto verzichten. S. Man l<ann auf diese Weise das Ktima und den Getdbeu-
teI schonen.

Vertiefungsteil
U1 1. Eva fährt am Wochenende mit dem Auto in ein We[tnesshotet. 2. lch fahre heute Abend mit dem Taxi zum

Ftughafen. 3. Frau Mü[[er fährt jeden Tag mit dem Bus zur Arbeit. 4. l(nut fährt immer mit dem Fahrrad zur
Universität. 5. lngrid fährt nächste Woche mit der Fähre auf die lnsel Hiddensee. 6. Mein t(ottege fliegtlreist
im Juni mit dem Flugzeug nach Australien. T. Martin und Anne fahren/reisen im August mit dem Segetboot

.. nach England. S. Annemarie fährt morgen mit den Bus an den Strand.
U2 a)A:1.am2.mit3.zum4.auf 5.mit6.zu7.mit8.aus9. ln10.mit11.aus12.seit13.Auf 14.durch15.in

B:1, im 2. zwischen 3. in 4. vor 5. über 6. ln 7. auf B. mit

.. b) 't.c2.a 3. c 4. c 5. b 6. b

U3 c) 1. raus 2. rein 3. rein 4. raus 5. rauf
U4 a) 1....reinkommen? 2....raufkommen? 3....runterl<ommen?

b) 1. Bevor ich reinkomme, mähe ich noch den Rasen.2. Bevor ich raufl<omme, witt ich noch die Ftaschen in
das Weinregal einräumen. 3. Bevor ich runterkomme, rnuss ich noch die E-Mait senden.
c) t. Nachdem Julius den Rasen gemäht hatte, betrat er das Haus. 2. Nachdem jutius die Ftaschen in das
WeinregaI eingeräumt hatte, bereitete er in der KÜche das Essen vor. 3. Nachdem Jutius die E-Mait gesendet

." hatte, schaltete er im Wohnzimmer den Fernseher ein.
U5 A:1. Automaten 2. Anzeigen 3. Zugtickets 4. Zugpersonal

B: 1. Autofahrer 2. Richtung 3. Unfatt 4. Fahrspuren 5. Stau 6. Um[eitung

.. C:1. Ftuggäste 2. Ftug 3. Passagier 4. Gepäckstück 5. Sicherheitsmaßnahme
UG 1. Durch neue Etiketten auf den Gepäckstücken kann jeder Ftuggast nicht nur seinen l(offer digitat ver-

folgen, sondern auch schneLl wiederfinden.2. Es sind weder Warteschlangen an der Sicherheitskontrotle
noch [ange Gepäckkontro[[en mehr nötig. 3. SowohI neue Technologien zur Gesichtserl<ennung ats auch
neue Apparate zum Scannen von Personen und Gepäck sorgen dafür, dass es an den Sicherheitskontrotten
viel schne[[er geht.4. Jeder Ftuggast kann im Flugzeug sowohI den lnternetzugang als auch das 3D-Mutti-
media-System nutzen.5. Über Hotogrammsysteme am Bitdschirm sind 3D-Geipräthe mit der Famitie und
Geschäftspartnern nicht nur am Ftughafen, sondern auch während des Ftuges mögtich.

Abschlusstest
T"l l. entdecken 2. schreiben 3. erweitern 4. beschweren 5.verbringen (S x l p.)

TZ 1. Nachdem lnge das Hotetzimmer gesehen hatte, beschwerte sie sich bei der Rezeption.2. Bevor sie ins
Bett ging, wo[[te sie im Hotelrestaurant etwas essen.3. Nachdem lnge zu Hause angekommen war, schrieb
sie einen Beschwerdebrief. G x 2 P.)

1. Die Reise war sowohl interessant ats auch erholsam. 2. Die Gäste konnten sowohL die Kuttur kennenler-
nen als auch am Strand liegen.3. lm Hote[ gab es weder Strom noch warmes Wasser. (3 x1 p.)

Lösungswort: Umwelt'1. FLUGZEUGE 2. VERKEHRSMITTEL 3. WEGE 4. NAHVERKEHR s. l(LIMA 6. WETTER (6 x 1 p.)

l(apite[ 10

Hauptteil
2 c) f. in 2. Laut/Nach 3. in 4. in 5. in 6. bei 7. unter
3 Transkription Hörtext: Wer liest denn heute noch Bücher?

Moderator: Liebe Hörerinnen und Hörer, herzlich witlkommen zu unserer Sendung,,Zeitgeist". Heute geht es
um das Thema Lesen. Dazu haben wir zwei Gäste vom Fach eingeladen: lngrid l(uhn von der Stadtbibtiothek
und Susanne Baumgart vom Buchladen ,,Leseratte". Beginnen wir gteich mit einer negativen Meldung: Unsere
Zeit im Atttag wird immer l<napper, das heißt, es bleibt auch zum Lesen weniger Zeit. Eine Fotge davon ist, dass
immer weniger Menschen in DeutschLand mehrmals in der Woche ein Buch in die Hand nehmen, Tendenz
weiter fatlend. Das sind jedenfalls die Ergebnisse einer aktuellen Studie. Können Sie das bestätigen, Frau
Baumgart? Gibt es tatsächlich weniger Leser? I 5. Baumgart lch kann zumindest bestätigen, dass es immer
weniger lnteresse gibt, Bücher in einem Buchladen zu kaufen. Das kann daran liegen, dass es insgesamt
weniger Leser gibt, das wäre eine mögtiche Erklärung. Den Hauptgrund sehe ich aber darin, dass sich der
onlinebuchhandel negativ auf die Verkaufszahlen der Buchläden auswirkt. lch habe nun, nach 40 Jahren, be-
schlossen, unseren kteinen Buchladen zu schließen. Wir hatten eine schöne Zeit, aberjetzt können wir nicht
mehr auf dem Markt bestehen. I Moderator: Diese negative Entwicklung ist aber nicht neu, oder? | S. Baum-
garL Nein, die Entwicklung ist nicht neu. Wir haben seitJahren sinkende Verkaufszahlen. Die l(unden komme.
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nicht mehr so oft in die Läden, um sich beraten zu,lassen. Viete lesen jetzt Buchempfehtungen im lnternetund kaufen dort auch ein. I Moderator: wie wirkt sich die rnt*icLtrng'urf-dr:e aibtiotheken aus? werden nochviele Bücher ausgetiehen? | l.Kuhn: Na ja, auch wir merken, dass das Buch icnon mat n.ti.iä lurli" r.lutt..Aberwirhaben rechtzeitigauf dieVeränderungen reagiert.sie rranen oai nestimmtauch o.iänä, ir-'i",.letzten Bibtiotheksbesuche gemerkt... I Modeätor: Oi, mein l.t.t.r. eibLioiheksbesuch irir.f,ron äin öu.r.Jahre her. lm Studium, gtaube ich. I l. Kuhn: Dann konnten Sie sicher ur.f, ,.t,on sehen, wie sich Bibtiothekenverändern. Mit der klassischen Bibtiothek von früher sind moderne albLlotheken von heute nicht mehrvergteichbar. I Moderator: Was hat sich veränderr? I t. Kuhn: einLiothelen iinO frefpunkt" ge*oiAän. rs kom_men-Menschen, die ruhige öffenttiche orte suchen, um sich auszutauschen oder gemeinsaÄ zu rernen. nucndas Angebot ist anders: Es gibtweniger Bücher, dafür mehr Digitates. u;J;ir haben unseren Kundenkontal<tintensiviert. wir führen zum eeispieiumfragen durch und orie"ntieren ,ni n"ir nngebot;iet ,;h;;; ;..wünschen der Kunden. I Moderator: tch denke, auch E-Books spielen o.i o.i rntw'riktung einä ,.r.1iörän"Rotte. I l. Kuhn: Für die Bibtiotheken ist es seIbstverständLicrr, r-e;Ä[-Räuiär. uus.uteil.,.i oo.i oi. rur-ältichkeit anzubieten, E-Books herunterzutaden. I S. Baumgart für den Buchhandet sind E_Book_Reader oderTabtets meiner Meinung nach kein unlösbares Probtem. Viete Leser.nti.häiä.n sich doch noch für dis euch,weilsie e1 mö99n, das Buch in der Hand zu hatten und darin zu btättern. tcr' äente.r.r.r, a.iiärt n.r:ä",benutzt wird. Einige sachen, zum Beispiel Zeitungsartiket, tiest man urr o.r Tabtet, abel oen nomin kaurtman ats Buch. I Moderator: Gibt es einen untersChied.zwischen lung und Att? Lesen junge L.ut. *.nig"rr ts. Baumgart: lch glaube, es gibt einen Unterschied zwischen Lesern"und l,tiitrtlesern, ni;ht sts;h;;;i;hen
Jung und A[t. wer in derJugend nichtgern tiest, trest meistens auch im ntter nichtgerr.üiÄtL.i.r,igloi'är.r.r.,
einen Rückgang bei der Anzaht der jungen Lesel das kann ich aber nicniLinlcnätän. I r. xurrn, rii oenie, wirsollten der jungen Generation vermitteln, dass Lesen spaß macht. oas ist dai wichtigste. Eg;[, ;; ";i;",Tablet, dem E-Book-Reader oder in einem Buch. i Moderator: tch persöntich L.uor.rg. immer noch das Buch.s' Baumgarti lch aucr. Ein Buch rn der Hand zu haben und seite'für seiie uÄzubtättern, das ist doch einfach'as:'i e'e'a. Moderator: Also, iiebe Zuhörerinnen und Zuhörer, nenmän sie ooch maIwieder ein interes-sai:es 3-.^ ^ die Hand rnd lesen sie nach Herzenstust. Das micht span uno es bitdet. prouieien iie äs-'-r:3 :::': eirfach mai vrieder aus. I a) 1. Moderator 2..Frau Baumgrrt i. irru Baumgart 4. Moderator 5. Fraui.-r. 6. :rar Baumgart 7. Frau Kuhn 8. Moderator I b) 1. richtig z. fatsih r-richiig +. fatich s-f.ii.f, e äif,rtiga)f i- 2'g3' b4'i5.a6.f7.e8'c l b)l.Tendenz 2.Verkaufszahlen3.Konkurrenz4.Buchempfehtungen
!: t!t"l 6' Veränderungen 7. Treffpunkten 8. Angebot 9. Anzaht't0. Kundenkontakt 11. wünschen 12. E-Books13' Buch I c) t' trtach Aussagen einer Buchhändtärin kaufen ir'";; ;;ri;;r feser eücher in einem Buchta-den' 2' Laut statistik steigen die Buchverkäufe beim ontinebuchhano"f s. wirr.nr.t'.itr.i, ,ri"igägiot.,beim Lesen keinen unteächieo zwislhe; iulg*.. und ätteren menschen. +. Einem Artiket im Börsenbtattzufolge müssen slch auch Bibtiotheken an diJ rntwickLungen anpiri.n. sl rrir.t Ansichi ,;, ;_p;;;;"soItten Bibtiotheken ihr digitates Angebot erweitern und s]ch an'den wünschen der Kunden orientieren.6' Pädagogen zufolge sottten Ettern gemeinsam mit ihren Kindern oitnng.üot der Bibtiotheken öfter nut-zen. I d) 1. bringt 2. tiest 3. schreibt i. verkauft 5. beurteitt
Beispietmaik Liebe Luise, es ist tott, dass Franka Lange heute in der stadtbibtiothek aus ihrem neuen Romantiest. Natürtich komme ich mitl lch habe von derAutörin t.t'on,,vrärä in ieiöinLiotn"r,,; ,ro,,oäri"i" inrZug" gelesen. sie schreibt fantastisch. lch lese übrigens auch gärn oie t<rimis von Jörg Maurer. wenn wir unszur Lesung sehen, bringe ich dir sein neuestes Buch mit. tch bin gerade fertig damit."wollen wir oanaitr nocnzusammen etwas essen gehen, zum Beispiet ins Restaurant Mitano? lch freuä mich auf den nOenJ. Bii nafO
a) einen bedeutenden wirtschaftsfaktor, rund 829 00o.Beschäftigten, zu den wichtigsten wirtschaftszweigenb) 1. Eine/Ein sc.hauspiete(in)2. Eine/rin visagist(in)/rra;;k.;ü;iJ;;?fiiisi.'e in"lEin Kostümbirdner(in)4. Eine/Ein Mediensestatte(in) Bitd und Ton 5.-Eine Kamerafrau/Ein K"Ä.rurunn 6. Eine/Ein Repor-te(in)/2. Eine/Ein Drehbuchautor(in)/storytine(in) s. g;r.7Ei,,' ääär)..ttlrj
b) Beispietsätze: ln ,,Bertin Fatting" geht es um die verhinderung eines Anschtags. Der Fitm ,,Toni Erdmann,,handett von einem Vater-TochterlKönflikt. tn dem Fitm ,,rrn.in oünoä ort. rii 0.rn Leben,,geht es um eineFreundschaft, die Liebe undschwierigkeiten im Leben. Der Fitm,,Neo nauih,.trandettvom Leben und den
Wt'!91 eines Malers. I e) Beispiet-sMS: lhr Lieben, [eider kann iär,l ri.r.lirit int il*-Lorr.r,,lr.rr.nri;rrt
den Fitm ohne mich sehen. lch habe vöttig vergessen, dass ich heute auf Jen kteinen ruru* urr[ulr.n rnrrr.lch hatte es meiner Schwester versprochen. ViälSpaß im Kinol
b) 1. sie hörte dem Künstter (o) 2u.2. Er besuchte die Tochter (a). E. rr zeigte dem Freund (D) ein paarTricks (A). 4. Er misstraute dem Fahrgast (o). s. Er verhinderte äiir.-r"t tnt."ä. si. fand einen rraumioo (n).
7. Er verschwieg ein Handicap (A). 8. Er wünschte der Tochter (o)viet röigin).!.ii n"ri"rO a"iä'ö'ri;: "fung (n). 10. Er hatf dem Freund (o). rt. sie bekam eine stette in). ri. ii" uEJi.r.r dem Vater (D). 13. siebeantwortete die Fraee (n). t+. rr antwortete derJournalistin io). rs. rinewattigte ein" sJ.,*iäri!" sitruti-on (A). I c) t. winfrled verwandett sich in Toni Erdmann.2. Er bringt seine roirrter in einige peintiche situa-tionen' 3. Satiya vertiebt sich.in eine Koltegin. 4. Der Fitm oasiert äur Jem eÄtserrer von satiya Kahawatte.5 Neo Rauch gitt als erfotgreichster Mater seiner Generation. 6. tm Fitm ipri.r't er über seine Kinlh;lt.
b) Beispielsätze:1. Man braucht einen studienabschluss im Bereich lournatismus/ein abgeschlossenes: -'-alistisches studium.2. Eine Redakteurin/Ein Redakteur muss ruacr,ricrrienmateriat auswählen und:::-:: :en sowie eigene Beiträge schreiben. Außerdem muss sie/er unO"ä frf achricf,ten ueifoig"n *J u"r_:: :-:- 3 Nachrichtenredakteure müssen daraufachten, dass ihre Meldungen keine persöntiche Meinung--: ": -= :a.schmeldung enthalten.4. Nachrichtenredakteure müssen gutÄiecntschreib- und Grammatik-
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kenntnisse haben. 5. Sie müssen in der Lage sein, schne[[ Entscheidungen zu treffen. Außerdem brauchen
sie Eigeninitiative und ldealismus. I c) r. persöntiche 2. neutra[e 3. schne[[e 4. aktuetlen 5. große 6. gute
Transkription Hörtext: N ach ri chten
Potitik Ab heute findet in Brüsset ein Treffen der europäischen Regierungschefs und Außenminister statt.
Bei den Gesprächen geht es hauptsächLich um Strategien für eine gemeinsame europäische Außenpotitik.
Die Potitiker wo[[en außerdem Gespräche über die a[[gemeine Sicherheitslage führen und Vorschtäge zur
Verbesserung der Sicherheit in Europa machen. Auch die Kommunikation zwischen den einzetnen euro-
päischen Ländern und den europäischen Behörden steht zur Diskussion. l(onl<rete Ergebnisse werden am
Freitagabe n d e rwartet.
Landwirtschafll: Bioprodukte werden immer betiebter. Doch bisher galten in Europa 64 verschiedene
Regetn für die Produktion und den Handel mit Biotebensmitteln. Nach mehr als drei Jahren Disl<ussion
hat die EU die Regeln jetzt vereinheitticht. Es wurde unter anderem vereinbart, dass auf Biobauernhöfen
jährliche Kontro[[en durchgeführt werden. Außerdem wird eine europäische Datenbank für Bioprodukte
a ufge ba ut.
Wissenschafl Schon seit Jahren versuchen Forscher herauszufinden, ob Kaffee gesund oder ungesund für
den Menschen ist. Jetzt ist ein internationates Forscherteam zu dem Ergebnis gekommen, dass regelmä-
ßiges l(affeetrinken gesundheittiche Vorteile bringt und das Leben verlängern kann. Kaffeetrinker leiden
den Untersuchungen zufolge weniger an schweren Kranl<heiten wie Krebs oder Herzproblemen. An der
Studie nahmen mehr als eine hatbe Mittion Menschen aus zehn verschiedenen Ländern teiL.
Verkehr: Am Sonntag wird die Nord-Süd-Verbindung von österreich nach ltatien zwischen 6.00 und
10.00 Uhr gesperrt. SowohI auf der Brenner-Autobahn A22 als auch auf der Staatsstraße zwischen Freien-
fetd und Grasstein dürfen in diesen vier Stunden l<eine Autos fahren. Grund für die Straßensperrung ist die
Entschärfung einer Bombe aus dem Zweiten Wettkrieg. Der Bahnverkehr wird ebenfatls unterbrochen.
l(ultur: An diesem Wochenende geht die ,,documenta" zu Ende. Die ,,documenta" findet alle fünf Jahre statt
und präsentiert Werke der zeitgenössischen l(unst. Die Kunstwerke wurden in diesem Jahr zum ersten Mal
in zwei Städten gezeigt: in KasseI und in Athen. Das lnteresse der Zuschauer war in beiden Städten groß.
Ein Hightight der Kunstschau war der Büchertempel der Künstlerin Marta Minujin, die den griechischen
Tempel Parthenon aus verbotenen Büchern in KasseI nachgebaut hat.
1. richtig 2. fatsch 3. richtig 4. falsch 5. richtig 6. richtig z. richtig 8. falsch 9. fatsch 10. richtig
a) 1. Vorschlag, Verbesserung 2. Kommunikation, Diskussion 3. Produktion, Handel 4. Kontro[[en 5. Forscher
6. Kaffeetrinken, Leben 7. Untersuchungen 8. Straßensperrung, Entschärfung 9. lnteresse I b) t. 0ie Regetn
für Bioprodukte wurden jetzt vereinheitticht.2. Es wurde vereinbart, dass auf Biobauerhöfen jährtiche Kon-
tro[[en durchgeführt werden. 3. Außerdem wird eine europäische Datenbank für Bioprodukte aufgebaut.
4.Am Sonntagwird die Nord-Süd-Verbindung nach ltatien gesperrt.5. Der Bahnverkehrwird ebenfalts
unterbrochen. 6. Es wurde eine Bombe aus dem Zweiten Wettkrieg gefunden. T. Die ,,documenta" wurde
gestern beendet. B. Die Kunstwerke der,,documenta" wurden in zwei Städten gezeigt. 9. Die Aussteltungen
in Kassel und Athen wurden gut besucht. 10. Der griechische Tempel Parthenon wurde aus verbotenen
Büchern nachgebaut.

16 b) 1. treffen 2. führen 3. machen 4. finden 5. treffen 6. steIten 7. stehen 8. vertreten 9. verfügen 10. führen
11. bringen 12. üben 13. zeigen I c) f . Oer Minister vertritt die Meinung, dass wir jetzt handeIn müssen. 2. Die
Stadt hat für die Verkehrsprobleme noch keine Lösung gefunden. 3. Die Außenminister führen Gespräche
übergemeinsame Strategien.4. Die Regierungen müssen endtich Maßnahmen ergreifen.5. Die lnnenmi-
nister haben bereits einige Vorschläge gemacht. 6. Als Nachrichtensprecher muss man über gute Sprach-
kenntnisse verfügen.7. Man muss schnelI Entscheidungen treffen/schnelle Entscheidungen treffen. 8. Was
steht heute im Bundestag zur Diskussion? 9. Der Politil<er zeigt lnteresse an den Problemen der Arbeitneh-
mer. 10. Die Gespräche werden heute zum Abschluss gebracht.11. Die Opposition hat an den Maßnahmen
der Regierung Kritil( geübt./Kritik an den Maßnahmen der Regierung geübt. 12. Die Verkehrsministerin
führte Verhandlungen mit den Vertretern der Autoindustrie.

Vertiefungsteil
U1 2. ermögtichten 3. durfte 4. beeindrucl<te 5. beschtoss 6. begann 7. wurde 8. gab 9. drehte 10. führte

11. machten 12. öffneten 13. war 14. konnte 15. arbeitete 16. erhielt 17. nominierte 18. bel<am 19. unterrichte-
te 20. [eitete 21. spiette 22.1n123. übernahm 24. veröffentlichte
a) t. durchführen 2. führen 3. stehen 4. stehen 5. kommen 6. haben 7. spieten 8. zeigen I b) 1. Vorschtäge
2. Diskussion 3. Untersuchungen 4. Mittetpunkt 5. Ergebnis 6. Vorteile 7. Ro[[e 8. lnteresse
a) 1. Laut einer Umfrage lesen 45,8 Prozent der Schweizerinnen und Schweizer ihre Zeitung am Küchentisch.
2.39,7 Prozenl informieren sich über Neuigkeiten am [iebsten auf dem Sofa. b)1. Die Bürger im l(anton Lu-
zern stimmten gestern über die Frage ab, ob Schüter in der Primarschu[e in Zul<unft nur noch eine Fremd-
sprache lernen so[ten. 2. Die Abstimmung ergab, dass Primarschüter weiterhin ab der 3. Klasse Engtisch
und ab der 5. Ktasse Französisch [ernen müssen. c) r. ss,z Prozent der Eidgenossen stimmten für ein neues
Energiegesetz. 2. Das Gesetz verbietet den Bau neuer Atomkraftwerke.3. Die fünf bestehenden Kraftwerke
gelten als sicher und bteiben am Netz.

Lösungsworl Nachrichten'1. TEILNEHMEN 2. ACHTEN 3. SPRECHEN 4. ENTSCHEIDEN 5. VERFÜGEN 6. INFOR-
MIEREN 7. BESCHAFTIGEN B. GEHOREN 9. GELTEN 10, BEWERBEN 11. SUCHEN

15

üz

U3

U4

A
I

il
:
aI
-#

*l



Gescnrcnre uno Porrtrx 1T

U6
üt

üs a) t. den 2. meinem, meine, ihm, sie 3. einen 4. Wetche, die 5. eine, einige, einen 6. das, eine
b) 1.Seine atten Kottegen wünschten ihm altes Gute.2. Die Abteitungsteiterin zeigte ihm seinen neuen
Arbeitsptatz.3. Sie erklärte ihrem neuen Mitarbeiter die Abtäufe im Haus. 4. piet hörte ihr gut zu. 5. ln der
ersten Woche hatfen die Mitarbeiter derAbteitung dem neuen Kottegen.6. Die Mitarbeiter mussten ihm
viele Fragen beantworten.
Lina: positiv I MichaeL positiv I Bernd: positiv I Claudia: negativ I Nina: negativ I Jan: positiv
1. ergab 2. durchgeführt 3. nutzen 4. [iegt 5. achten 6. hervorgehoben 7. bietet 8. nehmen ein

Abschlusstest
T1 1. btättern 2. herunterladen 3. reagieren 4. orientieren (+ xt p.)

T2 1. Die Kamerafrau zeigt der Assistentin die Aufnahmegeräte.2. Die Maskenbitdnerin hitft dem Darstelter bei
derErarbeitungseinerRo[[e.3.DerDrehbuchautorschreibteinenTextfürdieneueFi[mszene. (3x2p.)

T3 1. Diskussion 2. Regetn 3. Kontrolten 4. Datenbank 5. Ergebnisse (s x t p.)

T4 1. verschiedene Nachrichten miteinander vergleichen. 2. über gute Fremdsprachenkenntnisse verfügen.
3. schnelle Entscheidungen treffen./Entscheidungen schne[[ treffen. 4. eigene Beiträge schreiben. s. die
Bürger wahrheitsgemäß informieren. (s x t p.)

l(apite111

Hauptteil
1 1. a (Der 3. Oktober ist der Tag der deutschen Einheit. Er erinnert an die deutsche Wiedervereinigung, die

mit der Unterzeichnung des Einigungsvertrages 1990 abgeschtossen wurde. Der Tag des Fatls deigeiliner
Mauer ist übrigens der 9. November 1989.) 2. b (Die Schweiz ist ein NATO-Partnertand, aber sie ist kein
offizieltes Mitgtied der NATo.) 3. b 4. a (Die Amtssprachen sind Deutsch, ca.63 % Sprecherantei[, Franzö-
sisch, ca.22%,llalienisch, ca.8 %, und Rätoromanisch, ca. 1o/o).5. b (siehe Aufgabe 13a) 6. c (fürweitere
lnformationen siehe Hörtext Aufgabe 6) 7. a 8. b 9. c (Mit seiner Forderung nach Transparenz und Umgestat-
tung [eitete der damatige sowjetische Regierungschef MichaeI Gorbatschow die potitische Wende in äer
DDR und anderen osteuropäischen Ländern ein. Nach der F[ucht vieter DDR-Bürger im Sommer 1989 über
Tschechien und Ungarn nach österreich und in die Bundesrepublik fand am 4. Säptember 1989 in Leip-
zig die erste Montagsdemonstration für mehr Demokratie und Freiheit statt. Erst zwei Monate später, am
4. November, kam es auch zu Massenprotesten in Bertin.)

4 eeispielsätze:1. lm Mittetpunkt der Aussteltung steht die Geschichte der Berliner Mauer. Es werden auch
die Auswirkungen der Tei[ung auf die Menschen dargesteILt. 2. Die Dauerausste[[ung im Museum in der l(ut-
turbrauerei widmet sich dem Atttag in der DDR. Die Ausste[[ung beschäftigt sich mit den Themen potitische
Herrschaft, Arbeitsatltag, Konsum und Freizeitgestaltung. 3. Bei der StadtrundfahrtCity Circle Tour pURpLE
fahren die Touristen im Bus dort entlang, wo früher die Mauer stand. Außerdem können die Teitnehmer
tebendige Berliner Bezirke und die schönste Brücke Berlins sehen. Man kann die ganze Zeit im Bus bteiben
oder die Tour unterbrechen. 4. Vor dem Rathaus Schöneberg hat John F. Kennedy den berühmten Satz,,lch
bin ein Berliner" gesagt. Außerdem besitzt das Rathaus eine berühmte Gtocke, die von amerikanischen
Bürgern über Spenden finanziert wurde. 5. Das rasante Berliner Musicat,,Hinterm Horizont" im Stage The-
ater am Potsdamer Platz erzäh[t eine Ost-West-Liebesgeschichte. Das Musicat [ebt von der Story und den
bekannten Hits von Udo Lindenberg.
b) Lösungswort: Teitung 1. wIDMET 2. PRASENTIERT 3. zEtcr 4. FoLGT 5. uNTERBRECHEN 6. ENTSTEHEN/ENT-
STANDEN 7. ERKLINGT

6 Transkription Hörtext: Die Einführung des Frauenwahlrechts in der Schweiz
Moderator: Heute kommt der Fitm ,,Die götttiche Ordnung" der Schweizer Regisseurin Petra Votpe in die
deutschen Kinos. ln der Schweiz täuft der Fitm bereits und er begeistert die Zuschauer. Der Fitm ist eine
Komödie mit einem ernsten Hintergrund. Er handeltvon der Einführung des Frauenwahtrechts in der
Schweiz. Am Tetefon begrüße ich nun die Historikerin Marion Fischter von der Unlversität Bern. Guten Mor-
gen, Frau Fischler. I Frau Fischler: Guten Morgen, Herr Hofmann. I Moderator: Viete Menschen sind vöttig
Überrascht, wenn sie hören, dass das Frauenwahlrecht in der Schweiz erst 1971 eingeführt wurde. I Frau
Fischler: Das kann ich verstehen, denn in Deutschtand, Österreich oder den Niedertanden gibt es das Waht-'z:"-',' :'-:e' schon seit'19.19, viele rareitere Länder kamen in den 1920er-Jahren dazu. Die erste Stadt der
,',:.:. : : :-s :'a;:-,',a-.':cri eirr',rrrr,e. ,','ar rbrigens die StadtVölez in Ko[umbien. Dortdurften Frauen
::-: --: "a:: ,',:- =-. 

"'ioderator: 
,',ia .lar a -c dazr. dass die Schweizerinnen so lange warten mussten? Die

S:-,"::: .: l::- '-' =.= a.s ',r -s::'.3-c cE')emokr-atie und der Mitbestlmmung. I frau Fischler: Um das
ir l:ta . :- ::s:--: .='. ,'. -'c. :- e. rerr Zeit orauchen, aLs wir in diesem kuizen lnterview haben. Fest
steht. c:ss :s : - .:l-;:' --. s--,',E':r \a-rt-- ,',ar-. Es gab in der Schweiz bereits Mitte des 19. Jahrhunderts
Frauengrrppe^, c " s -r '-' : z Fe::--r c€' :'auen eingesetzt haben. Atterdings waren damats die Aufga-
ben für Frauen ;rc llärrer ir dE'Sc:",eiz::nd in vieLen anderen Ländern klargetrennt: Frauen sottten
in soziaten und moraLiscnen Fragen mehr l"litbestimmungsrecht bekommen, füi die potitik waren aber
nur die Männer zuständig. Zu Beginn des 20. jahrhunderts änderte sich das in vieten Ländern. Auch in der
Schweiz wurden nach 19OO die Stimmen fÜr das Frauenwahlrecht immer tauter. 1909 wurde der,,schweize-
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rische Verband für Frauenstimmrecht" gegründet. I Moderator: Aber bis 1971 verging doch noch eine sehr
[ange Zeit. I Frau Fischler: Die Schweizer Frauen sind in dieser Zeit nicht untätig gebtieben, es gab immer
wieder Unterschriftensammtungen und andere Aktivitäten. Ende der 1950er-Jahre hatten die Frauen erste
Erfolge, sie bekamen in verschiedenen Gemeinden, unter anderem in Basel, das Stimmrecht auf kommu-
naler Ebene. Später motivierte vor attem die 1968er-Bewegung die Frauen in der Schweiz, für ihre Rechte
auf nationa[er Ebene weiter zu kämpfen. Am 7. Februar 1971 ktappte es endtich: Die Bürger nahmen in einer
Volksabstimmung das Stimm- und Wahlrecht für Frauen mit 65,7 Prozent Ja-Stimmen an. I Moderator: Gab
es dann auch gleich die ersten Politil<erinnen? I Frau Fischler: Es gab auf kommunaler Ebene schon vor
tgzt einige Politil<erinnen. 1958 wurde Gertrud Späth-Schweizer ats erste Frau in den Bürgerrat und somit in
eine politische Behörde gewähtt. Auf nationaler Ebene übernahm 1984 eine Frau a[s erste Bundesrätin ein
wichtiges Amt,1991 fotgte die erste Ständeratspräsidentin. Heute gehören die Frauen ganz selbstverständ-
lich in die Politik und man kann es sich eigenttich gar nicht mehr anders vorstelten. I Moderator: Vieten
Dank, Frau Fisch[er. Und lhnen, [iebe Zuschauer, empfehlen wir, maI wieder ins Kino zu gehen und sich den
Schweizer Fitm ,,Die götttiche Ordnung" anzusehen. Es [ohnt sich.
a) t. richtig 2. falsch 3. richtig 4. richtig 5. fatsch 6. richtig I b) r. wahtrecht, 1853 2. Mitbestimmung
3. 19. Jahrhunderts 4. getrennt, zuständig 5. Stimmen 6. gegründet 7. Erfolge, kommuna[er 8. Rechte
9. VoLksabstimmung I c) 1. des Wahlrechts für Frauen 2. der Demol<ratie 3. des 19. lahrhunderts 4. der
Bürger 5. der Schweizer Frauen 6. der 1968er-Bewegung

7 a) als: einmalig in der Vergangenheit I wenn: mehrmalig in der Vergangenheit I seit/seitdem: Ausgangs-
punkt I bis: Endpunkt I b) t. nts die Frauen 1853 zum ersten MaI in der Stadt V6tez in Kotumbien wähtön
durften, wurden ihre Träume wahr.2. Die Frauen in Finntand und Norwegen mussten etwas [änger kämpfen,
bis sie 1914 das Stimmrecht bekamen.3. Noch während der Erste Wettkrieg tobte, wurden Frauen in Russland
zu den Wahten zugelassen.4. Seitdem '1920 atte Einschränkungen des Wahlrechts aufgrund des Geschtechts
verboten wurden, dürfen Frauen in den USA auf a[[en Ebenen wählen. 5. Seit sich 1984 das Frauenwahlrecht
auch in Liechtenstein durchgesetzt hat, können alte europäischen Frauen und Männer an Wahlen teitnehmen.

9 Transkription Hörtext: Historische Geböude: Die Wiener Hofburg
So, liebe Gäste, wir erreichen jetzt gteich die Wiener Hofburg. Bevor Sie den Bus verlassen, möchte ich
lhnen noch ein paar a[[gemeine lnformationen zur Hofburggeben und 5ie über den weiteren Zeitptan
informieren. Wie Sie vietteicht wissen, war österreich über viete Jahrhunderte eine Monarchie. Die Hofburg
wurde im 13. Jahrhundert unter der Herrschaft von l(önig Rudotf l. gebaut und sie war bis 1918 die Residenz
der Habsburger Könige und Kaiser. Auch heute wird das historische Gebäude noch aktiv genutzt: Es dient
seit 1945 a[s Amtssitz des österreichischen BundespräsiCenten, das heißt, der Bundespräsident arbeitet
hier. Man kann den Präsidenten zu ausgewählten Zeiten besuchen oder über den Bürgerservice online
kontaktieren. Die Wiener Hofburg besteht aus verschiedenen Gebäuden. ln den Gebäudetral<ten sind
unter anderem der größte Teit der österreichischen Nationatbibliothek und verschiedene Museen unter-
gebracht. Wenn 5ie ein bisschen Zeit haben, dann sehen Sie sich die Nationatbibtiothek an. Man sagt, es
ist die schönste Bibtiothek der Welt. Bei Wien-Besuchern ist das Sisi-Museum mit den l(aiserappartements
und derSilberkammerganz besonders beliebt. Hier können Sie die originalen Amts- und Wohnräume von
Kaiser Franz Joseph, dei bis tgtO Kaiser von österreich-Ungarn war, unä seiner Frau Etisabeth, genannt Sisi,
besichtigen. Die Führung beginnt um"15.00 Uhr. Treffpunkt ist der Museumseingang. Wenn Sie an Pferden
interessiert sind, können Sie an einer Vorste[lung in der Spanischen Hofreitschute teitnehmen und sich von
der klassischen Reitkunst beeindrucken lassen. Sie finden die Reitschule im Michaetertrakt, die Vorstettung
beginnt bereits um 14.30 Uhr. Es ist jetzt 13.00 Uhr. Sie haben also genug Zeit, die Hofburg zu erkunden.
Wer zwischendurch eine Tasse Kaffee trinken möchte, soflte ins Cafe Hofburg gehen. Das Cafe befindet sich
direkt neben dem Eingang zum Sisi-Museum. Wir treffen uns wieder um 17.00 Uhr hier am Bus. lch wünsche
lhnen einen schönen Nachmittag.
a) t. b z. c 3. a 4. a 5. b I b) 1. Die wiener Hofburg wurde im 13. Jahrhundert von König Rudotf l. gebaut.
2. Heute dient das historische Gebäude ats Amtssitz des Bundespräsidenten.3. Man kann den Bundesprä-
sidenten über den Bürgerservice on[ine kontaktieren. 4. Die Wiener Hofburg besteht aus verschiedenen
Gebäuden.5. ln den Gebäuden wurden verschiedene Museen untergebracht. 6. Bei Besuchern ist das
Sisi-Museum ganz besonders be[iebt.7. Hier kann man die originaten Amts- und Wohnräume von Kaiser
Franz Joseph und seiner Frau Sisi besichtigen. 8. Die Führung beginnt um 15.00 Uhr. 9. Wenn Sie an pferden
interessiert sind, können Sie an einer VorstelLung in der Spanischen Hofreitschute teiInehmen.

't2 b) 1. bei 2. mit 3. zu 4. über 5. für 6. auf 7. von
13 a) 1. vertreten 2. übernehmen 3. achten 4. gewähtt 5. gewähtt 6. bestimmt 7. geführt

c)t.f z.a 3. b 4. c 5. i 6. g7. e 8. h

X4 b) 1. Die Verträge wurden noch nicht unterzeichnet, sondern (sie wurden) nur ausführtich besprochen.
2. Ange[a möchte Potitik studieren, aber sie findet auch Medizin interessant. 3. Tobias kann sich schrifttich
gut ausdrücken, aber (er kann) auch gut reden. +. Der Potitiker witt nicht mehr öffenttich auftreten, sondern
(er witt) sich ins Privatleben zurückziehen.

'16 a) -heit die Bescheidenheit | -keit die Zietstrebigkeit, die Zuvertässigkeit, die Ehrtichkeit, die Gutmütigkeit,
die Höflichkeit I -mus: der Optimismus, der Perfektionismus, der Egoismus I -e: die Entscheidungsfreude I

-(i)tät die Ftexibitität, die l(reativität, die Spontanität | -schaf* die Hitfsbereitschaft I ohne Suffii: die Ge-
dutd, die Vernunft, der Mut, der Ehrgeiz I c) 2. Besprechung 3. Mitarbeiter 4. Diskussion 5. Fragen 6. Tages-
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ablauf 7. sitzung 8. Aktivitäten 9. Treffen 10. wähtern 11. Teitnahme 12. unterzeichnung 13. Empfang 14. ptan
15. Lösungen 16. Beantwortung 17. Essen ls. t',,töglichkeit 19. Ende 20. Arbeit 2t. Managär -

17 a)t.cz. E 3. B 4. A 5. D

Vertiefungsteil
f.J1 2.c3. H 4. D5.0 6.E7.c
Üz 1'MirgefätttdasPrograrr ".3:r'l nsehrgut,aberichwürdeeinekteineAnderungvorschlagen.2.Das

Museum in der Krltr;'b'=-e':i 
".idmet 

sich nicht.dem heutigen Bertin, sondern es)eigt das räen in derDDR.3. Der junge ,:: - -:-.lerg verliebte sich in ein tr,tädihen aus Ostbertin, aber ei wartän" gtückticheLiebe' 4' Der sa:: -* : - e i Bertiner" wurde nicht.von Ronatd n.i!.n gesagt, sondern er stammt vonjohn F. Kenre:, 5. t.'. ' si heute eine wiedervereinte stadt, aberfiüher waren ostbertin und westbertindurch die',':-=' i::.:- t.
Ü: 1' des ös:'--= -- .--.- Bundespräsidenten 2. der Österreichischen Nationatbibtiothel<3. der Nationat-bibiic:-.. : ,:- ,',:.:5. des Museums
ÜE a) t s:-:: :'::- 2,sammeIn3.absolvieren4,erhalten5.verfügen6.schreibenT.stehenB.sichbeschäf-

li,:=- ; ''- ' ==- b) 1. bewerben 2. studiere 3. abschtießen +. ke"nnengeternt 5. sammeln 6. hatte 7. absot-
.,. :": - i ='-: :=-r 9. speziatisiert 10. geschrieben 11. unterstützen tz. verfüge 13. arbeite.l4. freuen
U5

::' ' :--' -:::frieden.2. worauf sind sie besonders stotz? - lch bin auf meinen sohn, seine Leistung und::- ': --:=nenAbschtussbesondersstolz.3.wofürsindsieverantworttich?-rcrroinruroieBuchhattung,
': '-' ':':heLieferungunddiesicherheitinderFirmaverantwortlich.4.wovontinJsi"üegeistertz-rch
- '-- r3mneuenFilm,diesemBuchunddemspiet derFußballnationalmannscrrartoeleistät.5.Bei:-' j: cer schauspie[er betiebt? - Er ist bei jungen Leuten, einem breiten pubtir<um unjr.in.n r.n,:: ::--.

- 
' 

: " 
'--arb 2' verlor 3.zog4. besuchte 5. musste 6. bestand 7. studierte g. [ernte kennen 9. arbeitete 1o. er-- 

= : 11. engagierte 12. trat ein 13. stand 14. beschäftigte 15. trat aus 16. gründete 17. starbbi 1' Ats bekannt wurde, dass ihre Großmutter Jüdin riar, musste rie ois tnternat vertassen. 2. Nachdems e das Abitur bestanden hatte, studierte sie Chemie in l,tüncrren. s. Äir ti. studierte, [ernte sie einige Mit-glieder der widerstandgruppe,,weiße Rose" kennen. a. ruachdem sie iirr stuoium beendet hatte, arbeitetesie ats wissenschaftsredakteurin bei einer Zeitung. s. Rts sie uü srno"rtugsabgeordnete tätig war, be-schäftigte sie sich mit außenpotitischen Themen.6. Nachdem sich ein parteimitgtied potitisch nicht korrektverhalten hatte, trat sie aus der FDp aus.

Abschlusstest
T1 1. widmen 2. fotgen 3. unterbrechen 4. getten 5. erinnern 6. erzählen (6 x 0,5 p.)
T2 1' während ein Teit der Reisegruppe die Nationatbibtiothek besucht, besichtigen die anderen das sisi-Mu-seum' 2' wenn wir in das.sisi-Museum gehen, können wir die Möbet und Kteider der Kaiserin Etisabethbewundern.3. wenn wir in der wiener Hofburg waren, haben wir im caf6 immer ein strilisuJ.itorte ge-gessen'/lmmer wenn wir in der wiener Hofburg waren, haben wir im cafe ein stück sr.r.1.rtoit" g"gessen.4. Ats Martina vor vier wochen in wien war, besuchte sie eine vorstett;;; t;;;;;;;;;i,'.n"Ho'rr.itr.r.,rL..(qxzp.)
T3 lnteresse, Praktikum, Bachetorstudium, Erfahrungen, Mögtichkeit, einbticke, spanischkenntnisse, Team,Eintadung (sxt p.)

Kapitel12

Hauptteil
1 LöSUNgSWOTI: INNOVAT|ON 1. BIER 2. MUNDHARMONIKA 3. STRASSENBAHN 4. TELEFON 5. RELATIVITATSTHEORIE

6. THERMOSFLASCHE 7. TEEBEUTEL B. ASPIRIN 9. AUTO 10. FERNSEHER*1 Transkription Hörtext: Erfindungen und Erfinder
Moderatorin: Guten Morgen, tiebe Zuhöreiinnen und zuhörer. wittkommen bei unserer sendung,,Neuesfür den Atttag". Heute geht es um ldeen und Erfindungen. ein ,nliurbti.h rp.nn.ndes und interessantesThema, denn viete Erfindungen erteichtern unseren ntttag und värbessern unsere Lebensquatität. Meinlast ist Dr. Hans Knaup vom Bundesministerium für wirtichaft ,nJ i..r.'noLogi.. crt"rr ruräiör, ör.- 

--' ' Dr' Knaup: Guten Morgen. I Moderatorin: wenn r.n un-rrnno!r denkt, dann denkt man vietteicht' --: -as Alva Edison und die Gtühbirne oder Rudotf Dieset und oen 
-oiesetmotor. 

und man denkt auch an: ' -'-'-eit und Reichtum. Gibt es heute noch diese Einzeterfind.iäi. ,nr.r"n Atttag mit ihren einzigar-':: -==-'e'"'olutionieren?lDr.Knaup:Zunächst.mussicheinpaarwortezurvergangenheitsagen: 
Die: ''-: :'''1er sindheutenochnamenttichbekannt,diemeistenrinoinv.rg.iiäih.itlÄä.r.t,

' ' 
' '" ' - " i'inder, deren Namen schon früher niemand kannte oder die olfrziett nictrianert<annt- -- -:um BeispietdieGebrüderwright,dielg03zumersten Matmiteinemsetbstkonstru-' ' ' --= '. ' ::fr.cgen sind und ats Pioniere der motorisierten rtiegerei gett"n. Heuie u;muten wir,

'
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es aber keine Fotos. Oder nehmen wir die Gtühbirne, die Sie vorhin angesprochen haben. Thomas Atva Edi-
son wurde damit berühmt. Es gibt aber auch den Uhrmacher Heinrich Göbet, der von sich behauptete, dass
er die Gtühbirne schon 1854 entwickett hat, atso 25 Jahre vor Edison. Natürtich war Edison ein größer Erfin-
der, das ist ganz klar, aber ob das gerade bei der Gtühbirne der Fatt war, ist nicht zweifetsfrei bäwiesen. Es
existieren noch mehr Beispiele, wie Phitipp Reis, der schon 1861 einen Apparat erfunden hat, mit dem man
telefonieren konnte. Er war einfach zu arm, um die Technik seines Telefons zu verbessern. Den Kampf um
das Telefonpatent hat dann im Jahr 1876 Graham Be[[ gewonnen, der seinen patentantrag zwei Stunden vor
Etisha Gray eingereicht hat. I Moderatorin: wäre heute so etwas auch noch mögtich, wo jäder Vorgang mit
diversen Medien dokumentiert werden kann? | Dr. Knaup: Na ja, dass jemand er=n gelungenes tech"nisihes
Experiment durchführt und niemand davon erfährt, das ist heute sichertich nicht-mehr-mögtich. Aber
heute ist die l(onkurrenz vieI größer als früher. Der Markt ist gesättigt, es gibt attes, was ma'n braucht. Man
kann schon sagen, dass es im 21. Jahrhundert vieI schwerer ist, etwas wirktich Neues zu erfinden. Das wird
deutlich, wenn man sich zum Beispiet die Zahten des Deutschen Patent- und Markenamtes ansieht:20'16
wurden 67 898 Patente angeme[det, aber erteitt wurden in diesem Jahr nur'15 652. Und selbst wenn man
ein Patent erhätt, bedeutet das noch nicht, dass die ldee auch erfotgreich in die praxis umgesetzt wird. I

Moderatorin: Das heißt, eine geniale Idee altein reicht heute nicht mehr aus. I Dr. Knaup: N-ein, auf keinen
Fatt. Eine lnnovation erfolgreich auf den Markt zu bringen, das ist wirktich nicht einfach. Meistens sind es
große Firmen, die im Team lnnovationen entwicketn und diese dann mitviet Getd und personalauf dem
Markt einfÜhren. Trotzdem wo[[en wir auch den Einzeterfindern hetfen. Das Bundesministerium für Wirt-
schaft und.Technologie unterstützt mit der Förderinitiative,,schutz von ldeen für die gewerbtiche Nutzung,,
zum Beispiel Erfinderklubs an Hochschulen und einzelne Erfinder in Deutsch[and. rs {iOt auch eine unab]
hängige Vereinigung von Erfindern, das ist der,,Deutsche Erfinderverband". Er bestehiaus rund 500 Mit-
gliedern, das sind Berufstätige, Arbeits[ose, Hausfrauen und Hausmänner, Rentner, aber auch professio-
ne[[e Erfinder. I Moderatorin: Wodurch unterscheiden sich Erfinder von anderen Menschen? Muss man ats
Erfinder vietleicht ein bisschen verrückt sein? | Dr. Knaup: Verrückt sicher nicht, aber man braucht schon
ein bisschen Fantasie und Kreativität - und Ausdauer. ohne Ausdauer und eine gewisse Hartnäckigkeit gibt
eskeinenErfotg. la)t.nz.a3.c4.c5.b6.clb)A:l.Vergessenheitz.motorflugleug,pioniere3.p"remie-re,
Fotos 4. Gtühbirne 5. Apparat 6. Technik 7. Tetefonpatent, Patentantrag I s: t. Konkurienz 2. Neues 3. patente
4. Praxis 5. Team, Persona[, Markt 6. Schutz, Erfinderc[ubs 7. Mitgtiedein, Haufrauen, Rentner B. Fantasie,
Ausdauer I d) 1. revotutionieren 2. geraten 3. gewinnen 4. umsetzen 5. einführen 6. entwicketn 7. erteiten
8. einreichen, anmelden, erhalten I e) r. rntwicktung 2. Durchführung 3. Konstruktion 4. Einreichung/An-
meldung 5. Nutzung 6. Förderung, Unterstützung
A:1. Das Prinzip des Fatlschirms gab es schon seit 1783.2. Ende des 19. Jahrhunderts entwickette Käthe
Paulus einen Fallschirm, den man falten konnte.3. Mit dem Verfahren wurde der Fattschirm kteiner und
man konnte ihn auf dem Rücken tragen. B: 1. 1903 meldete Mary Anderson ein Patent für einen Wischer an.
2. Den Wischer konnten Zugführer im Zug betätigen, um die Frontscheibe der Bahn von außen zu putzen.
3. Geld verdiente sie mit ihrem Scheibenwischer nicht, denn niemand gtaubte an den Erfotg des Wischers.
4' Das Patent von Mary Anderson endete 1920, bevor der Boom des Automobils begann. c: i. viete tvten-
schen feiern besondere Antässe mit einem Glas Champagner. 2. Nur Schaumwein aus der französischen
RegionChampagnedarfsichsonennen.3.NicoteCticquotführteAnfangdeslg.Jahrhunderts einspezi-
e[[es Rüttelverfahren ein, das die Hefereste aus den Flaschen entfernte.4. Mit diesem Verfahren wurde der
Champagner klarer ats andere Schaumweine. D:1. Der Schriftstetter Uwe Timm schrieb einen Roman über
,,Die Entdeckung der Currywurst", in dem die Currywurst in Hamburg erfunden wurde.2. ln Wirl<tichkeit
bekam die Berlinerin Herta Heuwer das Patentfür die Currywurst-Siuce.3. Sie stand 1949 in ihrer Berti-
ner Imbissbude und mischte aus Langeweile eine neue Sauce aus Tomatenmark, Wasser und exotischen
Gewürzen.4. lm Bertiner currywurst-Museum können sich die Besucher über die Geschichte der Currywurst
informieren. E:1. Früher mussten die Menschen, die nicht gut sehen konnten, dicke und schwere Britten-
g[äser tragen. 2. Die deutsche Chemikerin Marga Fautstich konnte vieten Menschen helfen.3. sie erfand mit
ihren Ko[Legen von der Firma Schott das Leichtgewichtsbrittenglas.4. Nach dem l(riegwirkte sie am Aufbau
eines neuen Forschungszentrums der Glasindustrie in Landshut mit.

5 a) für * Akkusativ, auf + Akkusativ, auf * Dativ, trotz * Genitiv I c) f. der Arbeitszeit 2. des Labors 3. einer be-
stimmten Zeit 4. einer Pressemittei[ung 5. Statistik 6. dieses Verfahrens 7. finanzieller Mittet B. des Nutzens
9. des Experiments'10. seiner reduzierten Größe 11. der hohen Kosten I d) 1. Trotz 2. Mithitfe 3. Aufgrund/
Wegen 4. außerhatb 5. Laut 6. innerha[b

7 al1..a2.f 3.i4.g5.h6.e7,b8.d9. jlb) 1.derBüromensch2.dieUntersuchung3.dasErgebnis4.das
Gehirn 5. das Ungewöhntiche 6. die Fremdsprache 7. die wahrnehmung B. die Enlspannun! o. die Konzen-
tration 10. das Probtem 11. die Bedeutung 12. der Austausch 13. die ldee 14. die Enidecturig rs. die Voraus-
setzung 16. die Förderung 17. das Fachgebiet

I b) f . indem man einen anderen Weg zur Arbeit fährt. 2. indem man eine Zeitung tiest, die man sonst nicht
tiest.3. indem man ein exotisches Gericht isst. 4. indem man vieI reist.5. inderi man sich tängere Zeit im
Ausland aufhätt. 6. indem man eine Fremdsprache [ernt. 7. indem man regeLmäßig pausen mJcht. g. indem
man sich nicht zu sehr auf ein Problem konzentriert. f. indem man mit aÄderen läeen austauscht. 10. in-
dem man seine eigenen Talente erkennt und trainiert.

12 cl't.cz. e 3. g4. a 5. b 6. f
15 1. studierte 2.zog3.veröffenttichte 4. arbeitete 5. organisierte 6. erschien 7. fotgten
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Anhang

Vertiefungsteil
ul 1' wasser 2' Haushatten 3. Lösung/Methode 4. Methode/Lösung 5. tdee 6. patent 7. Eigenkapitat 8. Famitien-

U2 f interviewt 2. kommen 3. wünschen 4. fühten 5. abgetenkt 6. entwickelt 7. orientieren 8. gibt 9. greift
.. 10. fördern
U3 b)1.c 2.a3.a4.c5.b
U4 f innerhatb des ganzen Landes 2. außerhalb Europas, außerhatb der öffnungszeiten der Bibtiothek 3. LautExperten, [aut einer studie 4. Mithitfe eines neuen systems, mithitfe seiner 20 Angestettten 5. Aufgrund/wegen regetmäßiger wartungsarbeiten, nufgrund/w'egen oär" *enigen Bewerbungen 6. wegen/Aufgrunddes defel<ten wagens, wegen/aufgrund deslchtecht.i w"tt.rii. während der Tagung, während der Vor-

U5 1' Entwicklung 2. Ausgaben 3. Pubtikationen 4. Patentanmeldungen 5. Bedeutung 6. Förderung, Raumfahrt,." Digitatisierung 7. Fahrzeugbau
U5 f indem wir fur genug frische Luft und Licht im Büro sorgen.2. indem wir gutes ArbeitsmateriaI und einemoderne technische Ausrüstung zur Verfügung stetlen. :]indem wir eine gute Kommunikation zwischenden Mitarbeitern und den vorgesetzten ermög*tichen. 4. inde; rnrorÄatio"nen r".r.ru.itit *äü"liegeo.nwerden.5. rndem wir unseren Mitarbeitern veitrauen.6. indem voig.t;ltt.;.1 #;i;;;ä;;'io!lriu" *"ro-nanz geben T' indem die Leistungen der Mitarbeiter anerkannt *.ä.n. B. indem voftis"ire Jine Vorbitd-
,.., funktion ubernehmen. g. indem Mitarbeiter in Entscheidung.n .ino.rogen werden.u7 Lösungswort: Förderung 1. FoRScHUNG 2. LösuNG 3. ERGEBNtssEN 4. GELDEs 5. TALENTE 6. KREATtvtrÄT7. TEAA,ILEISTUNG 8. INNOVATIONEN 9. ENTSPANNUNG

Absch Iusstest

I1 l verbessern 2. eingereicht 3. besteht 4. unterstützt 5. reicht aus, umgesetzt 6. braucht (l x I p)T2 1' rndem man viele verschiedene Eindrücke sammelt. 2. indem man in einer kreativen umgebung arbeitet.3' rndem man neue Dinge ausprobiert.4' indem man sich r..s.1;äßiä ritanderen austauscht. (4x1p)T3 1. Laut 2. Wegen/Aufgrund g. mithitfe (s x t p.)

T4 1' ungefähr zwei Drittet des Getdes stammen aus der Privatwirtschaft. 2. private Forschungsgelder gehen inBereiche, die für die wirtschaft eine große Rotte spieten. :- oi" n.r.r'i oeutscher pat.ntun"Ääarngen beimEuropäischen patentamt ist um drei prozent zurüikgegangen. ß xti.)

Übungstest für das Goef&e-Zeräffiftef F?

Lesen

tT-'

ie!!-i t fatsch 2. richtig 3. faLsch 4. talsch 5. richtig 6. faLsch-feii 
2 n:7. c 8. b 9. a i B:..t0. c 11. b i2. a

Teil3l:. F14.r 15.16.c17.0 18. G 19.A
Tejl 4 zo. - e - 21..a22. 1a 23.ja2a.nein 25. ja 26. nein
Teil 5 2u..28. c 29. c 30. b

Hören als l\$q
Te i[ '']: transkription Hörtexte

Beispie[: Peter hört fotgende Nachricht auf seiner Maitbox.
Halto Peter, hier ist sabine. schade, dass du nicht da bist. tch habe gerade Anna und Ben getroffen, diewotlen im sommer auch an die ostsee fahren. Die Ettern uon e.n hJ.n dort eine rerienwitrnun!. wirkönnten dort übernarhten, da ist genug ptatz. wie findest d; ;;; Ä;;;b";;,;;;ä;; ;;iü"oriüä;0"könnten wir vieI Getd sparen' een hat gesagt, wir so[[en uns schne[[ änischeiden, weit er aÄ samstag mitseinen Eltern darüber sprechen witt. nuf ri-ch un, wenn du zeit hast, oder schicke mir eine Nachricht.Nachricht 1: Frau Köhler hört fotgende Nachricht auf ihrer ruailbox. 

-' --
Hatlo Frau Köhter, hier ist Phitip ktein von der Autowerl<st.tt,,iir'ri'grt". wir haben bei der Durchsicht thresAutos festgeste[tt, dass die Bremsen repariert werden müsse'n. oas"rreirst, es kommen zum vereinbartenPreis noch ma[500 Euro dazu. Mit lhren jetzigen Bremsen können sie nicht.mehr fahren, das ist viet zu ge-fährtich. wenn wir die Bremsen reparieren sJ[ten, werden *ir. nü Äoigän nichtfertig. nuten siämicrr oittesobald wie mögtich zurück.
Nachricht 2: Herr Gumpert hört folgende Nachricht auf seiner Maitbox im Büro: Grüß Gott Herr cumpert,
"'arie 

Mittermeier hier von der Firma ERKA. Vieten Dank für die Ü;ie;ügen, die sie un, glrc;i.[f nun.n.' rrauchen noch die aktuette Preististe für die neuen proJrr,t. ,no'äln verbindtiches Angebot. ln lhrer' 'aren nur die Produktbeschreibungen und eine Preisübersicht uri d.r tetzten jahr. Könnten sie uns' '- :'den Dol(umente bis heute Abend senden? Herztichen D;;kim Voraus und auf wiederhören.' " 
_ -i 3: Sie hören folgende Nachricht auf threr Mailbox.. . - Lrofer vom Sprachinstitut' i - I : besuchen bei uns den Französischkurs42 und haben eigenttich heuteAbend um' -- ' !eider ist lhre Lehrerin an Grippe erkrankt und wir häben so tritriitti! t.inän Ersatz

l"



I Anhang

gefunden. Der Unterricht muss heute leider ausfallen. Am Ende des Kurses wird dieser Abend nachgeholt.
lch schicke lhnen diese lnfo auch per Mait und hoffe, dass diese Absage Sie noch rechtzeitig erreicht.
Nachricht 4: Auf dem Bahnhof Zürich hören Sie folgende Hinweise fürlouristen.
Liebe Besucher der Stadt Zürich, bitte erkundigen Sie sich an unseren lnformationsständen nach der
Zürich-Card. Mit der Zürich-Card haben Sie freie Fahrt in öffenttichen Verkehrsmittetn. Außerdem erhalten
Sie ermäßigten Eintritt in die meisten ZürcherMuseen. Unsere Mitarbeiteran den Ständen in derAnkunfts-
ha[[e beraten Sie gern.
Nachricht 5: Sie hören im Radio den Wetterbericht für die Schweiz.
Heute ist es im Norden und osten stark bewötkt und am Vormittag regnerisch und nass. Die Temperaturen
in.St. Gallen tiegen bei zwei Grad Cetsius. ln den Skigebieten rund umTermatt ist es teicht bewötkt, die
Frühtemperaturen lagen bei minus zwei Grad. Es gibt aber keine Niedersch[äge, das heißt, es sind gute
Bedingungen zum Skifahren. Etwas freundticher ist es im Süden und Westen. Am Genfer See erwarten wir
spätestens zur Mittagszeit sonniges Wetter und Höchsttemperaturen von zehn bis zwötf Grad.
1. falsch 2. b 3. Richtig 4. a 5. richtig 6. a 7. fatsch B. b 9. fatsch 10. b

Tei[ 2: transkription Hörtext
Sie besuchen die Stadt Leipzig und fahren mit lhrer Reisegruppe zum Grassimuseum. thr Reiseführer gibt
lhnen jetzt bereits einige lnformationen über das Museum und den Abtauf des Ausflugs:
Wir besichtigen heute Vormittag das vietteicht schönste und interessanteste Museumin Leipzig: das
Grassimuseum. Der Name des Museums stammt vom Leipziger Kaufmann Franz Dominic crassi rr vererbte
der Stadt Leipzig mehr als zwei Millionen Mark und die Stadt gründete von dem Getd Ende des 19. Jahr-
hunderts das alte Grassimuseum. ln dem alten Museumsgebäude befindet sich heute die Stadtbibtiothek.
Das neue Grassimuseu.m am Johannisplatz wurde zwischen 1925 und 1929 errichtet und beherbergt drei
verschiedene, eigenständige Museen: das Museum für Angewandte Kunst, das Museum für Vötkerkunde
und das Musikinstrumentenmuseum. Wir haben für Sie zwei Führungen organisiert: eine im Museum für
Angewandte Kunst und eine im Musikinstrumentenmuseum. Beide Führungen beginnen um 10.30 Uhr,
Sie müssen sich für eine FÜhrung entscheiden. Damit lhnen die Entscheidung etw:as teichter fättt, gebe
ich lhnen vorab ein paar lnformationen. Das Museum für Angewandte Kunstist eines der bedeutendsten
Kunstgewerbemuseen in Europa. Man kann dort Atttagsgegenstände wie Geschirr oder Möbet aus verschie-
denen Epochen bewundern. Besonders betiebt ist die Ausstettung, die Gegenstände vom Jugendstlt bis
zur Gegenwart präsentiert. Dort erhä[t man auch einen Eindruck über das Atttagsdesign in dlr ehematigen
DDR. Das Museum für Musikinstrumente gehört zur universität Leipzig, es ist nich erüsset das zweitgrö"ß-
te Musikinstrumentenmuseum in Europa und zeigt ca. 5 500 Musikinsirumente, darunter sehr wertvotte
Exemplare aus der Zeit der Renaissance und des Barocks. Für Liebhaber der Musik von Johann Sebastian
Bach istvietteicht der Besuch dieses Museums eine gute waht. Die Führungen dauern 90 Minuten, danach
haben Sie noch etwas Zeit, das Museum selbst zu erkunden. Wir treffen un! atte um 13.00 Uhr am Eingang
zum Museumsshop und können, wenn sie wo[[en, anschließend in der Cafeteria eine Kteinigkeit essen.
1'1. b 12. b 13. c 14. b 15. c

Tei[ 3: Transkription Hörtext
sie sitzen in einem cafe und hören ein Gespräch über einen Ausflug an die ostsee.
Jo.hannes: Hatto Lyd ia, schön d ich zu sehen! Bist d u wieder gesu ndi I Lydia: Hatto Johan nes. Ja, m ir geht es
wieder bessel aber am Wochenende war ich wirktich krank. | ;ohannei: Was hattest du denn?'l Lydla: Eine
Art Grippe. lch hatte Fieber und war sehr müde. Aber schtafen konnte ich nicht, denn mein Kopf hat richtig
wehgetan. I Johannes: Ach, du Arme! | Lydia: Na ja, jetzt bin ich ja wieder gesund. Erzäht mat, wie war euer
Ausflug an die ostsee? l. Johannes: Der Ausflug war super. Schade, dass du nicht mitkommen konntest. Jens
konnte übrigens auch nicht kommen. Er musste für seine prüfung [ernen. I Lydia: Ja, ich weiß. tch habe ihn
gestern getroffen, er war total gestresst. I Johannes: Er ist vor jeder prüfung io nervös, es ist immer das
Gteiche mit ihm. .., A[so, Thomas, Katja, Konrad und ich haben uns am samsitag bei Katja getroffen und wir
sind mit ihrem Auto an die Ostsee gefahren. Die Fahrt war okay, aber als wir a-ngekommei sind, hat es an-
gefangen zu regnen. Zum G[ückwar der Regen nach zehn Minuten wiedervorbei und wir haben am Strand
einen längeren Spazierganggemacht. Nach einerstunde hatten wir Hunger und woltten etwas essen, aber
dann haben wir bemerkt, dass wir die Brötchen bei Katja zu Hause vergelsen hattenl I tydia: Was habt ihr
dann gemacht? | Johannes: Wir sind ins DorfzurÜckgetaufen, wo das Auto stand. Dort hjben wir ein kteines
Restaurant gefunden. Es war teuer und nicht besonders gut, aber wir hatten keine andere Waht. Nach
dem Essen haben wir noch den Sonnenuntergang am Meer gesehen und sind danach wieder nach Hause
gefahren. I tydia: Schade, dass ich nicht dabä se-in konnte.ich tiebe das Meer. I Johannes: Konrad hat
vie[e Fotos gemacht. lch kann dir einige schicken, wenn du wittst. I Lydia: Ja, gerne. Hatte Katja denn ihren
Fotoapparat nicht dabei? | Johannes: Doch, doch..Aber sie hat die ganze zeit nur das Wasser fotografiert.
Von uns hat sie kein einziges Foto gemacht. I tydia: Typisch Katja, aber sie macht sehr schöne trlaiurflotos. I

Johannes: Ja, das stimmt... ln zwei Wochen wo[en wir einen Ausflug in die Berge machen, da musst du un-
- bedingt mitkommen. I tydia: Ktar. I 16. richtig 17. richtig r8. fatsch 1b. fatsch zo]fatsch 21. ;ichtig 22. richtig

Tei[ +: Transkription Hörtext
Die Moderatorin der Sendung,,Worum die wett sich dreht" diskutiert heute mit ihren Gästen über Btogs
und Bloggen:
Moderatorin: Haben Sie schon maI gebloggt, tiebe Zuhörerinnen, tiebe Zuhörer, oder [esen Sie regetmä-
ßig Btogs? Brauchen wir eigenttich diese unzähtigen Btogs? Das ist das Thema unserer heutigen Diskus-
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sionsrunde im Rahmen unserer Sendereihe ,,Worum die Wett sich dreht". lch möchte aber zuerst unsere
zwei Studiogäste begrüßen: Herbert Kautz vom Verband der deutschen Journalisten und Edda Heinrich,
eine aktive stoggerin. Herztich wiltkommen. I fdda u.: Halto. I Herbert K.: Guten Morgen. I Moderatorin:
Beginnen möchte ich diese Sendung mit einem kurzen B[ick zurück: Btogs sind keine Erfindung der letzten

Jahre, wie manche vietteicht denl<en. Blogs sind so att wie das lnternet selbst. 1990 ging der Erfinder des

lnternets, Tim Berners-Lee, mit dem ersten Blog on[ine. Thema seiner Blogeinträge war seine eigene
Erfindung. Der Name,,Blog" entstand atlerdings erstfünf Jahre später, er ist eine Abkürzung des Wortes
Webtog, was Logbuch oderTagebuch bedeutet. Edda Heinrich, Sie schreiben ein so[ches Webtagebuch, also
einen Blog. I fdda U.: Genau. ln meinem Btog gebe ich Tipps zum Thema Hausha[t, ich teste l(ochrezepte
und Haushattsgeräte und entwickte Strategien, wie man im atttägtichen Leben Geld und Zeit sparen kann.

Die persöntichen Tipps sind auch das, was die Leser sehr interessiert. lch denke, das gitt für viete eLogs. I

Moderatorin: Was treibt Sie an? Warum btoggen 5ie? I Edda H.: Die größte Motivation istfür mich und vie[e
andere Blogger immer noch der Spaß an der Kommunikation mit anderen, auch der Spaß daran, dass ich
Erfahrungen und Wissen vermitteln kann. lch finde das Teiten von Gedanken inspirierend. I Moderatorin:
lst Btoggen nicht heute auch ein gutes Geschäft? Es gibt Btogger, die als Superstars gefeiert werden und
sehr vieI Getd verdienen. I edda H.: Man muss sehr Lange einen Blog betreiben und sehrviele Fotlower
haben, um mit einem Btog ceLd zu verdienen. Es gibt nur ganz wenige Btogger, die von ihren Btogs gut
leben können. Man braucht sehr vieIAusdauer und viete gute ldeen. I Herbert l(: Es gibt auch Firmen,
die Biogger dafür bezahten, dass sie auf ihre Produkte aufmerksam machen. Das ist dann im Prinzip
indirekte Werbung. Das soLLte man als Leser eines Blogs wissen. I Edda H.: Ja, es gibt Firmen, die bieten
Btoggern Produktä an, die zur Zietgruppe passen. Aber wie man diese Produkte bewertet, das entscheiden
die Btogger setbst. I Herbert K.: Wirl<tich? lch denke, dass die Leser hier sehr genau aufpassen müssen,
was die Meinung des Btoggers und was schon indirekte Werbung ist - und das ist nicht immer einfach zu

erkennen. I Moderatorin: Da würde ich gerne die Brücl<e zu den anderen Medien schlagen. Sind die vieLen

Mittionen Blogs eine Konkurrenz für andere Medien, für den Journalismus? I Herbert K.: Es ist schon so,

dass einige Medienvertreter die Blogger noch immer ats l(onkurrenten sehen und die QuaLitätvieler Blogs
in Frage steLlen. Vor einigen Jahren gab es noch eine klare Trennung: Da stand seriöser und objektiver.lour-
natismus auf der einen Seite und subjektive Meinungen von Btoggern auf der anderen Seite. lnzwischen
tösen sich die Grenzen auf. Es gibt Btogger, die enge Kontakte zu anderen Medienvertretern haben, es gibt
auch traditionelte Medien, zum BeispietZeitungen wie den Tagesspiegel, die selbst Blogs betreiben. Mehr
und mehr Btogger lassen sich im Bereich der Journatistil< ausbilden oder sind z. B. pensionierte Zeitungs-
redal(teure. I fUoderatorin: Aber die ktassischen Medien müssen heute um jeden Leser kämpfen. Gerade in
tetzter Zeit gab es Themen, bei denen wir nicht immer nur objektive und wahrheitsgemäße Berichte lesen

konnten. I Herbert K.: Natürlich gibt es Medienvertreter, die objektiver arbeiten a[s andere und dadurch
einen besseren Ruf haben. Man muss bei atlem, was man hört, tiest und sieht, kritisch bteiben. Das betrifft
natürtich auch das Lesen von Btogs. Btogger entscheiden selbst, worüber und was sie schreiben, sie l<ön-

nen mehr Emotionen und Subjektivität in ihre Beiträge bringen. Aber man muss aufpassen, ob hinter den
Aussagen nicht ein geschäfttiches lnteresse oder eine bewusste Meinungsbildung steht. I Moderatorin: Wir
müssen unsere Sendung an dieser Stette teider kurzfür den Verkehrsfunk unterbrechen. Wir sind in weni-
gen Minuten zurück, bteiben Sie dran, [iebe Zuhörerinnen und Zuhörer.
i3. Moderatorin 24. Edda H.25. Herbert K. 26. Edda H. 27. Edda H.28. Herbert K.29. Moderatorin 30. Her-
bert K.

Schreiben
Tei[ 1 aeispiettext: Lieber Maximitian, entschu[dige bitte, dass ich mich so lange nicht gemeldet habe. lch habe

seit Aprit zweimal in der Woche an der Volkshochschute einen Spanischkurs besucht, weit ich gerne mit
unseren neuen Geschäftspartnern Spanisch sprechen und ihre Maits aufSpanisch beantworten möchte. lm
Kurs haben wir hauptsächtich geschäfttiche Telefonate und E-Mai[s geübt, das fand ich sehr nützlich. Wenn

du maL beruflich eine neue Sprache [ernen musst, kann ich dir so einen Kurs sehr empfeh[en. Die Prüfung
am Kursende habe ich mit einer guten Note bestanden, deshatb hat mein Arbeitgeber die Kursgebühren
bezahtt. lch bin ein bisschen sto[z auf mich! Me[de dich malwieder. Liebe Grüße

Tei[ 2 eeispieltext: Es hängt meiner Meinung nach von der Person und dem Job ab, ob man berufliche Maits in
der Freizeit tiest. lch seLbst checke abends und am Wochenende meine Mails und beantworte die wich-
tigsten auch gleich, damit ich am nächsten Morgen oder am Montag im Büro nicht so gestresst bin. Bei

meiner Freundin ist das anders. Sie sagt immer: Freizeit istfreie Zeit. Da sollte man sich entspannen, Sport
treiben oder ein Buch lesen. lch denke, sie hat mehrAbstand zu ihrem Job ats ich, ich könnte meinen Post-

eingang nicht tage[ang ignorieren. Aber jeder sotLte seine Freizeit so gestatten, dass er sich gut fühtt.
-=!13 Seispiettext: Liebe Frau Weber, morgen um 13.00 Uhr ist meine Projektpräsentation. Leider kann ich den

Termin nicht einhalten, denn ich l<onnte in den letzten zwei Wochen nicht an meinem Projekt arbeiten. lch
-atte eine schwere Grippe. Jetzt geht es mir wieder gut und ich denke, dass ich das Projekt Ende nächster

:.e absch[ießen und präsentieren kann. lch danl<e lhnen fÜr lhr Verständnis. Mit besten Grüßen

|''
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